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Zur französischen Ehescheidung.
Man schreibt uns aus Paris:
Ein in einer Scheidungssache gefälltes Urtheil

des Pariser Zivilgerichtes erregt ein gewisses Auf ¬
sehen, weil es als Scheidungs^rund die gegenseitige
Uebereinstimmung indirekt alterkennt. Die Frau
hat ihren Mann verlassen, der Mann fordert sie
in vorgeschriebener Weise auf, zu ihm zurückzu ¬
kehren, sie weigert sich. Das Gericht weiß und spricht
es auch in der Urtheilsbegründung aus, daß die

ganze Sache unter den Eheleuten abgekartet ist,
aber da es keine Beweise dafür hat, geht es darüber

hinweg und spricht die Scheidung zu Ungunsten der

Frau ans, und zwar wegen böswilliger Verladung
und gröblicher Beleidigung. Es ist gewiß nicht das
erste Mal, daß Ehegatten, die einander überdrüssig
sind, in dieser Weise das Gesetz umgehen, aber es

ist sicher das erste Mal, daß der Richter jenes Ma ¬
növer mißbilligend feststellt und doch darüber zur
Tagesordnung übergeht.

Wie hat man sich um die Einführung der Ehe ¬
scheidung bemüht, dafür mit Wort und Schrift, im
Roman und auf der Bühne gekämpft! Und nun

gefällt sie niemand. Dje einen möchten sie wieder
abschaffen, die anderen sie, durch Znsatzartikel zu
dem 1886 in Kraft getretenen Gesetz, noch wesent ¬
lich erleichtern. Es ist lehrreich, bei der Begründung
dieser so verschiedenartigen Bestrebungen zu ver ¬
weilen.

Sticht alle, welche die Unlöslichkeit der Ehe
zurückerstrebeir, stehen auf dem strengkatholischen
Standpunkt. Hören wir einige Argumente des
Akademikers Faguet gegen die Ehescheidung. Er
nimmt Bezug aus die neuesten Bestrebungen der
Brüder Paul und Victor Margueritte, den bereits
vorhandenen gesetzlichen Ehescheidungsgründen neue

hinzuzufügen. So wollen sie, daß der innerhalb
einer gewissen Frist gestellte Antrag eines der Ehe ¬
gatten genügen'soll, um diese zu trennen. Faguet
sieht darin eine „Verstoßung“: „Sie lieben Ihre
Frau nicht mehr, und vor allem. Sie lieben eine
andere. Sie erklären auf dem Standesamte, daß
Sie von. Ihrer Frau nichts mehr wissen wollen,
und Sie setzen sie vor die Thür.“ Die Gebrüder
Margueritte gebrauchten zwar das Wort „Ver ¬
stoßung“ nicht, aber es handele sich darum im
schlimmsten Sinne des Wortes, weil sie nicht ein ¬
mal begründet zu werden brauche, und deshalb
willkürlich sei. Wozu bedürfe es da noch eines Ge ¬
richts, eine einfache Erklärung müsse genügen.
Schon der alte Montesquieu war der Ansicht, daß
eine Frau nur aus sehr gewichtigen Gründen ihren
Mann verlassen würde, während das Umgekehrte
nicht immer der Fall sei. Wenn er noch lebte, wäre
er also gewiß mit Faguet der Ansicht, daß der von
den Brüdern Margueritte befürwortete Gesetzes ¬
paragraph ^hauptsächlich den Männern zu Gute
kommen würde, und vielleicht auch, daß diese schon
„in der Periode des ehelichen Streites“ scheidungs ¬
lustig seien. Hippolyte Taine hat nämlich einmal
den Ausspruch gethan: „Man lernt sich drei Wochen
kennen, man liebt sich drei Monate, man streitet
sich drei Jahre, man erträgt sich dreißig Jahre und
die Kinder fangen dasselbe von vorn an.“ Ist das
zutreffend, so würde also die Mehrzahl der Männer
ihre Frauen schon nach drei Wochen und drei Mo ¬
naten verstoßen. Das Margueritte'sche Gesetz käme
nach Faguet der Einführung der freien Liebe, der
Abschaffung der Ehe in Frankreich gleich. Die Ehe
a ia Margueritte sei sogar noch schlimmer als die
\ la Margueritte sei sogar noch schlimmer als die
eine Falle. Es Mbe sich ein, verheiratet zu sein
und wiege sich in eine falsche Sicherheit.

Es giebt noch Argumente ganz anderer Art
gegen die Ehescheidung. Naquet, der Urheber
des Ehescheidungsgesetzes sprach ehedem die Ver ¬
muthung aus, sein Gesetz werde die Zahl der in
Unfrieden lebenden Ehepaare, sowie die Zahl der
wilden Ehen und endlich der von den Gatten be ¬
gangenen „passionellerll/Verbrechen vermindert, aber
bas Gegentheil ist der Fall. Die Scheidungsklagen,
denen keine Trennung von Tisch und Bett voran ¬
ging, haben sich in wenigen Jahren vervierfacht.
Die illegitimen Verbindungen und die Ehebrüche
werden immer häufiger, ebenso die Fälle, wo sich
die Frau mit Vitriol und der Mann mit dem Re ¬
volver rächt. Die Zahl der Ehescheidungen ist
von 7157 im Jahre 1900 auf 7741 im folgenden
Jahre gestiegen, wie auch die der Findelkinder von
Jahr zu Jahr zunimmt. Diese Statistik ist ja in
der That Schrecken erregend, aber die Ehescheidung
wird dafür wohl nur in sehr geringem Maße ver ¬
antwortlich gemacht werden können. Es giebt an ¬
dere Gründe für diese Sittenverwildernng, Gründe
politischer, sozialer und wirthschaftlicherNatur, auf
die einzugehen zu weit führen wüyde.'

Werfen wir noch einen Blm auf die, welche,
wie die Brüder Margueritte und die meisten an ¬

ANttwsch, den 5. Dezeinbev. 1902 .

deren zeitgenössischen Dichter Frankreichs, die Ehe ¬
scheidung erleichtert und jene Gesetzesklausel besei ¬
tigt wissen wollen, welche eineEheschließung zwischen
den des Ehebruchs Schuldigen verbietet. Man muß
da zwischen denen unterscheiden, welchen jene Er ¬
leichterung, ans den im modernen Roman so an ¬
schaulich dargelegten Gründen, thatsächlich noth ¬
wendig erscheint und zwischen denen, welchen sie nur
eine weitere Etappe auf dem Wege zur freien
Liebe ist.

_

Die erstere Kategorie ist weniger inter ¬
essant, weil ihr Wahn, eine weitere Lockerung der
Ehe könne der Gesellschaft nützlich werden, ein be-
klagenswerth unklares Denken verräth; die an ¬
dren .sind wenigstens erheblich zielbewußter. Cha ¬
rakteristisch für rhr Streben sind die Erklärungen,die Raquet^ernem Berichterstatter der sozialistischen„Pet. Rep. machte und die sich dahin zusammen-
^ssen lassen: „Früher glaubte ich, daß man durchbte Beseitigung der Familie zur Aufhebung des
Eigenthums gelangen werde, jetzt bin ich vom Ge-
gentheil über zeugt.“

ZttM
;

Zollkompromitz.
m

Es geschieht offenbar ans Rücksicht auf den
Bund der Landwirthe, wenn die „Kreuzztg.“ von der
Verständigung über den Zolltarif behauptet, daß da ¬
bei die Landwirthschaft wieder einmal recht schlecht
weggekommen sei und sich mit dem Allernothwen-
digsten begnügen müsse. Von dieser Auffassung
unterscheidet sich ganz wesentlich die des Zentrums.
Und zwar kommt nicht allein in preußischen Zen ¬
trumsorganen die Befriedigung über das Zollkom ¬
promiß zu tage, sondern auch in dem offiziellen
Blatt der barerischen Zentrumspartei. Je gering ¬
schätziger die „Kreuzztg.“ das Zollkompromiß born
Standpunkt der Landwirthschaft aus behandelt, um
so mehr ist es angezeigt, die Gründe hervorzuheben,
aus denen das baierische Zentrumsorgan mit dem
Zollkompromiß durchaus einverstanden ist. Es sind
deren zehn, und ihr wichtigster Inhalt läßt sich wie
folgt zusammenfassen:

1. Die Landwirthschaft erhält einen gesetzlich
festgelegten Mindest-Mehrzoll, der für Weizen 57
Prozent, für Roggen 43 Prozent, für Hafer 78
Prozent, für Gerste 100 Prozent des bisherigen
Zolls ausmacht. 2. Die Zollsätze für die übrigen
Hauptprodukte der Landwirthschaft, insbesondere
für die der Viehzucht, sind wesentlich erhöht, so daß
sie z. B. bei Ochsen 350 Prozent, bei Kühen 700
Prozent, bei Schweinen 200 Prozent betragen und
auch dann noch wirksam sein werden, wenn durch
Handelsverträge eine Ermäßigung eintritt. 3. Zum
Schutze des deutschen Schälwaldes wird das bisher
zollfreie Quebrachoholz mit einem Zoll von 7 Mark
pro Doppelzentner belegt, das Gerbrindenholz mit
1,50 Mark anstelle der bisherigen 50 Pf. 4. Der
Hopfenzoll ist pro Doppelzentner von 20 auf 70 Mk.
erhöht. 5. Für bisher zollfreie Gemüse u. a. ist ein
angemessener Schutzzoll erreicht. 6. und 7. Die zoll ¬
freien Transitläger werden auf das wirkliche Be ¬
dürfniß beschränkt und die Stunduna des Zolls für
Getreide fällt fort. 8. und 9. Die Gefahr, daß bei
Ablehnung des Tarifs die alten Handelsverträge
fortbestehen oder daß über neue nur auf gründ des
alten niedrigen Tarifs verhandelt werden könne,
ist ebenso wenig zu unterschätzen, wie die Gefahr, daß
ein künftiger Reichstag eine der Landwirthschaft
günstige Mehrheit nicht aufweisen werde. 10. Die
Erledigung des Tarifs bedeutet einen Sieg über die
sozialdemokratische Obstruktion, dessen moralische
Wirkung ins Gewicht falle, und „entziehe den Hetze ¬
reien des Bundes der Landwirthe den Boden.“

In einem zweiten Artikel des „Baierischen Ku ¬
riers“ wird die Bedeutung erörtert, die der natio ¬
nalliberalen Partei für den Abschluß des Zoll ¬
kampfes beizumessen ist. Das Zentrum fand sich
hiernach auf die Nationalliberalen deshalb angewie ¬
sen, weil etwa die Hälfte der Konservativen als im
Fahrwasser des Bundes der Landwirthe segelnd
nicht sicher in die Rechnung eingesetzt werden konn ¬
ten. Sodann war der Triumph der Sozialdemokra ¬
tie nur durch eine cn b1c>c-Annahme des Tarifs zu
verhindern. Diese aber konnte gegenüber dem leiden ¬
schaftlichen Widerstände der Opposition nur durch
eine große geschlossene Mehrheit durchgeführt wer ¬
den, die nur mit Hülfe der Nationalliberalen zu fin ¬
den war.

Soweit das Urtheil des baierischen Zentrums ¬
organs! Man wird gut thun, dasselbe im Gedächtniß
zu behalten.

Politische TageSscha».
** Bromberg, 2. Dezember.

Der Normaletat vom 4. Mai 1892, betreffend
die Besoldungen der Leiter und Lehrer der höheren
Unterrichtsanstalten Preußens, ist soeben in der
Fassung, die er auf Grund der in den Jahren 1897
bis 1902 ergangenen Nachträge erhalten hat, amt ¬
lich veröffentlicht worden. Danach betragen die Be ¬
soldungen jährlich für die Leiter der Vollanstalten

(Gymnasien, Realgymnasien, Oberrealschulen) in
Berlin 6000 bis 7200Mk., in den Städten der ersten
Servisklasse oder mit mehr als 50 000 Zivilein ¬
wohnern 5100 bis 7200 Mk., in allen übrigen
Orten 4800 bis 6900 Mk.; für die Leiter der Nicht ¬
vollanstalten (Progymnasien, Realprogymnasien
und Realschulen) in Berlin, in den Orten der ersten
Servisklasse und in den Orten mit mehr als 50 000
Zivileinwohnern 4800 bis 6300 Mk. Das Gehalt
der definitiv angestellten wissenschaftlichen Lehrer
beträgt jährlich 2700 bis 5100 Mk. Daneben be ¬
ziehen diese Lehrer, sofern sie nach ihrem Zeugniß
zum Unterricht in den oberen Klassen voll befähigt
sind oder sich durch praktische Bewährung besonders
auszeichnen, nach Erreichung des Dienstalters eine
feste pensionsfähige Zulage von 300 bis 900 Mk.
jährlich; diese Zulage wird nach neun Dienstjahren
in Höhe von 300 Mk. gewährt und steigt nach 42
und 15 Dienstjahren um je den gleichen Betrag.
Sie, wissenschaftlichen Hilfslehrer erhalten Jahres-
remunerationen in Höhe von 1800 bis 2400 Mk.
Das Aufsteigen im Gehalt geschieht in der Form
von Dienstalterszulagen: bei den Leitern der Voll ¬
anstalten in Berlin mit je 400 Mk. nach 3, 6, 9,
Dienstjahren, in den übrigen Orten mit 500 Mk.
nach 3 Dienstjahren, mit je 400 Mk. nach 6, 9,
12, 15 Dienstjahren; bei den Leitern der Nichtvoll ¬
anstalten mit je 300 Mk. nach 3, 6, 9, 12, 15
Dienstjahren; bei den wissenschaftlichen Lehrern mit
500 Mk. nach 3 Dienstjahren, mit 400 Mk. nach 6,
mit je 300 Mk. nach 9, 12, 15, 18, 21 Dienst-
jahren. Die Remuneration der wissenschaftlichen
Hilfslehrer beginnt mit 1800 Mk., steigt nach 2
Jahren auf 2200 Mk. und nach einem weiteren
Jahre auf 2400 Mk. Neben den Gehältern wird
der Wohnungsgeldzuschuß den Leitern und den
wissenschaftlichen Lehrern nach Tarifklasse 3 des Ge ¬
setzes von 1873 gewährt, sofern sie nicht Dienst ¬
wohnung oder Miethsentschädigung erhalten. Die
Anstaltsleiter, welche keine Dienstwohnung haben,
erhalten statt des Wohnungsgeldzuschusses eine
Miethsentschädigung, die nach der Servisklasse
zwischen 700 und 1500 M. schwankt. — Den
Lehrern steht der Rechtsanspruch auf ein bestimmtes
Diensteinkommen, auf Feststellung eines bestimmten
Dienstalters, auf Ansprüche tut Gehalt nicht zu,
ebensowenig ein Anspruch auf Befreiung vom
Schulgelde für ihre Söhne.

Dem „Reichsanz.“ zufolge nahm der Kaiser
am Sonnahend in Schloß Neudeck den Vortrag
des Vertreters des Auswärtigen Arytes, Gesandten
v. Tschirschky und Bögendorf entgegen. — Am
gestrigen Montag reiste der Kaiser von Schloß Neu ¬
deck nach Gr. - Strelitz zum Besuch bei dem
Grafen Tschirschky Ronard.

Zur Reform im juristischen Vorbereitungsdienst.
Die Klagen über mangelnde Fühlung der Richter
mit dem praktischen Leben sind so alt, daß es nicht
inErftaunen setzen kann, wenn man sieht, daß einige
Regierungen die Berechtigung dieser Beschwerden j
durch die That anerkennen. Eine wichtige, sehr er ¬

freuliche, der Nachahmung in einem größeren Be ¬
reiche werthe Neuerung wird jetzt aus Sachsen-
Weimar gemeldet. Das dortige Staatsministe ¬
rium hat es für zweckdienlich erklärt, den jungen
Juristen zur Erweiterung ihres Gesichtskreises und
zur Schärfung ihrer Urtheilskraft Gelegenheit zu
geben, wenigstens eine Zeitlang — unter Anrech ¬
nung eines Zeitraumes bis zu drei Monaten auf
den Vorbereitungsdienst — in einem gewerb ¬
lichen Betriebe praktisch thätig zu sein, z. B.
bei größeren Bankinstituten, Fabrikunternehmen,
landwirthschaftlichen Betrieben, städtischen Verwalt-
imgen,Versicherungsanstalten, bei Forstinspektionen,
Oberförstereien usw. Den Gerichtsassessoren sollte
hierfür ein Urlaub bis zu 6 Monaten bewilligt
werden. Anfangs 1902 wurde die Verfügung Mr
die Referendare dahin erläutert, daß die Zuweisung
von Amtswegen zu erfolgen habe, und binnen be ¬
stimmter Frist hatte sich jeder zu erklären, welchem
Betriebe er zugewiesen zu werden wünsche. Zu
diesen Anordnungen des Großherzoglich sächsischen
Ministeriums läßt sich die „Deutsche Juriftenzeit-
ung“ eingehend vernehmen. Das Blatt schreibt:
Wohl jeder Referendar mußte schon lähmend em ¬

pfunden haben, daß er mit der verkehrsmäßigen
Ausgestaltung eines Rechtsverhältnisses nicht hin ¬
reichend vertraut war. Mit Freuden hat denn
auch der weitaus größere Theil bereits die Gelegen ¬
heit benutzt, mit dem für die Bedeutung der ein ¬
zelnen Erscheinung nunmehr empfänglichen Auge
sich Zeitweilig und ohne die Besorgniß, von anderen
inzwischen überholt zu werden, ausschließlich wirth-
fchaftlichen, gewerblichen Betrieben zuzuwenden,
um zu beobachten, zu fragen und zu lernen, wie
Arbeit und Umsatz, wie Handhabung und Verkehrs ¬
sitte sich dort gestalten. Außerhalb des Großher ¬
zogthums freilich, wohin von Amtswegen Ver ¬
mittelungsbemühungen nicht gerichtet wurden,
namentlich in den großen Vetikehrszentren, fanden

die jungen Juristen verschlossene Thüren. Die Be ¬
triebsleiter waren nicht geneigt, Opfer an Raum
und Zeit und an der Arbeitskraft ihrer voll be ¬
schäftigten Angestellten ohne (Gegenleistung zu brin ¬
gen. Dafür gaben sie Wohl den Rath, die Referen ¬
dare auf Handelsschulen zu schickem Die idealere
Auffassung, daß ein Entgegenkommen im Grunde
doch nur ihnen selbst wieder zugute kommen würde,
war nur die Ausnahme. Vielfach wurde auch ein
Zeitraum von drei Monaten für nicht ausreichend
erklärt. Seltsamerweise ist nun aber gegen die
Neuerung gerade aus juristischen Kreisen Protest
erhoben worden mit der Begründung, daß die An ¬
rechnung der drei Monate auf den Vorbereitungs ¬
dienst unstatthaft sei, daß es also zur Anfechtung
eines Urtheils kommen könnte, weil der Richter
nicht den geforderten Vorbereitungsdienst absolvirt
und somit überhaupt nicht dieFähigkeit zum Richter-
amt erlangt habe. Die damit eingetretene Rechts ¬
unsicherheit ist bisher nicht behoben worden, lln-
serers Bedünkens wäre es werthvoll und nützlich,
wenn die in Sachsen-Weimar ermöglichte Beschäftig ¬
ung der jungen Juristen in gewerblichen Betrieben
nicht nur durch übereinstimmende Verfügungen
anderer Regierungen verallgemeinert, sondern auch
vor den erwähnten formalen Anfechtungen bims)
authentische Auslegung der Bestimmungen über
den Vorbereitungsdienst gesichert würde. Den Vor ¬
theil hätte der Richterstand ebensosehr wie das'Pu ¬
blikum, das aus die Richter angewiesen ist.

Der Bundesrath hat in einer seiner letz ¬
ten Sitzungen Bestimmungen über die Gewährung
der Zoll frei heit an die bei dem Deutschen Reiche be ¬
glaubigten Botschafter, Gesandten usw. getroffen.
Danach ist die Zollfreiheit für das Anzugsgut sowie
für alle Gegenstände, welche zum persönlichen Ge ¬
brauch der Botschafter usw. oder demjenigen ihrer
Familienmitglieder aus dem Auslande eingehen,
auf Rechnung des Reichs zu gewähren, vorausge ¬
setzt, daß von den betreffenden fremden Staaten die
Gegenseitigkeit geübt wird. Den Räthen, Legations ¬
sekretären und Attachees, einschließlich der Militär-
und Marineattachees, ist unter der gleichen Voraus ¬
setzung Zollfreiheit für Anzugsgut sowie außerdem
für alle für sie oder die Mitglieder ihrer Familie
eingehenden Kleider und Wäschestücke zu gewähren.
Falls fremde Regierungen den Räthen, Legations ¬
sekretären und Attachees Deutschlands weiter ¬
gehende Rechte zugestehen, so kann den Beamten
dieser Staaten nach näherer Bestimmung der ober ¬
sten Landesfinanzbehörde Zollfreiheit in demselben
Umfange gewährt werden.

Während der Audienz beim Sultan am Sonn ¬
tag hat der deutsche Botschafter Frhr. v. Marschall
demselben angerathen. die Administration
Mazedoniens durch gewisse Maßregeln zu
bessern. Auch der russische Botschafter Sinow.iew
hat in derselben Richtung Vorschläge gemacht. Bei
dieser diplomatischen Aktion handelt es sich, wie die
„Nat.-Ztg.“ schreibt, um solche Reformen, die bort
der Türkei in absehbarer Zeit auch verwirklicht
werden können.

^

Daß sowohl der russische als auch
der deutsche Botschafter dabei von freundschaftlicher
Gesinnung für die Türkei beseelt sind, ergiebt sich
aus den näheren Umständen der diplomatischen
Aktion. Der russische Botschafter, der unlängst in
Livadia verweilt hatte, übermittelte dem Sultan
zugleich den Ausdruck aufrichtigster Freundschaft
des Kaisers Nikolaus n., der sich die Aufrechter ¬
haltung^ des Friedens angelegen sein lassen werde.
Daß diese freundschaftliche, friedliche Gesinnung
auch vom deutschen Kaiser getheilt wird, ist dem
Sultan wohl bekannt. Es kann daher kaum ein
Zweifel darüber obwalten, daß die zugleich im
Interesse der Türkei gemachten Vorschläge binsicht-
lich' durchführbarer Reformen nn Mazedonien auf
fruchtbaren Boden gefallen fein werden.

Der Kronprinz wird mit dem Prinzen Heinrich
und dessen Geschwader den dänischen Hof erst im
nächsten Frühjahr besuchen, der Kaiser vielleicht
erst im Herbst 1903, bei welcher Gelegenheit er

wahrscheinlich mit dem Zar und dem eng ¬
lischen König zusammenttifft.

Aus Bombay,!. Dezember, meldet Reuter:
In dem Sultanat Nejd bei Kowcit am Persischen
Golf haben neuerdings wieder Kämpfe stattge ¬
funden. Der Emir von Nejd Jbn Raschid hat mit
einem großen Heere die Wahabis unter ihrem Füh ¬
rer Abdul Aziz-beu-Feysoul angegriffen und be ¬
lagert die Stadt El-Riad, die im Anfang des
Jahres von den Wahabis genommen wurde. Die
Stammesgenossen verlassen Abdul-Aziz.

Deutschland.
X Berlin, 1. Dezember. Im Reichstage

wollte man heute wissen, die Sozialdemokraten
würden zwar gegen den van der Mehrheit beab ¬
sichtigten Schluß der Geschäftsordnungsdebatte pro-
testiren, sich aber nicht allzu heftig wehren, einmal
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ium so die Gefahr einer Sfibänbcrunfj der Geschäfts ¬
ordnung zu vermeiden, sodann, weil die Herbei ¬
führung des Schlusses den MehrheitsParteien doch
nicht viel mitte« würde. Denn in jedem beliebigen
Augenblick könnte wieder eine endlose Geschästs-
ordnungsdebatte herbeigeführt werden. Zunächst

,
.

die Verhandlung morgen weiter. Die heu-
X i g Sitzung wich beträchtlich von denen der
drei letzten Tage ab. Sie verlief wenigstens ruhig;
es sprach von den Konservativen v. Kröcher, dann
der Sozialdemokrat Zubeil. Eugen Richter, Bebel
und Sattler. Die Rede Richters erhob die heutigen
Verhandlungen zu einem der denkwürdigsten Tage
in diesen tief erregten Parteipolitischen Kämpfen.
— Wie die „greif. Ztg.“ schreibt, war der Reichs ¬
tag auch heute beschlußunfähig und muhte daher
auf Privates Verlangen der Sozialdemokratie schon
um 6 Uhr Vertagung herbeigeführt werden. Aller
Appell der Mehrheit an ihre Mitglieder nützt also
nichts, die Herren gehen ihren Geschäften oder ihrem
Vergnügen nach (tuic Herr v. Kröcher heute sagte)
und lassen den Reichstag Reichstag fein.

Berlin, 1. Dezember. Der „Reichsanzeiger“
veröffentlicht die Ernennung des Gebeimen Ober»
Regiernngsraths int Reichsamt des Innern, von

I o n g u i ö r e s. zum Direktor der Normal-
Aichungs-Kommifsion.

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine
kaiserliche Verordnung, betreffend die Rechte an

Grundstücken in den deutschen S ch u tz geb ie t e n. j
Berlin, 1. Dezember. Ein heute Nachmittag

2 V 2 Uhr ausgegebener Krankheitsbericht besagt, daß
der Herzog von S a ch s e n - A l t e n b u r g
den Tag wieder leidlich verbracht hat. Er hat eine
halbe Stunde im Stuhl schlafend zugebracht und ,

ßtwäs, wenn auch nicht viel Nahrung zu sich ge ¬
nommen.

München, 1. Dezember. Bei den heutigen
Wa bien zum Gemeindekollegium
wurden an Stelle der ausscheidenden zwölf Libe ¬
ralen, sieben Ultramontanen und eines . Sozialde ¬
mokraten,. 12 Liberale, 5 Ultramontane und 3 So ¬
zialdemokraten gewählt. Abgegeben wurden • für
die Liberalen rund 7650, für die Ultramontanen
rund 7400, für die Sozialdemokraten rund 4900
und für die Christlich-Sozialen rund 900 Stimmen.

Kiel, 1. Dezember. Pr i n z He i n r ich von

Preußen hat heute Rttttag 1 Uhr an Bord seines
Flaggschiffes „Kaiser Friedrich III.“ mit dem
ersten Geschwader die W i n t e r r e i s e nach der
norwegischen Küste angetreten.

Schweiz.
Bern, 1. Dezember. Die Bundesversamm ¬

lung ist heute zu einer ordentlichen Session, der
ersten der Legislaturperiode, zusammengetreten.
Der Ständerath wählte zum PräsidentenHoffmann-
St. Gallen (radikal) und zum Vizepräsidenten
Lachennl-Genf (radikal.) — Der Nationalrath sott*
ftituirt sich erst morgen.

Zürich, 1. Dezember. Der Premiermini ¬
ster des Kaisers M e n e l i k von Abessinien
Ingenieur Ilg ist nach mehrmonatigem in der
Schweiz verbrachten Urlaub nach 91 besinnen zurück ¬
gereist. In seiner Begleitung befinden sich mehrere
Pariser und Brüsseler Finanzmänner, die er für
die Vollendung des Vahnbaues Dschibuti—Adis
Abeba interessirt hat.

Frankreich.
Paris, 1. Dezember. In der Deputirten-

kammer wurde heute der Antrag Plichon vertheilt,
wonach die Zölle auf Vier abgeändert
werden, und zwar in der Weise, daß der allgemeine
Tarif auf 25 und der Minimaltarif auf 18 Francs
per 100 Kilogramm Reingewicht erhöht wird. In
dem Motivenbericht heißt es, daß die Maßnahme
die guten Beziehungen mit den benachbarten Na ¬
tionen nicht stören dürfte, da Deutschland, welches
die einzige Nation sei, die Bier nach Frankreich
exportire, im gegenwärti^n 9lugenb!ick das Bei ¬
spiel gebe, indem es einen höherem als den bisher
bestehenden Zolltarif vorbereite. — Coutant (So-
zialist) bringt einen Antrag ein, die Löhne der
fremländischen9lrbeiter mit einer Steuer zu belegen.
Die Kammer beschließt die Dringlichkeit der Be ¬
rathung und überweist den 9lntrag der Kommission
für Arbeiterfragen. — Ter Berichterstatter Ber-
teaur legt den Bericht vor über den Gesetzentwurf
betreffend die Genehmigung derBrüsseler Zucker ¬
konvention vom 15. März 1902 sowie einen
Bericht über denGesetzentwurf betreffend die Zucker ¬
steuer. Der Tag der Berathung ist noch nicht fest ¬
gesetzt.

Petersburg, 1. Dezember. Der Kaiser
hat am 25. November in Livadia eine D e puta -

tion buddistischer Buriäten russischer
Unterthanenschaft empfangen, die den Monarchen
baten, ihnen das bisher geführte Nomaden ¬
leben mich fernerhin zu g e st a t t e n und ihnen
nicht feste Wohnsitze anweisen zu wollen. Der Kai ¬
ser sprach den Abgesandten in längerer Ansprache
seine Freude über das ihm entgegenaebracktte Ver ¬
trauen aus. Er erklärte ihnen, er schätze die Treue
feiner buriätiscben Unterhalten und die von ihnen
geleisteten Dienste sebr hoch. Seine Fürsorge sei
die gleiche für alle Völker unter seinem Szepter,
welchen Stammes sie auch seien. Die Buriäten
müßten sich den Gesetzen fügen und in Zukunft
vom Nomadenleben ablassen: sie müßten sich feste
Wohnsitze suchen und mit vollstem Vertrauen den
diesbezüglichen Gesetzen nachkommen, denn es fei
mit der zunehmenden Kultur und den ökonomischen
Interessen der übrigen Bevölkerung Sibirens un ¬
vereinbar, fernerhin in Sibirien nomadisirende
Volksstämme zu dulden.

Italien.
Rom, 1. Dezember. Der „Tribuna“ zttsolge ist

man der Ansicht, daß der Kardinal-Staatssekretär
Nampolla mit dem hier weilenden Großfürsten Ser ¬
gius die Einzelheiten des Zeremoniells einer Zu ¬
sammenkunft des Kaisers Nikolaus mit
dem P a p st wä'hreitd des Besuches des Kaisers am

hiesigen königlichen Hofe festge'etzt bat..—. Der
Papst empfing heute den Bischof von Warschau.

Großbritannien.
London, 1. Dezember. Unterhaus. Kimber

(kons.) fragt, welches das Datum der letzten Mit ¬
theilungen des E m i r s von Afghanistan
sei, ferner, ob die indische Regierung Mittheilungen
bezüglich der Forderungen Mahomed Omar Khans.

crtiaHnt habe, und ob im Falle von Unruhen in
Afghanistan dem jetzigen Emir Unterstützung von

Seiten der Regierung zu theil werden würde.
Staatssekretär für Indien, Lord Hamilton, er ¬

widert, die letzte Mittheilung des Emirs an die
indische Regierung stamme vom 15. Oktober und
habe sich auf die Grenzstreitigkeit in Seistan be ¬
zogen. Die Antwort auf die zweite Frage Ktinbers
fei: Nein. Die dritte Frage sei zu lwpothetisch ge-
halten, um eine bestimmte 9lutwort zuzulassen.
Kimber richtet ferner an den Pailamentsselretär
des Aeußeren, Cranborne, die Frage, ob er dem
Hause über den jüngst zwischen der englischen und
der russischen Regierung bezüglich des Wunsches
Rußlands, mit Afghanistan in engere Hcmdelsbe-
Ziehungen zu treten, stattgehabten Schriftwechsel
Mittheilungen machen werde, und ob er irgend eine
Nachricht habe, aus der hervorgehe, daß Rußland
in der fraglichen Angelegenheit mit dem Emir schon
in direkte Verhandlungen getreten sei. Cranborne
erwidert, er habe seinen früheren Mittheilungen
über diese Angelegenheit nichts hinztizufügen. Die
zweite Frage beanworte er mit: Nein, Finanz-
minister im Kriegsamt, Lord (Blauten, theilt mit,
die Stärke der jetzt in Südafrika besindlichen eng ¬
lischen Truppen belaufe sich auf ungefähr 55 000
Mann einschließlich einer Anzahl Mannschaften,
bereit Beförderung nach Indien bevorstehe. Gibson
Vowles (kons.) fragt, ob in Ahwas am Karunfluß
in der persischen Provinz A r a b i st a n

ein russisches Konsulat errichtet worden sei und ob
die von der. persischen Regierung verwendeten bel ¬
gischen Zollbeamten das System der Abgaben-
erhebüng aus dem Karun abgeändert hätten. Cran-
borite entgegnet, nach dem Vernehmen der Re ¬
gierung sei für Arabisten ein russischer Konsular-
agent ernannt worden. Die Abgaben und Zölle
auf dem Karun-Fluß, an denen England besonderes
Interesse habe, seien bisher in den Bestimmungs ¬
häfen erhoben worden. Jetzt wünsche die persische
Regierung aber, daß diese Zolle bereits in Moha-
mera, wo der Karun sich in den Schatt el 9tmb
ergießt, erhoben würden. Die britische Gesandtschaft
in Teheran stehe mit der persischen Regierung in
dieser Angelegenheit in Verbindung. Gibson Bow-
les stellt sodann weiter die Frage, .ob die Regierung
Kenntniß davon habe, daß eine aus Ingenieuren
bestehende Kommission von Paris nach Persien ge ¬
sandt worden sei, welche in Südpersien Ver ¬
messungen für Bahnkanten und andere staatliche
Bauten vornehmen soll, und welche Schritte die Re ¬
gierung gethan habe, um die britischen Handels-
interessen in Persien und die Stellung Englands
im persischen Meerbusen zu sichern. Cranborne er ¬

widert. die Regierung habe eine solche Meldung
in den Blättern gesehen, es sei aber auch von dem
persischen Gesandten in Paris eine Mittheilung in
einem französischen Blatt am 26. November er ¬

schienen, daß er ermächtigt sei, jene Meldung als
unbegründet zu erklären. Tie Sicherstellung der
britischen Interessen am persischen Meerbusen sei
stets Gegenstand größten Interesses bei der briti ¬
schen Regierung gewesen.

£lttrert¥st.
Washington, 30. November. Der Sekretär des

Kriegsamts Root hebt in einem amtlichen Bericht
die huldvolle Einladung der Generale Cor bin,
Alonng und Wood 'zum Besuch der de u t s ch e n

Kai f e r m a notier als'Gäste des Kaisers hervor
und sagt, daß man für die große Freundlichkeit, die
der Kaiser und alle deutschen Offiziere, welche mit
den Generalen zusammengekommen seien, ihnen er ¬

wiesen haben, Dank schulde.
Asien.

Bangkok, 30. November. Durch die Einführ ¬
ung der Goldwährung, die auf der Grund ¬
lage von 17 Tikals auf das Pfund Sterling erfolgt,
sehen sich in Siam arbeitende Bankhäuser geschädigt.
Sie berechnen ihren Verlust auf etwa 8 Millionen
Francs und suchen aus diplomati chem Wege Ent ¬
schädigung zu erlangen. Auch die am Reisgeschäft
betheiligten Firmen haben eine Beschwerde einge ¬
reicht. Nach der „Times“ ist nunmehr die Verein ¬
barung getroffen, daß die siamesische Münze, um

den Wünschen der Bank- und Handelskreise zu ent ¬
sprechen, einstweilen das Pfund Sterling zu 20 Si ¬
sal rechnen wird. — Fünfhundert a n f st ä n d t -

s ch e Schans haben den Mekong überschritten und
sich auf dem linken Ufer gegenüber Kiangkong den
Franzosen ergeben.

Yokohama, 1. Dezember. Das koreanische
Kabinet ist zurückgetreten, weil der Kai-
fer sich weigert, seine Genehmigung zu einer An ¬
klage gegen den Kriegsminister auf gründ von Be ¬
schuldigungen zu ertheilen, die nicht bekannt gegeben
sind. In der Bevölkerung herrscht Erregung gegen
den Hof.

Ans Stadt und Land«

Bromberg, 2. Dezember.
nn. Die Eisbahn an der dritten schleuse

(an der Schwaneninsel) ist gestern eröffnet worden
und bot bereits ein recht lebhaftes Bild. Die Bahn
an der Stadtschlense, der Haupttummelplatz aller,
die dem Schlittschuhsport huldigen, dürfte bald
ebenfalls ihrem Zwecke übergeben werden. Es
wird bereits an der Herstellung derselben gearbeitet.
Sie bietet in diesem Jahre große Schwierigkeit,
da während der Zeit, als das Eis schon ziemlich
dick war, noch ein Kahn durchgebracht wurde, zu
welchem Zweae eine breite Bahn in das Eis ge ¬
hauen werden mußte. Die einzelnen Schöllet: sind
nun zusammengefroren und bilden das schönste
Packeis. Um nun die Bahn brauchbar zu machen,
müssen die vorstehenden Spitzen abgestoßen werden,
und davon wird noch ein vielfaches Gießen nöthig
sein.

W. Die Abtheilung für Technik der Deut ¬
schen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft hielt
gestern eine Sitzung ab, die der Vorsitzende, Herr
Geheimrath Demnitz mit kurzen geschäftlichen Mit ¬
theilungen eröffnete. Demnächst berichtete die Rech-
nnngs-Nevistonskommisston über die stattgehabte
Revision der Rechnungen rc., gegen die sich nichts
zu erinnern fand. Es wurde deshalb dem Ren ¬
danten Herrn Becker die beantragte Entlastung er ¬

theilt. Der nächste Gegenstand der Tagesordnung
betraf die Berathung der Abtheilungssatzungen, die
die Versammlung schon öfter beschäftigt haben. Es

war elne Kommission gewählt worden, welche diese
Satzungen durchberathen hat und das Ergebniß der

Versammlung vorlegen sollte. Das geschah nun ¬

mehr. Nach kurzer Debatte erfolgte die Annahme
der Satzungen. Referate lagen nicht vor und eine
dem Fragerasten entnommene Frage, betreffend den
Reneau der Danzigerbrücke, wurde von einem der
Anwesenden beantwortet. Hierauf wurde die Sitzung
geschlossen.

nn. Zu Ehren des Eisenbahnsekrctärs Herrn
Sattler, welcher gestern sein 25 jähriges Dienst-
jubilämn beging, war gestern von den Kollegen
desselben eine Festlichkeit in Bartz' Sälen veran ¬

staltet worden, bei welcher der Jubilar in mehreren
Ansprachen gefeiert wurde. Im Namen der
Kollegen brachte Herr Eisenbahnsekretär Ohm einen
Toast auf den Jubilar aus. Bei fröhlichem Trunk
und zwangloser Unterhaltung, die durch den Gesang
mehrerer Festlieder belebt wurde, verbrachte man

einige recht gemüthliche Stunden.
* Verkchrsändernng. Der gemischte Zug 277

(NeppemRotietnica) wird vom 16. Dezember ab
bis Pvs.n zum Anschluß an den Zug D 16 nach
Breslau durchgeführt und von Pinne wie folgt

, verkehren: Pinne ab 12,25, Lubosin 12 50, Polko
1,02, Kazmierz 1,15, Röhrfeld 1,27, Rokietnica 1,45,
Posen an 2,15.

F. Gaskandelaber umgefahren. Gestern
Abend ist in der Kaiserstraße ein Gaskandelaber
umgefahren worden.

b. Im Civil-Casino gab gestern die Konzert ¬
sängerin Frau Trilby einen Liederabend, der

ft 1t unter fast völligem „Ausschluß der Oeffent-
lichkeit“ abspielte. Das würde kein Hinderungs-
grund sein, über den Abend zu berichten, falls die
gebotenen Leistungen dazu Anlaß geboten hätten.
Dies war aber unseres Erachtens nicht der Fall.
Frau Trilby zeigte wohl ein sehr biegsames Organ
von Kraft und schönem Klange, namentlich in der

hohen Lage und Einzelnes, im Genre des Zier ¬
lichen und Neckischen fand auch eine gelungene
Wiedergabe, aber im Ganzen war die Gesammt-
leistung schon darum nicht als künstlerisch höher
stehend zu bewerthen, weil die Mehrzahl d r Lieder
zwar wohlklingende aber sonst bedeutungslose Klei ¬
nigkeiten waren — Schubert, Schumann, Franz
wären überhaupt nicht vertreten. Der Pianist des
Abends gab uns zu anerkennender Würdigung keinen
Anlaß.

* Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen ¬
schaft Untcrabthcilung „Gemischter Chor“. Von dem
Vorstande der genannten Unterabtheilung geht uns
die Mittheilung zu, daß die n 0 ch m a l i g e A u f -

führung des „Gustav Adolf von Max
Bruch“ leider unterbleiben muß.
Trotzdem das Theater ausverkauft war, hat der
Verein doch ein erhebliches Defizit zu verzeichnen.
Glücklicherweise ist dasselbe durch Gewährung einer
Subvention seitens des Vorstandes der Deutschen
Gesellschaft wesentlich vermindert worden. Die
Kosten solcher großen Konzerte sind eben, wie hier
wiederholt hervorgehoben, ganz bedeutende und kön ¬
nen, da das Stadttheater nur über eine beschräitkte
Zahl theurer Plätze verfügt, selbst bei ausverkauftem
Hause nicht gedeckt werden. Wenn nun auch die
Kosten einer nochmaligen Aufführung sich unerheb ¬
lich billiger gestalten würden da die Proben, insbe ¬

sondere die Generalprobe in Wegfall kommen, so
könnte doch eine „erhebliche“ Herabsetzung der Preise
nicht stattfinden, wenn nicht der Verein wiederum
mit Verlusten arbeiten sollte. Ueberdies würde
das, was durch Wegfall der Proben er Part worden
wäre, auf der anderen Seite an der erhöhten Thea ¬
termiethe wieder zugesetzt worden sein, da die Thea-
terleitung nach ihrer Mittheilung nicht in der Lage
ist, zur Jetztzeit das Theater dem Verein zu dem ge ¬

wohnten billigen Satze zur Verfügung zu stellen.
So gerne der Vorstand des Vereins den vielfach laut

gewordenen Wünschen entgegen gekommen wäre, so
mußte die nochmalige Aufführung des Gustav
Adolf doch an der Ungunst der Verhältnisse scheitern.
Die angegebenen Mißstände werden erst dann geho ¬
ben sein, wenn wir inBromberg wieder einen großen
Konzertsaal haben. — Leider scheint dazu aber bis

jetzt wenig Aussicht vorhanden zu sein.
* Tie neue Danzigcr Brücke ist gestern Nach ¬

mittag wie angekündigt für den Fußgänger ¬
verkehr geöffnet worden. Es wird nunmehr
zum Abbruch der Nothbrücke geschritten
werden, damit die Abschlutzarbeiten am Nordende
der Brücke, nämlich an der Brückenstraße, vor sich
gehen können. - Im Laufe des heutigen Vormittags
ist der Gasleitungsanschluß an der Brücke her ¬
gestellt worden. Durch den starken Frost — heute
früh zeigte das Thermometer 9 Grad Celsius unter

Null — werden die Abschlußarbeiten nach wie vor

außerordentlich behindert.
F Grone a. Br. 1. Dezember. (Unglücks ¬

fall. B e s i tz w e ch s e l.) In voriger Woche
glitt der Wirtbschaftsinspektor Niedlich in Neu-
Iasinitz so unglücklich auf betn Eise aus, daß er an

den Folgen der Verletzungen nach kurzer Zeit ver ¬

starb. Der bedauernswertbe Mann war erst seit
etwa 4 Wochen verheiratet. — Zimmermeister
Moschall hat eine Ackerparzelle in der Bismarck-
straße von der katholischen Kirchengemeinde für
1200 Mark erworben und Zimmermeister August
Piotrowski eine solche in der Kleinen Straße für
650 Mark.

§ Rakel, 1. Dezember. (Feuer. Wild-
d i e b. V e r st 0 r b e n.), Heute Nachmittag 2V4
Uhr brach in der hiesigen Zuckerfabrik und zwar im
Kalkofen Feuer aus. Es pwar die sogenannte
hölzerne Pritsche auf der der Kalk lagert, durch ein
zu stark geheiztes eisernes Rohr in Brand gerathen.
Die Pritsche befand sich im oberen Stockwerk des
Kalkofens. Der Direktor der Fabrik meldete das

Feuer dem Brandmeister Bauer hier per Telphon,
und dieser alarmirte wiederum von dem Feuer ¬
melder des Rathhaüses aus die Freiwillige Feuer ¬
wehr, die dann sofort mit sämmtlichen Löschgeräth-
nach der Brandstelle tabrückte. Es gelang der Wehr
das Feuer auf seinen Herd zu beschränken, und es

ist außer dem verbrannten hölzernen Fahrstuhl und
der Pritsche kein weiterer Schaden verursacht wor ¬

den. Die Wehr konnte schon um 4 Uhr nachmittags
die Brandstelle verlassen. — Gestern Nachmittag
wurde der Inspektor Eohn ans Hohenberg

,

bei
Nakek bei Verfolgung eines Wilddiebes durch einen

Kuaelschuß am rechten Oberarm und in der Schulter

sehr schwer verletzt. Den Ruf des Inspektors, das
Gewehr niederzuwerfen, beachtete der Wilddieb
nicht, sondern suchte schleunigst hinter einem Baum
Deckung und feuerte von hier aus auf seinen Ver ¬
folger. Ind er Nähe des Wilddiebes befand sich
dessen Begleiter, der auf die Hilfernse des Ver ¬
wundeten nicht hörte, sondern sich schleunigst ent ¬
fernte. Die Nachforschungen sind gestern

'

bereits
aufgenommen worden, bis heute aber ohne Erfolge
geblieben. Der Verwundete ist in eine Klinik nach'
Vroinberg zur Beseitigung der Kugel, die sich noch
in der Schulter befinden soll, gebracht worden. —

1

Der Arbeiter Kostecki ans Brückenkopf ist gestern)
im hiesigen Krankenhause verstorben. Derselbe,
war. wie mir vor einigen Tagen berichteten, von!
einer Pappel auf der Sadker Chaussee verletzt wor ¬
den. Ein Beckenbruch und sonstige innere Vertetz-
ungen führten die so frühen Tod herbei.

Jnowrazlaw, 1. Dezember. (Todes fall.)!
Am 30. November starb in Halle der Ehrenbürger!
Jnowrazlaws, Justizrath Samuel Hoeuiger, im
74. Lebensjahre. Im Nachruf der städtischen Be ¬
hörde heißt es: „Seit dem Jahre 1866 als Stadt-
verordneter, Kreistagsmitglied,Provinziallandtags-
Abgeordneter und auch sonst vielfach im Interesse
des Gemeinwohls thätig gewesen, hat er seit dem!
Jahre 1896 bis zu ]einem im vorigen Jahre er-

1

folgten Wegzuge von jjier als Magistratsmitglied
unserer Stadt sehr schätzenswerthe Dienste geleistet,
welche ihm den Dank der Stadt und ein dauerndes
Andenken bei den städtischen Behörden und der
Bürgerschaft für immerdar sichern werden.“

C. Jnowrazlaw, 1. Dezember. (St i n b ver ¬
brann t.) Heute Mittag ist das 1% Jahre alte
Kind eines hiesigen Kutschers in der Wohnung der
Eltern in deren Abwesenheit verbrannt. Der Vater
war des Morgens auf 9lrbeit gegangen und die
Mutter begab sich auf den Wochenmarkt, um Ein ¬
käufe zu besorgen. Das Kind hatte an dem eisernen
Ofen, in welchem es brannte, sich zu schassen ge ¬
macht und ist wahrscheinlich dem Feuer zu nabe ge ¬
kommen, den als die Mutter nach einer halben
Stunde in die Wohnung zurückkehrte, hatte das
Kind bereits derartige Brandwunden am ganzen
Körper, daß es nach kurzer Zeit in den Armen der
Mutter verstarb.

3 Strelno, 1. Dezember. (E i n b r u ch s d i e b-
st a h l. M ä n n e r g e s a n g v e re i n. Jubi ¬
läum.) Ein frecher Einbruchsdiebstahl wurde
beim Gutsbesitzer Hoffmann in Budy verübt. Die
Einbrecher stahlen mehrere Pelze, Gewehre und an ¬

dere Sachen. Den Bemühungen der Gendarmerie
gelang es, zwei der Kerle kurz hinter der russischen
Grenze dingfest zu machen. Verschiedene entwendete
Sachen wurden bei ihnen vorgefunden. — Das

Wintervergnügen des hiesigen Mannergesangver ¬
eins verlief in schönster Weise. Es kamen fünf Chöre,
darunter ein Volksgesang „Kornblume und Eichen ¬
laub“ mit Orchesterbegleitung, ein Quartett und
ein Einakter zur Vorführung. — Am Freitag begeht
Bürgermeister Herrgott fein 25jähriges Anitsjubt-
läum. Aus diesem Anlaß findet Donnerstag ein

Fackelzug aller Vereine und ein Kommers, Freitag
die Gratulation der Behörden uitd Vereine und
Sonntags ein Festessen statt.

Nagnit, 1. Dezember. (Berichtigung.)
Die Mittheilung, daß Leutnant v. Hülsen in

Toussainen sich erschossen habe, ist, wie von be-

theiligter Seite mitgetheilt wird, folsch.
Schncidemühl, 1. Dezember. Wegen eines

Raubmordversuchs, begangen gegen den

Fleischer Anklam von hier, war der Fleischeret-
besitzer 9t. Monczynski von hier zu 12Iahren Zucht ¬
haus verurtheilt worden. Das Reichsgericht hat die

Revision des Vernrtheilten verworfen.
^ ,

1. Schönlanke, 29. November. (S tadt-
i sch es.) 9t tn 1. Dezember tritt die Vorei n-

schätzungs-Kommission Hierselbst zur Steuerveran ¬

lagung zusammen. Der Einschätzung wird der Vor ¬

sitzende der Steuerberufungskommission aus Brom ¬

berg beiwohnen. Die aus Anlaß der Staatsstener-
Veranlagung vorgenommene Personenstandsauf-
Nahme ergab, daß die Einwohnerzahl von Schön ¬
lanke fortgesetzt wächst. Es ist dies eine Folge der
bedeutenden Holzindustrie. Während die letzte
Volkszählung 5433 Einwohner festgestellt hat, ist
am 1. 11. 02 eine Einwohnerzahl^ von 5854 zu

verzeichnen gewesen; hiervon sind 3778 evangelische,
1555 katholische und 521 jüdische Einwohner.

Posen, 1. Dezember. (Bewerbungen
um die O b e r b ü r g e r me i st e r ste l l e.) Um
den durch den Eintritt des Herrn Geheimrath Wit-

ting in die Nationalbank freigewordenen Posten
eines Oberbürgermeisters der Stadt Posen sind im

ganzen 25 feste und 8 bedingte Meldungen einge ¬
laufen. Die mit der Vorbereitung der Oberbürger-
meisterwabl betraute Kommission hat zunächst 8

Herren cms die engere Liste gesetz.
Sn Krojanke, 30. November. (Unter'oro-

ßer Betheiligung) der Bürgerschaft wurde

gestern der 50. Geburtstag des Herrn Bürger ¬
meister Hafemann und seine 25jährige Thätigkeit
im Dienste der Kommune durch einen Kommers
auf dem Rießschen Saale feierlich begangen. In
einer langen Reihe von Reden wurde die schaffens ¬
reiche Wirksamkeit des Jubilars, die er zehn Jahre
in unserem Orte bethätigt hat, rühmend hervorge ¬
hoben. Die Stadt widmete als 9lngebinde in

plastischer Darstellung den „segnenden Christus“,
der Gesangverein eine Stntzuhr, die Schützengilde
eine Stehlampe und der Radfahrerverein einen Ba ¬
rometer.

An lillsttk MrelrlWii Mmten
richten wir daS höfliche Ersuchen. unS

jti6at A-in-en 11$
WeßtiSlOUHrm».,
kleinere bis 12 Uhr mittags
aufzugeben. — Nur in diesem Falle
können die Anzeigen in der betreffenden

Tagesnummer erscheinen.

GcfdiüfkiMe der Wcittfiflcn Me.



Ans Stadt und Land.
Bromberg, 2. Dezember.

r. Klernfeucr. Heute Vormittag 11% Uhr
wurde die Feuerwehr nach BerUnerstraße 11 ge-
rufen, wo ein kleiner Brand ausgebrochen war.
Der Brand wurde durch Einwohner gelöscht, und
es brauchte die Feuerwehr nicht mehr in Thätigkeit
treten.

* Ein Extra-Konzert, das letzte vor dem Feste,
giebt die Kapelle der 129er am morgigen Mittwoch
bei Patzer.

* Von der Warschau-Kalischer Eisenbahn. Der
Verkehr der Frachtzüge auf der Warschau-Kalischer
Eisenbahn soll, der Brest. Morgenztg.“ zufolge,
Anfang Dezember eröffnet werden., weshalb die
Verwaltung zur Formirung des erforderlichen
rollenden Materials geschritten ist. Der Passagier ¬
verkehr ruft viele Klagen von Seiten des Publikums
hervor, besonders desienigen, welches die Bahn von

den Zwischenstationen aus benutzt. Die Wagen der
dritten Klasse haben sich meist als solche erwiesen,
die man aus dem Verkehr ausschließen und in die
Werkstatt schicken mußte. Die Züge haben eine be ¬
schränkte Wagenzahlt sodaß nie Plätze genug da
sind. Man hat sich, wie es scheint, mit der Eröff ¬
nung des Passagierverkehrs überhaupt ein wenig
beeilt.

P. Gesangs - Aufführung. In der städtischen
höheren Mädchenschule fand am Sonnabend Abend
eine Gesangs- Aufführung von Schülerinnen der
Oberklassen und des Lehrerinnen - Seminars statt,
welche von den Angehörigen der Schülerinnen zahl ¬
reich besucht war. Eingeleitet wurde der Musik-
abend durch den Vortrag dreier Volkslieder, die der
starkbesetzte Mädchenchor unter Leitung seines tüch ¬
tigen Dirigenten, Herrn L. Bauer, recht wirkungs ¬
voll zu Gehör brachte. Hierauf folgte die Auf ¬
führung der Märchendichümg „Hansel und
G r e t e l“ von Johanna Siedler, für Soli, Chor
und Klavierbegleitung von Karl Bohm bearbeitet,
und von Herrn L. Bauer instrumentirt. Sowohl
die Soli als auch dfe Chorgesänge gelangen recht
gut und boten stellenweise geradezu Mustergiltiaes.
Ta auch die musikalische Begleitung in jeder Be ¬
ziehung lobenswerth war, so machte die Aufführung
des anspruchslosen und doch stimmungsvollen Wer ¬
kes einen recht freundlichen Eindruck. Hervor ¬
gehoben sei auch noch lobend die besonders wir ¬
kungsvolle Deklamation des verbindenden Textes.
Am Schlüsse der Aufführung wurde der jugend ¬
lichen Mädchenschar für ihre gesanglichen Dar ¬
bietungen reicher Beifall gezollt.

Friedhcim, 28. November. (Stadtverord ¬
ne t e n w a h l e n.) Bei der Stadtverordnetenwahl
wurden in der 1. Abtheilung gewählt: Kaufmann
Gustav Werdin und Kaufmann' Theodor Beetz; in
der 3. Abtheilung Fleischermeister Emil Siudzinski.
Die hiesige Stadtverordnetenversammlung bestellt
zur Zeit nur aus deutschen Mitgliedern. Die Be ¬
theiligung an den Wahlen war sehr rege.

Czarnikau, 1. Dezember. (EinEinbruchs-
diebstahl) wurde in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend um 11 Uhr bei dem Juwelier Hahlweg
am Markt verübt. Der Dieb erbeutete eine Anzahl
goldener Uhren und Ketten im Werthe von 1500

Mark. Als er merkte, daß jemand kam, floh er über
den Markt auf die Chaussee nach Schönlanke. Die
sofort aufgenommene Verfolgung hatte leider keinen
Erfolg, da der Dieb schon einen zu großen Vor ¬
sprung hatte. (Anz. f. d. Netzedistr.)

Danzig, 1. Dezember. (Verschiedenes.)
Stadtrath und Landtagsabgeordneter Ehlers
in Danzig, der stets als der berufenste parlamen ¬
tarische Nachfolger Rickerts für den Reichstag, galt,
hat die ihm von den liberalen Vertrauensmännern
angeboteten Reichstagskandidatur für die Nachwahl
im Stadtkreis Danzig abgelehnt, weil er wegen
seiner städtischen Amtsgeschäfte nicht in der Lage
sei, jetzt ein Mandat zum Reichstage anzunehmen.
— Eine Spur des flüchtigen Rechtsanwalts Thun
führt nach Rußland. Thun hat hier viel mit russi ¬
schen Polen verkehrt und sich anscheinend die dabei
gewonnenen Verbindungen zu Nutze gemacht. — In
Zoppot erschoß sich in der vergangenen Nacht in
einem Anfall hochgradiger Nervosität der Rentier
Frisch. („Ges.“)

Königsberg, 30. November. (De r S e n i o r

unter den Studir enden) unsexer Univer ¬
sität und einer der ältesten unter den Studirenden
aller deutschen Universitäten ist nach der „Königsb.
Allg. Ztg.“ Herr stuck, med. und Telegraphensekre ¬
tär a. D. Otto Stürmer, der sich hier hat in die me ¬

dizinische Fakultät immatrikuliren lassen, nachdem
er vor mehr als einem Menschenalter bereits in Ber ¬
lin auf dem Friedrich Werderschen Gymnasium das

Reifezeugniß erworben hatte. Er ist bereits 55

Jahre alt. : ■

. Bunte Chronik.
— Berlin, 1. Dezember. Heute feiert die

verwittwete Frau Charlotte Dietrich, geb. Ranz ¬
meyer aus Schönfließ, hier bei ihrer Enkelin, der
Frau des Möbelfabrikanten Schultz, Holzmarkt ¬
straße 50d wohnend, ihren 100. Geburtstag.
Ihr Gatte, der zuletzt Bürgermeister in Sternberg
war, starb im Jahre 1854. Der Kaiser hat
Frau Dietrich eine kostbare Tasse aus der königlichen
Porzellanmanufaktur und ein Gnadengeschenk von
300 Mk. zugewendet.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 2. Dezember. Zur Revision der

Strafgesetzgebung wird der Staatssekretär des
Reichsjustizamts Dr. Nieberding eine Kommission
einberufen, in der 21 Mitglieder sitzen werden. Die
Sitzungen beginnen am 14. Januar 1903.

Berlin, 2. Dezember. Es verlautet, daß der
Zlbgeordnete Frhr. v. Heyl zum Zolltarif eine Re ¬
solution einzubringen beabsichtige, durch welche der
Reichskanzler zu Verhandlungen mit anderen
Staaten aufgefordert wird, sich gegenseitig zu ver ¬

ständigen, daß in Zukunft keine Meistbegünstig-
ungsanträge abgeschlossen werden.

Berlin, 2. Dezembör. In deutschen Schiffahrts ¬
kreisen macht sich eine Bewegung für eine inter ¬
nationale Konferenz behufs Berathung über eine
Abänderung der jetzigen Bestimmungen über die
Suezkanalgebühren bemerkbar. Entsprechende An ¬
ordnungen find bereits an die heimischen Schiff ¬
fahrtsbehörden abgegangen.

“

Marseille, 2. Dezember. In einer Versamm ¬
lung von 3500 Marinereservisten wurde heute
eine Erklärung verlesen, wonach die Ausstands ¬
kommission angesichts der Maßnahmen der Schiff ¬
fahrtsgesellschaften, ihren Forderungen Genüge zu
leisten, sich an das Personal der Schleppboote ge ¬
wandt hat, das sich ebenfalls dem Ausstande an ¬

schloß. Die Kommission lehnt jede Verantwort ¬
lichkeit „für das Nichtauslaufen der Schiffe ab. Die
Stadt ist ruhig. Mehrere Politiker find um die
Lösung des Konflikts bemüht.

Athen, 2. Dezember. Von 104 bisher einge ¬
gangenen Wahlresultaten entfallen auf die De-
lyannisten 76, auf die Antidelyannisten 40
Stimmen.

Athen, 2. Dezember. Das Ministerium
hat feine Entlassung gegeben.

Brüssel, 2. Dezember. Der „Messager de
Bruxelles“ meldet vom heutigen Tage, daß der
deutsche Dampfer „Lloyd“ in der Nordsee
gegenüber der belgischen Küste gescheitert und 28
Mann der Besatzung ertrunken seien.

Peschawar, 2. Dezember. Die gegen die W a -

ziris gesandten vier englischen Kolonnen haben
vorgestern Khoca überrumpelt. 10 Befestigungen
wurden gestern im Sturm genommen. Die
Engländer hatten keine Verluste.

Athen, 2. Dezember. Das deutsche Schulschiff
„Stein“ mit dem Matrosen Köhler an Bord ist
nach Kiel abgegangen.

Groß-Strelitz, 2. Dezember. Der Kaiser wurde
gestern bei feiner Ankunft auf dem hiesigen Bahnhof
von dem Grafen Tschirschky-Renard, dem Landrath
von Alten, dem Güterdirektor des Grafen Renard
und dem Bürgermeister Gudrun begrüßt. Vom
Bahnhof fuhr der Kaiser mit dem Grafen, von dem
Publikum begeistert begrüßt, nach dem Schloß. Der
Weg zum Schloß war durch Fackeln und Lampions
beleuchtet. Um 7 Uhr fand im Schloß ein Diner
zu 27 Gedecken statt.

Petersburg, 2. Dezember. Nach Meldungen
macht sich infolge der schlechten Ernte in Finn ¬
land eine empfindliche Noth bemerkbar.
Eine Sammlung von Geldbeiträgen ist im ganzen
Reiche gestattet worden. Die Spenden werden in
der Kanzlei des Generalgouverneurs von Finnland
gesammelt.

Bielefeld, 2. Dezember. (Privat.) Auf
der Kleinbahn Herford-Salzuflen erfolgte gestern
Nachmittag ein Z u s a m m e n st o ß zweier Züge.
2 Personen wurden schwer verletzt und ein Wagen
zertrümmert. Der Materialschaden ist erheblich.

Messina, 2. Dezember. Infolge U eb er ¬

schwern mung ist die Bahnverbindung mit
Szatis unterbrochen. In • verschiedenen Orten der
Provinz ist schwerer Schaden angerichtet. Ein von
Malta kommender Segler scheiterte. Zwei Mann
der Besatzung ertranken, 4 Mann wurden gerettet.

Marseille, 2. Dezember. Die Besatzungen der
Küstenfahrzeuge haben mit den Ausständigen ge ¬
meinsame Sache gemacht .

Bromberg, 2. Dezember. Amtl. Handelskammer ¬
bericht. Weizen 142—148 M — Roggen je nach Qualität
116—124 M. — Gerste nach Qualität 118—124 Mk.
— Erbsen: Futterwaare 140—150 M., Kochwaare 160 bis
175 M. - Hafer 125—139 M.

Wafferftände.
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9 12. Grom. Schleuse 1. 12. 0,46 2 12. 0,50 jo,04 —

10 Weißenhöhe . . 28. 11. 0,18 29. 11. 0,16 0,02
11 Usch 28. 11. 0,72 29. 11. 0,70 — 0,08
12 Czarnikan . . . 28. 11. 0,80 29. 11. 0,79 — 0,02
13 Filehne .... 28. 11. 1,40 29. 11. 1,32 — 0,01

SÄ Börsciidepeschen.
Berlin, 2. Dezember, angekommen 3 Uhr 20 Min.
Kurs vom 1. 2. Kurs vom 1. 2.

3'/ 2 o/n Brombg.Amtliche Notiz
Nuss. Not. Cassa
30/j, Reichs-Aul.
3'/2° 0 do.
3‘/2% do. conto.

37o Pr. Cons.
3 l

2 % do.
3 1 /2% do. conto.
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91,05
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101.90
91,40
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99,00
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Stadtanleihe
4° i, Bromberger

Stadtanleihe
4° vPomm.Hyp.

Psandbrf.
Jnowr.Salzbg. 123,75
Disk.-Commdt. 188,30
Berl.Handl-Ges 155,25
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr.Südbahn
Italiener 4° o

Privat-Disk.
Spiritus 70erlc

50er loco
Umsatz: 8 OO 0

Teuduz: still

98,25

103,50

211,00
211,00

17,10
200,75
166,10

7j,25

98,30

103,50

123.25
188,60
155.25
210.90
211,40

16,75
200.50
166.90

77,50
103,10

3
42,20

Beritu, 2. Dezbr., (Produtteumarkt-, äuget. 3 Uhr 20 Min.

153.75154.25
155.75 155,50

—,—156,75
139.00138.75
139.00138.75
—,— 138,75

138.75 138,50
135.25 135,25

Weizen Dezemb.
.. Mai
„ Juli

Roggen Dezbr.
„ Mai
„ Juli

Hafer Dezember
„ Mai

Danzig, 2. Dezember angekommen 1 Uhr 45 Min.

Mais Dezember
„ Mai

Nüböl Dezember
„ Mai

Spiritus 70er
loco

1 . | 2 .

134,00134,25
110 , 00 !

49,10 49,10
48,30 48,30

Weizen: Tendenz: niedriger 1.
bunter und hellfarbig 145—46
hellbunter 149—50
hochbunten und weißer 151

R 0 ggen: Tendenz: unverändert |
loco 714 Gr. inländischer

' 124
loco 714 Gr. transit. | 90

Magdevueg, 2. Dezember angekommen 1 Uhr 15 Mm.

2 .

ir
148—52

124

Kornzncker von 92% Rend.
Kornzncker 88% Rend. —

Kornzucker 75'% Reno.
Tendenz: ruhig.

Keine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

1.

8,70—8,90
6,90—7,15

29,45
£9,20
28,50

8,70—8,90
6,90—7,15

29,45
29,20
28,70

KmikiiMfiihrcil. Q©©©©©©©©©©©0
In dem Konknrstoei sichren über

das Vermög n d s Malermeisters

Hippolt lane ak
zu Jnowrazlaw

ist zur Abnahme der Schlnßrech-'
mtitß des Verwalters, zur Er-
h.'I una von Einwendnugen gegen
das Schlußtoerzeichniß der bei der
Vertheiluiig zu berücksichtigenden
Ford rnngen und zur Beschluß ¬
fassung der G'änbig.r über die
nicht verwerthbaren Lermögens-
siücke der

Schlußtermin
auf den 18. Dezcmbe» 1908,

vormittags 10V 2 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
hnrselbst, Pakoschcritraße Nr. 8,
3immer Nr. 36 bestimmt. (171
Jnowrazlaw, den26.Nov. 1902.

Königliches Amtsgericht.

Pantern
d$at?bet?ebe,

elegant wie eins., auch Konfcktions-
fficfvrt fertigt zu sol. Preisen an

Ritter, Modistin, Mitte,str. 15.
Lehrmädchen können ein reten.

(Sfatulfltione Italien
für Wiederverkaufet

sehr billig bei (32

Riohter’s
tttticin

Krrmiiiesskl - KopfVnjser,
bestes Präparat zur Förderung
des Haarwuchses unübertroffen.
Haupt-Depot für Bromberg
Carl Schmidt, Elisabethst.26

— Tel. 612. - (113

WWW!
offerirt perFnhre. ca. 3Knbikmetcr,

für 2,h0 Mk. (37
Wilh. Fenskc, Ziegelei.

Ohne Gleichen
sind die notorisch u vergleicltl.
Wirkungen f. d. Hautpflege u.

gegen alle 11 autunreiniglteiten
u. Ausschläge der altbewährten

Carboltheerschwefel-Seife
Marke: Dreieck mit Erdkugel u.

Kreuz, von Bergmann & Co.,
Berlin N.W., v. Frankfurt a.M.

Vorr. r, i Pt. pr. Stuk. bei
II. Kamer, Parfümerie.

O
o
o
o
o
o
o
e
o

Ans der 6. Abicht’jdp Sontitihinp
mcrb.it die

Bilder
(gerahmt und ungerahmt),

sowie andere Kunstgegenstände
nach wie vor

$u Spsttpveiseit
verkauft im

«ccht“»-“Ausverkanfsloral
Danzigerstr. 9 vis»ä-vis Hotel Adler.

Ct
o
o
o
o
o
o
o
o

ooooooooooooo

Friiljbtttfelißer
ans 4 Qm. I. Kl. Kiefernholz, mit
strmßgeträiikr. Zapfen ü. Scheeren,
gefirnißt u. verglatt. 94X156 cm,

Dutz. 48 Mark, (263
Gärtnerglas u. Diamanten

zu billigsten Preisen.
Gegründet E. Moffimann,

18d6. Marienwerder, Wvr.

lMinen*ltfstnpmcnt0 * *
Krän c ii. Blumen aller Art. Sträuße in großer Auswahl.

Stöss el’s Blumenhandlung,
«nftnftof strafte IO. '36

Adalbert Krämer
w Woll markt 9 Itromherg Wollmar kt 9 J
w M'E'T empfiehlt zum HW

f ««/ eihnachtsfeste ®
d W U sein reichhaltiges Lager in

$ Hüten u. Mützen 1 “ Fa™»*™
zu aussergewölmlich hllligenf Preisen.

HA Ferner führe ich jetzt noch:

|| Kragen,Manschetten, Chemisetts,Kraratten S
3Z Kragenschoner her. v. 90 Pfg. ftn, Hosenträger, j

Portemonnaies,Handschuhe Herrensocken, HW
|| Filzschuhe u. Pantoffel für Damen n. Herren. ^
.ssseess®e:£$*oee«eee

0900000000000

8 Medailkn-Clichti 8
der H.,W

Ö Bromberger O
Q Gewerbe* n. Industrie-Ausstellung^
r| 1903 a

billigst zu beziehen durch

ßtiremlw Bnelidrnekerei Oifiriwal(l.g
ooooooooooooo

Khkumlltismlls-
u. Gicht-Kranken >heile ich
ans Dankbarkeit unentgeltlich
mit, was meiner lieben Mutter
nach jahrelangen gräßlichen
Schmerzen sofort Linderung
und nach kurzer Zeit vollstän ¬
dige Heilttna brachte. (112
Marie «rnnaner,Köchin,
iö8iiititii,S3ui hrmdcherftr.il r.

° Wuhnnnss-Anz eigen

Eine Wohnung “MZ
von 3 Zimmern und Küche steht
zum 1. JaNNar 1903 zu tierm.

37) Ehlert. Wilhelmstr. 76.

Hofwohn., 2 St., Küche u.Zub.
für“ 50 Thaler v. sofort zu ver-

miethen. Rillkauerstraße 10.

In b. Nähe d Tlnahrvl tzes ist

ein gut lNäblirteS Zimmer
mit auch ohne Pension von sofort
oder später zu verm-ethen^ Zu
erfragen in d. Geschäftslt. d. Zig.

Ein Laufbursche
zum Brotausfastren und eine
Frau zum Semmelauotragen
werden verl. Viktoviastr. li.

Stellung finden sofort
Stützen re. (besseres weibliches
Personal) durch die Leitung
„Heimchen“. Cöpenick-Berlin.

Für meine Brovt- und Kuchen ¬
bäckerei suche sof. einen tzehrliug

J. Gebnrek,
1548) Bahnhofstrabe Nr. 88.

Kellnerlchrlinge Verl. sof. Albert
Pallatsch, Stellen , Vermittler,
Lindenstraße 1. Fernsvrecher 384.

An SnnSkiieA
tob. bl. Seegebarth, Berlinerst.15.

gilt jung.
kann sofort eintreten. (37

P^Kräge, Friede ich str. 52

Din. kraft. Laufburschen verl.
Fiess, Tapezierer, Gammstr.15.

•utefarfkriijsftsä-®
von gutsitzenden Kleidern. Zn er ¬

fragen in der ttieschäftsst. d. Ztg.

Eine zweite

wird per sofort gesucht. Bewerber ¬
innen wollen sich schriftl. melden.

Isidor Rosen bal,
303) Friedrich str. 23.

Nur geübte Nähterin g t .

R. Dachs, Bahnliofstr. 15, I.

Suche zum 1. Jan. eine tüchtige

Kochmamsell,
erfahren in ff. Küche, Schlachten,
Backen it. Behandlung der Wäsche.
Zeugnisse und Gehaltsforkerung
bitte einsenden. (18
P. George, Rittergntsbesitzerin
Denzig i. Pomm. b. Callies.

in jirngtS lüdicn
zur Aushilfe im Ladengeschäft ver ¬

langt P. Krage, Fnedrichstr. 52.

Ein Mädchen
zum Flascheuspülen kann sich
melden Karlstr. 9.

An snnbtktS Miidckikn
wird per sofort verlangt (37

Danzigerftraste 1 <>/17, II.

Jung, anstand. Mädchen f. d.
Tag verlangt Wallstr. 6.

Eine Slnfwartefrau w. ver ¬

langt Bahnhofstr. 82, I Tr. r.

Zn sofortig. Antritt wird ein
Mädchen als Aufwärterin
für beit ganzen Tag gesucht

Bromb rg. Danzigerstr. 71, TU.

Aufmrt. SuiStaftM.'n'
Ein Aufwartemädchen für

2-3 stunden morgens gesucht.
Bahnhofstr. 95, I Eiage.

Aufwärt. sof. Mittelstr. 8, I l.

Köchin. Mädchen f. A. sof. u

l.Jan. empf. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, Bärenstr. 3.

Tücht. Mädch. für Alles sogl. n.

z. Nenj z. h. MagdaleneDietrich,
Gesindevermieihenn, Bahnhofst. 5.

An2rö!>rigttßiiili»ongen
mit Federn zu kaufen gesucht.
Flnkel«feNoetze1, Schwdbgstr 110.

HLIÄESÄ
kaufen gef. Gefl. Off. m. Angabe
d. Preis. it. d. Anz u K. S. 110
an d Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

Ä Grundstück
mit mäßiger Allzahlung zu kaufen
gesucht. Offerten unter E. G. 177
an die Geschäftsst. d. Zta.

SiuPdlti
an der Sedan- und Königstraße
belegen,, sind sehr preiswerth
und unter günstigen Bedin ¬
gungen zu verkaufen. Näh. durch

Bromberger Baut
für Handel u«rd Gewerbe.

Wollniarkt 7. (36

An gtbrnnAeS

Pianino
ist preiswerth zu haben

bei

C. Innga, M75.

bin gliterKnlslhmgkn
(Selbstmhrer) steht billig zum Ver ¬
kauf bei €arl Feyerabend,
37) Tövferstraße 3.

Ä°LmRogge,lstrol,S
und Häcksel

M. BI a z e j e w s k i,
138) Bartschin
Ein Spindchen mit Spiegel,

Regulator, Bilder,
Kinderwagen billig zu verkaufen
Elisabethmarkt 2, 1H rechts.

Tüchtige Wirthinnen.
Stützen. Mädchen für Alles
sogl. od. 1. Jan. bat Fr an Kroll,
Gesindeveruüetherin, Schleinitzst.l.

5 JTufebÄttiiM
Pianist**

stehen sehr billig zum Verkauf
Bahnhofstr. tot, li nks.

2 gute Möhr Maschinen
billig zn verkaufen (162
Arthur Röhr , El'sabethmarkt 2.

Habe KdHick hoch ragende
und frischmilchende

gu verlausen. (1668

Sehr alter HsrtmiN rLs“
mir 1.35 Mk. k Fl. excl.

Max Klein, Kornmarkt 9.

I (k 5 * 1 , $fb. |WZ wiegt unser bekannt bor» E
znglich schmeckendes

Bt-st
. MPreisen.öVPf.I

Molliem
y «. Damps-KäldemM
g! D.AlNinstr. 4

' 5.1
Zn beziehen durch uiisere E

W Verkaufswagenn.Läden. ■

Morgen Nachmitta> 3 Uhr

Rindfleisch
a. d.Fr ibankd.städt.Schlachrl ofeS.

!! Rsllchttlllllgres!!
treffen täglich ein und offerire
billigst en gros und en dötail $

ff. Lachs, Ranchaal, echte
Kieler Sprott., Fettsprotten,
Eprottbückl., 5liel. u. Strals.
Bttckl., Schellfische, ff. Lachs-
heringe, Gänsebrüste und ff.
M ari nadcn. A. Springer.

Gstknntsffeln
magn.bon. lief. fr.HansBromberg

d. Ctr. ä 1,80 Mk. (6
A.Rnng6roth. Gu1sbes.,Gr. S artrlse?.

“IWhF«. StopfgSnft
|BHr * Br empfiehlt

R. Wolff, Hofstraste 3.

Kavier-iiKontorstühle
beste Syst., neue Konstrukt.

liefert billigst Fr. Rietz
— Rheinsheim (oaden). ——

1 fast »euer Petrolciimofen,
1 Geschäftslaterne sehr bill.
zu haben. A. CzwiklinskL

Hinweis.
Der Gesammtauflage unserer

heutigen Nummer liegt ein Pro«
spekt bei beir. Rothe Kreuz-
Lotterie der bekannten Lotterie-
Kollekte von Louis 1 bisch,
Hamburg, worauf wir litiS
iere Leser besonders aufmerksam
machen. Da die Ziehung dieser
belieb en Lotterie schon am 13.
Dezember 1902 beginnt, so ist
schleultige Bestellung empfehlen.
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Gründung 1839. Berlin C. Breitestr. 12-18

Gardinen und Stores
Eigenes Haus in Plauen L V. für Veredelung und Fabrikation von Gardinen,

Grösste Auswahl stilvoller Zeichnungen in allen Webarten — Reiche
Sortimente in Stickerei-, Band- u. Spitzen-Ausführungen — Scheiben-
Schleier (Brise-Bise) — Halbklare Stores Bonne Femme, Falten“

Vorhänge, Tüll- u. bunte Vitrages, Kongress-Stoffe, Moderne Gardinen
mit Rüschen — Bettdecken, Zier- und Schutzdecken; Läufer etc.

Möbelstoffe Teppiche
sss jeder Art in mannigfacher Auswahl. €66

W andbespannungs-Stoffe,
* * Dekorations-Stoffe, * *

♦ Abgepasste Vorhänge, *

vom einfachen Genre bis zu den eleganten
Dekorationen in Tuch, Plüsch oder Seide.

Tischdecken * Diwandecken.
Moderne Wanddekorationen.

Steppdecken * Daunendecken,
* Luxuskissen * Paravents, *

Postamente, kleine Tische etc.

Fries-Stoffe S Fries-Fensterschutz-Vorhänge R Fries-Portibren

Bewährte Qualitäten des In- und Auslandes.

Reichhaltige Auswahl stilgerechter und moderner Muster.

* Handgeknüpfte Smyrna - Teppiche, *
nach künstlerischen Entwürfen ausgeführt

Smyrna-Läufer fürTreppen nach Plänen.
Farbenprächtige Teppiche des Orients.

Darunter ausgesucht schöne antike Stücke.

Teppich-Stoffe * Läufer-Stoffe,
Kokos-Stoffe * Matten * Felle,
Linoleum - Teppiche, -Läufer.

Linoleum,

Die Firma fertigt in egenen
Werkstätten Polster-Möbel

jeder Art, sowie Deko ¬

rationen sachgemäss an.

DieFirma übernimmt
die Ausstattung von

WOHNRÄÜMEN

für Gardinen, Möbel-Stoffe, Teppiche, Linoleum, Wachstuche,
Steppdecken, Fahnen, Bettstellen etc. und der reich illustrierte

WEIHNACHT® - KATALOG
werden auf Wunsch franko zugesandt.

Proben franko Alle Aufträge von SO Mark an franko.

Hierzu zwei Beilagen.
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Mordprozetz Lemanski.
Bromberg, 2. Dezember.

Vor dem Schwurgericht begann gestern
Vormittag um 10 Va Uhr die Verhandlung gegen
den Arbeiter Johann Lemanski aus Argenau, der

angeklagt ist, am 4. Oktober d. I. in Argenau
seine Frau Marianna Lemanska, geb. Gtzbicka,
ermordet zu haben. Den Vorsitz führt Land-
gerichtsdirektor Albmus, als Beisitzer fungieren die

Landgerichtsräthe Kunad und Vollmer. Die Staats ¬

anwaltschaft vertritt Staatsanwalt Dr. Richardi,
die Vertheidigung führt Justizrath Wolfen.

Seit Anfang September d. I bewohnte der

Angeklagte mit seiner Ehefrau eine Wohnung in
einem Hause der Hausbesitzerin Hedwig Glowacka,
eine eine Treppe hoch unter dem Dache belegene Stube.
Mitte August d. I war die Frau des Angeklagten
nach Verbüßung einer Zuchthausstrafe wegen Dieb ¬
stahls aus dem' Zuchthause entlassen worden. Von
den 14 Kindern des Ehepaares leben nur 5, von

diesen find drei verheiratet und zwei noch zu Hause,
nämlich die 13 jährige Veronica und der 9jährige
Ignatz Lemanski. Am Sonnabend, dem 4. Oktober
d. I, begegnete die Ardeiterwittwe Wylant aus

Argenau der Frau des Angeklagten, die vom

Markte her mit einer Kanne Wasser nach ihrer
Wohnung ging. Kurz nach 6 Uhr Morgens
betraten der Bruder und die Schwägerin
der Lemanska — die Arbeiter Gtzbickischen
Eheleute — die Lemanskische Wohnung, um

sich einen Spaten zu borgen. Als sie in die
Stube hineinkamen, sahen sie die Frau Lemanska
in anscheinend knieender Stellung in der Nähe des

Fensters neben einem Bettende; die gekrümmten
Knie befanden sich noch in der Stift, während die

Fußspitzen die Dielen berührten. Beim Näher ¬
treten sahen die Gtzbickischen Eheleute, daß die Le ¬
manska an einem Stricke hing. Der Strick war

auf einen Meißel mit einer losen Oese gehängt,
und der Meißel selbst war lose in einen Balken ¬
spalt unter der Decke eingeschlagen. Es hing der
Strick etwa 50 Zentimeter von dem Meißel bis

zu dem Halse der Lemanska herab. Neben dem
Meißel waren noch mehrere Nägel in den Balken
eingefügt worden. Auf dem Bette in unmittel ¬
barer Nähe der Lemanska lag ein schwerer eiserner
Hammer. Gtzbicki machte den Hals seiner noch
athmenden Schwester frei, und er und seine Ehefrau
bemerkten nun, daß die Lemanska aus dem Munde
blutete und daß von der linken Seite des mit einem
rothen Tuche verhüllten Kopses Blut floß. Die
Kleider waren mit Blut durchtränkt, und auch auf
der Erde befand sich Blut. Die Frau Gtzbicki eilte
darauf auf die Arbeitsstätte des Angeklagten bei dem
Gastwirth Witkowski, fand ihn dort aber nicht.
Die Lemanskt'sche Wohnung betraten dann noch
die Hausbesitzerin Glowacka und die in demselben
Hause wohnende Arbeiterfrau Margarethe Nowracka.
Auch sie sahen, daß die Lemanska aus Mund und
Nase und aus einer Wunde am linken Ohre stark
blutete. Nach 67* Uhr erschien der Angeklagte in
seiner Wohnung. Bei dem Anblick seiner Frau
äußerte er nur: „Was hat sie gemacht!“ Er
kniete daun nieder und beobachtete, ob seine Frau
noch lebe. Dann holte er den praktischen
Arzt Dr. Glabisz herbei, der an der auf
einem Bett liegenden Lemanska Wiederbelebungs ¬
versuche durch Drücken und Bewegen des
Oberkörpers vornahm. Er ließ aber davon ab,
als eine der das Bett umstehenden Personen an ¬

gab, die L. habe in den letzten Tagen stark aus
dem Munde geblutet. Er nahm nunmehr an, daß
es sich um Lungenblutungen gehandelt habe, und

daß es daher zweckmäßig sei, den Körper still liegen
zu lassen. Das Athmen der bewußtlosen L. hatte
sich auch gebessert; trotzdem aber verstarb sie gleich
darauf.

Der Angeklagte begab sich nach dem Polizei ¬
bureau in Argenau und erklärte zu Protokoll, daß
sich seine Ehefrau erhängt habe, was jedenfalls auf
einen krankhaften Zustand derselben zurückzuführen
sei. Zwei Tage darauf sprach Gtzbicki dem Stadt ¬
wachtmeister Golling gegenüber die Vermuthung
aus, daß der Angeklagte seine Frau selbst auf ¬
gehängt habe. Golling besichtigte darauf die Leiche
und entdeckte am Kopfe derselben über dem linken
Ohr eine 17 mm lange, tief in den Kopf hinein ¬
gehende Wunde. Er untersuchte dieselbe mit dem
Finger, wobei er fand, daß der Schädelknochen ver ¬

brochen war. Es wurde nun der Meißel, an welchem
der Strick gehangen hatte, herbeigeholt und dieser
paßte genau in die Kopfwunde hinein. Der An ¬
geklagte wurde darauf festgenommen und dem
Amtsgericht in Jnowrazlaw zugeführt. Bei seinen
veranlwortlicheuVernehmungen am 7 und 8 Oktober
d Js. leugnete L. mit Entschiedenheit, seine Ehe ¬
frau getödtet zu haben. Er erklärte, er sei am
4 Oktober mit seinem Sohn Ignatz etwa um
5 :y 4 Uhr Morgens aus seiner Wohnung fort ¬
gegangen, um sich nach seiner Arbeitsstätte bei
Witkowski zu begeben; um 6V 4 Uhr sei er allein
in die Wohnung zurückgegangen, um einen Strick
zu holen. Den Stiick habe er zum Zusammen ¬
binden von Strauchwerk gebrauchen wollen, das
er im Walde habe zusammenlesen wollen, da er

für Witkowski Holz aus dem Walde habe heran ¬
fahren sollen. Beim Betreten seiner Wohnung um

6'/ 4 Uhr habe er die Gtzbickischen Eheleute dort
angetroffen. Die Frau Gtzbicka habe ihm mit ¬
getheilt, daß seine Ehefrau sich erhängt habe; diese
selbst habe abgeschnitten auf dem Fußboden gelegen.
Am 9. Oktober d. Js. fand die gerichtsärztliche
Leichenöffnung statt; sie ergab eine Zertrümmerung
der Schädeldecke, welche den Tod der Lemanska
zur Folge hatte.

Der Angeklagte ist ein großer kräftiger Mensch
mit eckigen Gesichtszügen. Er ist, wie er selbst
angiebt, mit seiner verstorbenen Ehefrau 29 Jahre
verheirathet gewesen. Soldat sei er im Jahre 1869
bei der Garde-Feldartillerie geworden; er habe
verschiedene Schlachten im Kriege 1870/71 mit ¬
gemacht, so die von Gravelotte und Sedan. Orden
und Ehrenzeichen besitze er aber nicht. Er giebt
dann zu, daß er bereits mehrmals wegen Diebstahls
und Beleidigung bestraft worden ist. Er giebt
ferner zu, daß er, während seine Ehefrau im
Zuchthause gewesen, mit der Wittwe Krzyszewska,
die ihm die Wäsche besorgt, verkehrt habe. Seiner
Ehefrau, mit der er in Frieden gelebt, sei dies

Verhältniß nicht unbekannt gewesen; sie habe es

ihm allerdings öfters vorgeworfen. Er stellte auch
nicht in Abrede, daß er der K. die Ehe versprochen
habe. Es sei das zur Zeit gewesen, als seine Ehe ¬
frau im Zuchthause gesessen und die Nachricht sich
verbreitet hätte, sie sei verstorben, was sich dann
als unwahre herausgestellt hat. — Ueber die Vor ¬
gänge am 4. Oktober sagte der Angeklagte fol ¬
gendes aus: Als er an jenem Tage den Strick
aus seiner Wohnung zum Zusammenbinden von

Strauchwerk habe holen wollen, sei es zwischen ihm
und seiner Ehefrau zu Streitigkeiten gekommen.
Den Strick habe sie ihm mit den Worten überreicht:
„Hier ist der Strick, gehe Du zum Teufel, wenn
Du willst“. Hierüber fei er in Wuth gerathen und
er habe, da auch seine Ehefrau ein Stück Holz,
das in der Stube lag, ergriffen hätte, ihr mit einem
Hammer einen Schlag auf die linke Kopfseite ver ¬

setzt. Die Frau sei sofort hingefallen, habe noch
ein wenig gepustet, aber nichts mehr gesagt. Um
den Anschein zu erwecken, sie habe sich erhängt,
habe er sie an dem Meißel aufgehängt. Die übrigen
Verletzungen müssen ebenfalls von dem Schlage
mit dem Hammer herrühren.

Es wurde nunmehr in die Beweisaufnahme
eingetreten und mit der Zeugenvernehmung begonnen.
Der Schneidemüller Bittner bekundete, daß er am

Morgen des 4 Oktober den Angeklagten beobachtet
habe, wie dieser sich von seinem neunjährigen Sohne,
mit dem er von dem Witkowski'schen Felde kam,
trennte, ihn stehen ließ und sich allein nach seiner
Wohnung begab. Dies sei ihm, dem Zeugen auf ¬
gefallen. Bei seiner gerichtlichen Vernehmung hat
der Knabe als Zeuge Folgendes ausgesagt: Als
sein Vater ihn verlassen habe, und in die
Wohnung zurückgekehrt sei, um angeblich
einen Strick zu holen, habe er ihm bei
Strafe verboten, etwas davon zu erzählen, daß er

ihn auf der Straße Zurückgelassen habe. Nach
Vernehmung dreier anderer Zeugen — es ist in ¬
zwischen 2 Uhr geworden — tritt eine Mittags ¬
pause ein.

Um 4 Uhr wurde mit der Vernehmung der
Zeugen fortgefahren. Die Frau Wylant bekundete,
wie sie am Morgen des 4. Oktober die verstorbene
Frau des Angeklagten mit einer Kanne Wasser
vom Markte her kommend gesehen und einige Worte
mit ihr gewechselt habe. Etwas Auffälliges in
ihrem Wesen habe sie nicht bemerkt. Dann wurden
die Gtzbickischen Eheleuts vernommen, welche kurz
vor 6 Uhr die Wohnung des Angeklagten betreten
haben. Frau Gtzbicki, die Schwägerin des An ¬
geklagten (die Frau des Bruders der Ermordeten)

hat die Erhängte zuerst gesehen. Sie ging am

4. Oktober auf dem Wege zur Arbeit zu Lemanski,
um sich einen Spaten zu holen. Als sie die Thür
öffnete, sah sie die Frau am Balken hängen, worauf
sie heftig erschrak und sofort Lärm schlug. Die
Stube füllte sich darauf bald mit Menschen. Die
Leiche wurde abgenommen und niedergelegt. Die
Zeugin hat bemerkt, daß die Kleider der Erhängten,
besonders die Schürze, stark blutig waren, ebenso
das Gesicht. Die Zeugin fei sodann fortgegangen,
um den Angeklagten zu suchen, fand ihn aber nicht
auf der Arbeitsstelle. Als sie zurückkam, sei er schon
zu Haufe gewesen und war im Begriff, zum Arzte zu
gehen, dessen Wohnung sie ihm gezeigt habe. —

Die Zeugin Nawrocka wohnt unter dem Angeklagten.
Sie hat am Morgen des 4. Ok-tober einen dumpfen
Fall, darauf ein Stöhnen gehört, glaubte nach
ihrer Aussage aber, daß die Kinder sich schlügen.
Dann will sie mehrere Schläge gegen die Haus-
wand gehört haben, als wenn jemand einen Nagel
einschlägt, und dann ein Scharren, als wenn ein
Körper über die Dielen geschleift wird. Dieselben
Aussagen macht der ebenfalls unter dem An ¬
geklagten wohnende Schuhmacher Gorecki. Das
Verhältniß des Angeklagten zu der Krzyszewska ist
der Nawrocka bekannt gewesen Sie hätte sich ge ¬
wundert, als die K. einmal mit der Ermordeten
zusammen in die Wohnung der letzteren ge ¬
kommen sei.

Vogt Sikorski, ein Schwager des Angeklagten,
hat den Angeklagten einige Zeit vor der Ent ¬
lastung der Ermordeten getroffen. Bei dieser Ge ¬
legenheit habe derselbe zu ihm gesagt: „Am
15. August kommt meine Frau zurück. Wenn sie
aber auch herauskommt, sie wird doch nicht mehr
lange leben. Ich werde ihr so viel Schnaps
geben, wie sie trinken will, dann wird sie bald
sterben, und wenn ich dann noch einmal heirate,
dann keine andere als die K.“ — Der Angeklagte
bestreitet, je eine solche Aeußerung gethan zu
haben. — Eine Zeugin bekundete dann noch, daß
die K. um jene Zeit zwei Briefe erhalten hätte;
den einen hätte die K. gelesen und sofort ver ¬
brannt, den anderen Brief habe sie in die Tasche
gesteckt. Die Wittwe K. habe ihr gesagt, die Briefe
seien von ihrem Bruder. Was in den Briefen ge ¬
standen, weiß die Zeugin nicht. Der Angeklagte
bemerkte hierzu, daß er von solchen Briefen nichts
wisse, er habe an die K. ferne geschrieben.

d Polizeiwachtmeister Gollnick hat am 6. Oktober
den Sohn des Angeklagten vernommen. Zuerst
leugnete derselbe, dann aber, nach Gegenüber ¬
stellung mit Bittner gab er die Aeußerung des
Vaters zu. Zeuge hat auch den Thatbestand an

Ort und Stelle aufgenommen. Die Leiche war

schon gewaschen, und er bemerkte nur wenige Blut ¬
flecken in der Stube, die ihm auch unverdächtig
schienen. Auf Veranlassung des Gtzbicki sei er

dann später noch einmal in die Wohnung des An ¬

geklagten gegangen und habe hier die Verletzung
am Kopfe entdeckt, in die der Meißel paßte. Dar ¬
aufhin habe er eine nochmalige ärztliche Unter ¬

suchung veranlaßt. Es kam dann das gerichtliche
Augenscheinsprotokoll zur Verlesung. — Der als

Zeuge vernommene Amtsrichter in Strelno hat am

9. Okober die Wohnung des Angeklagten besichtigt.
Dieselbe war schon aufgewischt, und nur einige
kleine Blutflecke fanden sich noch vor. Der Sohn
des L. gab ihm auf Vorhalten die Aeußerung des
Vaters zu. Auch den Angeklagten hat Zeuge
mehrmals vernommen. Derselbe sagte aus, seine
Frau sei krank gewesen und habe häufig die Ab ¬

sicht geäußert, sich das Leben zu nehmen. Auch bei
der Sektion der Ermordeten leugnete der An ¬

geklagte noch, und erst am nächsten Morgen gab
er die That zu, und zwar will er der Frau nur

einen Schlag mit dem Hammer versetzt haben.
Von einem Angriff seiner Frau auf ihn, wie er

den Vorgang heute darstellte, erwähnte er nichts.
Zeuge hat auch die Witwe K. vernommen. Die ¬
selbe leugnete zunächst hartnäckig jeden intimen Ver ¬
kehr mit dem Angeklagten, selbst als sie ihm gegen ¬
über gestellt wurde. Erst später, nach einem Ohn-
machtsanfalle, legte sie ein Geständniß ab. Die
Arbeiterfrau Kinska bekundete, die Ermordete habe
zwar getrunken, sei sonst aber fleißig und ordent ¬

lich gewesen. Sie habe zu ihr geäußert, sie werde

wohl nicht lange leben, ohne jedoch einen Verdacht
zu äußern. Auch über das Verhältniß des An ¬

geklagten zu der K. habe die Ermordete zu ihr
gesprochen und geäußert, sie müsse sich schon darüber
trösten.

Der als Zeuge vernommene Dolmetscher be ¬
kundete, daß der 9 jährige Sohn des Angeklagten
bei seiner gerichtlichen Vernehmung gesagt habe,
sein Vater habe ihm unter Androhung von Schlägen
verboten, zu sagen, daß er — der Vater — ihn
auf der Straße zurückgelassen habe. Zu den ge ¬
ladenen Zeugen gehörte auch die Wittwe K. Auf
ihre Vernehmung wurde aber seitens der Anklage ¬
behörde und der Vertheidigung verzichtet. Nun ¬
mehr erfolgt die Vernehmung des gericht ¬
lichen Sachverständigen. Kreisarzt Dr. Paulisch,
welcher Zusammen mit dem Kreiswundarzt Schellin
die Leichenöffnung der Lemanska am 9. Oktober
ausgeführt hat, zeigte die Schädeldecke der Ermor ¬
deten vor, die bei der Sektion der Leiche abgetrennt
wurde, und führte dazu aus: Ueber dem Rande
der linken Ohrmuschel wurde eine horizontal ver ¬

laufende 18 mm lange Zusammenhangstrennung
der Weichtheile vorgefunden. Dieselbe zeigte scharfe
Ränder und sie klafften in der Mitte 0,3 cm aus ¬

einander. Aus der Wunde floß Blut. Der vor ¬

gelegte Meißel paßte genau in die Wunde hinein.
Die Oeffnung der Nase enthielt Spuren getrockne ¬
ten Blutes. Die Zähne waren lose im Munde.
Auf dem Rücken der Hände waren Haut ¬
abschürfungen sichtbar. Beim Oeffnen der Kopf ¬
höhle wurde festgestellt, daß auch die Innen ¬
fläche der Wunde über dem linken Ohr
scharfe Ränder auswies. Das Schädeldach unter
der Wunde war zertrümmert (der Sachverständige
zeigt hierbei den Geschwornen die betreffende Stelle).
Der Schädelbruch hatte den Tod herbeigeführt.
Ein schwerer eiserner Hammer, der am 4. Oktober
auf dem Bette vorgefunden wurde, war geeignet,
sowohl den Schädelbruch als auch die Verletzungen
im Gesicht und in der Mundhöhle zu bewirken.
Dagegen war die an sich nicht tödtliche Wunde
über dem linken Ohr mittels schneidender Gewalt
und zwar offenbar mittels des genau in die
Wunde hineinpaffenden Meißels der Lemanska
beigebracht worden. Der Sachverständige bemerkte
dann noch, daß gleich nach der Leichenöffnung der
vor die Leiche geführte Angeklagte hehauptet habe,
an dem Tode seiner Ehefrau keine Schuld zu
tragen. — Nachdem das Gutachten abgegeben war-,
wendete sich der Vorsitzende an den Angeklagten
mit der Frage, was er dazu zu sagen habe und
ob er seine Ehefrau getödtet habe. Mit erhobener
Stimme, die aber schließlich in Weinen überging,
sagte der Angeklagte: „Ja, ich habe sie todt gemacht,
ich wollte es aber nicht; hätte ich das Eisen (den
Hammer) nicht gesehen, dann wäre das Unglück
nicht geschehen.“ Dann bemerkte er noch, daß er

seiner Ehefrau nur einen Schlag versetzt habe.
Ueber wackelige Zähne habe seine Frau geklagt,
auch habe sie öfter aus dem Munde geblutet.

Hiermit war die Beweisaufnahme erschöpft.
Es ist nur eine Schuldfrage aufgestellt worden,
und zwar folgende: „Ist der Angeklagte schuldig,
am 4. Oktober d. I. einen Menschen, und zwar
seine Ehefrau, vorsätzlich und mit Ueberlegung ge ¬
tödtet zu haben?“ Der Vertheidiger beantragt,
noch eine zweite Schuldfrage, die auf Körper ¬
verletzung mit Todesfolge zu stellen. Der Gerichts ¬
hof entsprach diesem Antrage.

Hierauf ergriff der Staatsanwalt das Wort
zu seinem Plaidoyer, worin er etwa folgendes
ausführte: Die diesmalige Schwurgerichtsperiode
habe sich mit lauter schweren Fällen (Körper ¬
verletzungen mit Todesfolge) zn beschäftigen gehabt,
ein Zeichen dafür, daß trotz aller Kultur die Ver ¬
rohung der Bevölkerung stetig fortschreite. Das
schwerste Verbrechen der Periode bilde der vor ¬

liegende Fall. Der Angeklagte wird beschuldigt,
seine Frau getödtet zu haben, und zwar mit Ueber ¬
legung. Er giebt selbst zu, ihr einen Schlag mit
einem Hammer versetzt und sie dann aufgehängt
zu haben, um den Anschein zu erwecken, sie
habe Selbstmord verübt. Dies Geständniß hat er

jedoch nicht freiwillig abgelegt. Im Gegentheil,
er hat alles gethan, um den Glauben an Selbst ¬
mord zu erwecken, und fast wäre ihm sein Vor ¬
haben gelungen. Erst nachdem er einsah, daß eS
keinen Ausweg mehr gab, bequemte er sich zu einem
theilweisen Geständnisse. Auch im heutigen Verhör
sind ihm noch mehrere Unwahrscheinlichkeiten nach ¬
gewiesen. Es ist nun die Frage, ob auf Körper ¬
verletzung, Todtschlag oder Mord zu erkennen sei.
Zum letzteren ist die Ueberlegung nöthig, es ist
aber zweifellos, daß der Angeklagte die That mit
Ueberlegung ausgeführt habe. Er muß schon
vorher die Absicht gehabt haben, die' Frau zu
tödten, wie dies aus seinen Aeußerungen zu ver ¬

schiedenen Zeugen hervorgeht. Am Morgen deS
4. Oktober war die günstige Gelegenheit gekommen.
Es war alles vorbereitet, niemand zu Hause, das

letzte Kind schickte er fort und ging selbst wieder
in die Wohnung, um die That auszuführen. Nach
der That zeigt er keine Bestürzung, thut schmerzlich
überrascht, geht selbst zum Arzt und zur Polizei.
Aus alledem geht hervor, daß er die Frau mit

Ueberlegung getödtet hat, um die andere zu
heiraten, und es ist daher ein Mord als vorliegend
anzusehen.

Der Vertheidiger mußte zwar zugeben, daß
eine schwere That vorliege, jedoch sei der Beweis
für einen Mord keineswegs erbracht. Das Zeugen-
material sei ein durchaus unzuverlässiges. Der
Sohn des Angeklagten habe erst auf mehrmaliges
energisches Fragen die betreffende Aeußerung ge ¬
than, auch die anderen Zeugen hätten vielfach keine
sicheren, klaren Aussagen gemacht, drauf sei nichts
zu geben. Der Angeklagte habe die That oyne
Zweifel in der Erregung begangen, und als er

seine Frau zu seinem eigenen Entsetzen todt am

Boden liegen gesehen, da wäre es eben natürlich,
daß er die Spuren der That zu verwischen gesucht
und zu dem Zwecke den Anschein des Selbem)rdes
erweckt habe. Auch der Umstand, daß er der Frau
nach den Schlägen mit dem Hammer noch einen
Hieb mit dem Meißel versetzt habe, sprach für
seine Verwirrung; denn wenn es ihm darum zu
thun gewesen wäre, die Frau vollends zu tödten,
würde er diesen Zweck mit dem schweren Hammer
viel eher erreicht haben. Auch hätte ihn die ge ¬
ringste Ueberlegung dazu treiben müssen, den
Hammer zu verstecken, während er ihn auf dem
Bette liegen ließ. Es könne also auf keinen Fall
ein Mord, sondern nur eine Körperverletzung mit
Todessolge vorliegen.

Nach der Rechtsbelehrung der Geschworenen
durch den Vorsitzenden und der Mahnung, nach
bestem Gewiffen zu richten, zogen sich dieselben zur
Berathung zurück. Das Resultat derselben war,
daß die vorsätzliche Tödtung für erwiesen erachtet,
dagegen die Frage der Ueberlegung bei der That
verneint wurde. Der Staatsanwalt beantragte
hierauf die höchste zulässige Strafe, 15 Jahre
Zuchthaus. Der Angeklagte brach bei diesem An ¬
trag in Weinen aus. Der Vertheidiger bat um

eine niedrigere Strafe. Der Gerichtshof erkannte
nach kurzer Berathung auf 12 Jahre Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrverlust.

Die Verhandlungen, denen ein zahlreiches
Publikum beiwohnte, das aber nur gegen Karten
Einlaß hatte, währten bis 10V 2 Uhr abends.

Standesamt Prinzenthal.
Vom 17. bis 30. November 1902.

Aufgebote. Kutscher Josef Hintringer, Hulda Hack ¬
barth. beide hier.

Eheschließungen. Eigenthümer Emil Dobrenz,
Anna Gallwitz, beide hier.

Geburten. Trompeter Karl Wegner 1 T. Schlosser
Hugo Völz 1 T. Tischlergeselle Alexander Zblewski 1 S.
Bäckermeister Friedrich Aswald Zwillinge (2 ©.). 4 un ¬

eheliche Geburten.
Sterbefälle. Anna Zimutta geb.; Dauer 24 I.

Alfred Max Nowatzki 4 I. 3 Mon.

Handelsnachrichten.
Königsberg, 1. Dezember. Weizen unverändert, hoch ¬

bunter 759 Gr, 148, russischer 716 Gr. blauspitzig 102 M.,
bunter — M.. rother 754 Gr. 147. 759 Gr. 146 M. —

Roggen niedriger,, inländischer gehandelt per 714 Gr., jede
6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M. über 738 Gr. mit
Va M. per Tonne zu guliren, 690 Gr. bis 720 Gr. 126,50,
678 Gr. bis 684 Gr. 126, 666 Gr. mit Geruch 125, vom
29. November mit Geruch 125 M., russischer gehandelt pro
714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit Va M. per
Tonne zu reguliren, besetzt 95 M. — Hafer niedriger,
inländischer 114, 115, 116, 117, 120. 121, fein 125, stark
mit Wicken besetzt 100 M, russischer — M. — Wickm
niedriger, 125 M. — Wetter: Schnee. — Wind: NO. —

Thermometer: — 1 Grad R.

Verkaufspreise
der Mirhlenverwaltung zu Bromberg vom 1. Dezember 1902.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund * Mk.! Mk.

11 | 1112

Weizengries Nr. 1 14,4014,40
„ „ 2 13,4013,40

Kaiserauszugsmehl * 14,60 14,60
Weizenmehl Nr 000* 13,60 13,60

„ „00
weiß Band. . H,80111,80

Weizenmehl Nr. 00 !
gelb Band . - 11,6011,60

Brotmehl . . - K— -

Weizenmehl Nr. 0 8,00
Weizen-Futtermehl i 5,00
Weizenkleie. . . j 4,80
Roggenmehl Nr. 0 11,00

„ „ 0|110,20
1 9,60

Kommißmehl
Roggen-Schrot

7,00
8,60
8.40

8,00
5,00
4,80

11,00
10,20

9.60
7,00
8.60
8,40

Per 50 Kilo oder 16[ll
100 Pfnnd Mk.

Roggen-Kleie .

Gersten-Graupe 1
„ „ 2

„ n 8

“ “

5“

J>
Gerstengrütze^. 1

„ „2
„3

Gerstenkochmehl 1
2

GerÜenfuttermehl
Buchweizen gries
Buchweizengrütze 1

9t 2

5,00
13,20
11.70
10.70

9.70
9.20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5.20
16.50
15.50
15,00

aus vorjährigem Weizen.

1I12
Nk.

5.00
13.50
12,00
11,00
10,00

9,50
9.30
9.30
9,80
9.30
9.00
8.00

b'20
16.50
15.50
15,00



.

SÄ!* Deutscher Reichstag.
227. Sitzung vom 1. Dezember. 1 Uhr.
Das Haus ist schwach besetzt.
Am V undesrathstisch : Kommissare.
Die Geschäftsordnungsdebatte, die sich an die

Einbringung des Antrags von Kardorff geknüpft
hat, wird fortgesetzt.

Abg. Kunert (Soz., bleibt bei der im Hause
herrschenden Unruhe zunächst absolut unverständ ¬
lich) scheint auszuführen, daß die Minorität sich
das Recht nicht nehmen lassen werde, zu reden.
Von den Gctrcidezöllen hätten nur die Großgrund ¬
besitzer Vortheil, einer der größten Grundbesitzer
sei der Kaiser.

Präsident von Ballestrem ersucht den Redner,
nicht die Person des Kaisers in die Debatte zu
ziehen.

Abg. von Kröcher (kons): Ich werde zwar
scharf in der Form, aber nicht persönlich reden,
ich werde gemüthlich bleiben. (Heiterkeit.) Wir
befinden uns jetzt im offenen Kriege mit den So ¬

zialdemokraten, sie haben leider zwei Erfolge er ¬

rungen. Einmal haben sie Herrn Dr. Bachem im
Reden verhindert, weiter können sie doch nicht
lchen, sie müßten sonst stechen oder hallen.
Heiterkeit.) Der zweite Sieg war die Herbei ¬

führung der Beschlußunsähigkeit am Sonnabend.
Ich habe schon vor einigen Wochen einen Artikel
über die häufige Beschlußunsähigkeit geschrieben,
aber drei Zeitullgen wollten ihn nicht aufnehmen,
weil er il;ncii zu hanebüchen war. (Heiterkeit.)
Ich richte deshalb jetzt an alle bürgerlichen Par ¬
teien die Mahnullg, den Absentismus zu lassen.
Wenn am Sonnabend alle Herren, die Hasen oder

Fasanen jagten, hier gewesen wären, wäre das

Haus beschlußfähig gewesen. Es ist jetzt eine

ernste Zeit, ähnlich der Zeit vor der französischen
Revolution (Lachen links), es geht an Kopf und

Kragell. Da müssen die bürgerlichen Parteien da

sein, so schwer es ihnen auch fallen mag. Ich
habe mich auch nicht gern wählen lassen und habe
erst das Mandat angenommen, als ein alter
Bauer sagte: Besser, daß ein Guter fehlt, als daß
ein Scblecbtcr da ist. (Große Heiterkeit.)
Die Sozialdemokraten wollen den Umsturz,
deshalb dürfen sie nicht Subjekt, sondern nur

Objekt der Gesetzgebung sein (Lachen links) und

müssen energisch bekämpft werden. Ueber den An ¬

trag Kardorff ist schon genug geredet, laßt uns
Thaten sehen, (Beifall rechts), stimmen Sie ab!

(Beifall rechts imb im Zentrum).
Abg. Hubest (Soz) Die Rede des Abg. v.

Kröcher bestaub nur aus einigen starken, aber recht
dummen Witzen.

Präsident Graf Ballestrem: Herr Abgeord ¬
neter, „Sie dürfen die Witze eines anderen Ab-

geordneteil nicht tmmm nennen. (Heiterkeit.)
Abg. Zubeil (fortfahrend): Herr v. Kröcher

möchte gern den Krieg gegen die Sozialdemokratie
anführen, die Sozialdemokratie vom Erdboden ver ¬

schwinden lassen. Aber sein Licblingswuusch wird

nicht in Erfüllung gehen. Auch wird es uns nicht
so gehen, wie den französischen Revolutionären im

vorvorigen Jahrhundert. Die Mittel, die Sie

gegen uns anwenden, tverden alle schmählich ver ¬

sagen. In der famosen lex Aichbichler haben wir

ja eine Probe davon gehabt. Die Abstimmungen
stimmen niemals. Es wird flüchtig gemacht, nach ¬
her stellt sich heraus, daß das Resultat ein völlig
anderes ist als verkündet. Und nun gar der nie ¬

derträchtige Antrag Kardorff ....

Präsident Graf BaNeftrem: Sie dürfen einen
von Mitgliedern des Hauses gestellten Antrag nicht
niederträchtig nennen. Ich rufe Sie deshalb zur
Ordnung.

Abg. Zubeil (fortfahrend): Die Antragsteller
fühlen ja selbst, wie ungesetzlich ihr Vorgehen ist.
Und trotzdem hat die Regierung dabei mitgewirkt.
Es scheint, als ob der Buudcsrath eine Extra-
Einladung zu dem dritten Akte dieses Dramas er ¬

halten hat. Denn kaum war der Antrag verlesen,
als die Stühle des Bundcsraths rechts und links
bis aufs äußerste stark besetzt waren; die Herren
wollten offenbar der Erdrosselung der Minderheit
beiwohnen. Redner apostrophirt sodann den Ab ¬

geordneten v. Kröcher, indem er ihm entgegenhält,
daß er als Präsident des preußischen Abgeordneten ¬
hauses einen solchen Antrag, wenn er gegen die
Kanalrebellen gerichtet gewesen wäre, für unzulässig
erklärt hätte. Sodann wirst er dem Zentrum vor,
am Sonntag vor 8 Tagen, mittags 1 Uhr, im

Reichstage eine Fraktioussitzuna abgehalten zu

haben, wodurch die Sonntagsruhe der Reichstags-
diener gestört worden sei. Das habe die Partei
der „Gottesfurcht und frommen Sitte“ gethan!
Auch der Abgeordnete Vassermann habe sich zum
Schrittmacher der Parteien gemacht, die das Recht
betlgen wollen. Herr v. Kröcher hat, nicht so
deutlich wie sonst, aber doch deutlich genug, zu
verstehen gegeben, daß ihm das geheime Wahlrecht
ein Dorn im Auge ist, das beseitigt werden muß.
Dian weiß blos noch nicht, wie man vorgehen soll.
Aber der erste Schritt auf diesem Wege ist bereits
gethan. Und dann sehe man sich an, was Herr
Dr Bachem gethan hat, er hat die schwersten Ver ¬
leumdungen gegen uns geschleudert.

Präsident Graf Ballestrem: Ich nehme an,
daß Sie das Wort „Verleumdung“ nicht recht ver ¬

stehen. Der Begriff der Verleumdung setzt immer
eine Absicht voi aus. Sie können eine solche wohl
schwerlich angenommen haben, sonst müßte ich Sie
zur Ordnung rufen.

Abg. Hubest: Ja wohl, Herr Präsident, ich
habe diese Absicht vorausgesetzt.

Präsident Graf Ballestrem (mit starker
Stimme): dann rufe ich Sie zum zweiten iDtate
zur Ordnung und mache Sie auf die geschäfts ¬
ordnungsmäßigen Folgen aufmerksam.

Abg. Zubeil erklärt, daß das Volk auf das

ungesetzliche Verhalten der Majorität die rechte
Antwort finden werde.

Abg. Richter (freis. Vp., geht zum ersten
Male auf die Rednertribüne): Ich halte nach wie
vor den Antrag Kardorff für geschäftsordnungs ¬

widrig. Ich nehme jetzt nur das Wort, weil
Dr. Barth mich provozirt hat. Ich habe zwar bei
der Lex Heinze gesagt, die Minorität dürfte im

“

iff ungewöhnliche Mittel brauchen.äußersten Nothfa
ich habe aber ausdrücklich auch damals gesagt,
man dürste solche Mittel nicht systematisch
anwenden. In keiner Weise kann man die da ¬
maligen Verhältnisse mit den jetzigen vergleichen.
Abg Dr. Barth ist der letzte, der mir Widersprüche
vorwerfen kann. Wie war denn seine Haltung bei
der Flottenvorlage. 18 >7 nannte er noch den
Gedanken der Flottenvorlage absurd, kurze Zeit
darauf stimmte er selbst dafür. Daß mir aus

solchem Glashause ein Stein zugeworfen würde,
hätte ich nicht gedacht. (Große Heiterkeit.) Ich
habe bisher das Verhalten der Sozialdemokraten
und der freisinnigen Vereinigung nicht kritisirt,
erst als der Vorwärts mich mit den größten
Beschimpfungen bedachte, zwang mich die Selbst ¬
achtung dazu, in der Freisinnigen Zeitung
den Öbstruktionsfeldzug einmal näher zu be ¬
leuchten. Es' war gar kein Kampf gegen die
Sache, sondern ein Kampf um die Zeit.‘ Wenn
man 18—19 Monate einen Gesetzentwurf hinzieht,
so bekämpft man damit die Grundlage der parla ¬
mentarischen Konstitution. (Zustimmung'. Die
Minorität maßt sich damit ein Suspensiv-Veto an,
das ihr nicht zusteht. Eine Volksabstimmung wie
in der Schiveiz kennt man bei uns nicht. (Sitte
Mehrheit, die sich 18—19 Monate ein Hinziehen
gefallen läßt, muß eine jammervolle Mehrheit sein,
da kann man sich doch nicht wundern, wenn die
Mehrheit zu immer schärferen Mitteln greift. Ohne
Obstruktion hätten wir den Zolltarif leicht zu Falle
bringen können. (Sehr wahr!) Wenn das Zollschiff
auf diese Weise gescheitert wäre, wäre es nie wieder
aus See erschienen. Ganz anders aber liegt die
Sache, wenn die Obstruktion siegt, da wird der Tarif
sicher wieder kommen. Bis jetzt hat die Obstruktion
nichts erreicht, als die Mitglieder der Mehrheit, die
sich untereinattder uneins waren, zu vereittigen.
Rahm die Obstruktion doch solche Formen an, daß
man darin keine Nichtachtung jedes Abgeordneten,
der die Dauerreden mit anhören mußte, ja eine
Nichtachtung des ganzen Parlamentarismus sehen
mußte. (Lebhafte Zustimmung.) Die Sozialdemo ¬
kraten wiegten sich so in ihrer Tapferkeit, daß sie
garnicht merkten, was draußen geschah, ihre Dauer ¬
reden verschafften nur der Mehrheit Zeit, sich zu
verständigen. (Lebhafte Zustimmung.) Auch haben
die Sozialdemokraten selbst den ersten Brückenpfeiler
zu dem Zolltarif attfgebaut, indem sie für den An ¬
trag Trimborn stimmten. Ich halte zwar den

Antrag Kardorff nicht für legitim, wenn es aber
so weiter geht, wie bisher, leidet der ganze Parla ¬
mentarismus Schaden. Ich gehöre dem Reichstag
31 Jahre lang an, wenn es aber noch so länger
weiter geht, kann ich es nicht mehr als eine Ehre
ansehen, dem Reichstag anzugehören. (Beifall
rechts und im Zentrum.)

Abg. Bebel (Soz.): Herr Richter hat in der

letzten Zeit die Ruhe und die Kontettance verloren,
er ist heute ganz aus der Rolle eines Führers der
Opposition gefallen. Bei der lex Heinze hat uns

Herr Richter 6 Tage lang unterstützt und ist mit
uns herausgegangen, er hat die Obstruktion mit ¬

gemacht. Es ist also ein starkes Stück, wettn er

jetzt hier so auftritt wie eben. Der Schaden, den
der Tarif anrichtet, ist 100 000 mal größer als
der, den die lex Heinze angerichtet haben würde.
Herr Richter hat sich heute nur in Uebertreibungen
bewegt, wir haben uns bisher streng an die Ge ¬
schäftsordnung gehalten. Herr Richter warf uns

vor, den Antrag Trimborn angenommen zu haben,
fein Antrag, die Verbrauchsabgabe aufzuheben, war

nur eine Nachäffung des Antrags Trimborn.

(Lachen bei der Freis. Vp.) Die Taktik der Frei ¬
sinnigen Volkspartei ging schon in der Kommission
dahin, den Tarif so schnell wie möglich fertig zu
bringen. (Zurufe bei der Freis. Vp.: Unwahre
Behauptung! Vizepräsident GrafStolberg rügt diesen
Zuruf) Redner geht auf die Verhandlungen der
Kommission ein und sucht nachzuweisen, daß
die Freisittnige Volkspartei in der Kommission
eifrig an dem Zustandekommen des Tarifs gearbeitet
hatte. Die Haltung der Volkspartei ist nur durch
Rücksichten auf die Wahlen bedingt. Sie will den

Zolltarif noch in dieser Session verabschiedet wissen,
damit sie nicht die Unterstützung anderer Parteien,
aus deren Krücken die freisinnige Volkspartei in
den Reichstag einzuziehen pflegt, verliert. Daß
unsere sogenannte Obstruktion die Vereinigung der

Mehrheitsparteien verursacht habe, wie Abg. Richter
behauptete, glauben die Mehrheitsparteien selbst
sicherlich tticht. Die Mehrheitsparteien hatten sich
geeinigt, als sie sahen, daß es der Regierung mit
ihrer Haltung wirklich ernst war und die Wahlen
im Lattde schwierig wurden. Da kam die Zeit,
wo Herr Spahn mit dem Zylinder bewaffnet zum
Reichskanzler ging. Herr von Kröcher gilt als der
starke Mattn, und er hat heute ein Programm
gegen die Sozialdemokraten entwickelt, von dem er

hofft, daß es auch an hoher Stelle Beachtuttg findet.
Herr von Kröcher hofft wohl selbst einmal als der

starke Mann gegen die Sozialdemokraten auftreten
zu können. Uns ist der Kampf gegen diesen Tarif
sicher feilt Vergnügen, aber wir sind verpflichtet,
hier einen Kampf bis auf's Messer zu führen.
Sonst würden wir Verrath an unsere« Grundsätzen,
unseren Wählern und unserem Programm üben.
Wir schämen uns nicht, Herrn Bachem mit Gewalt
ant Reden gehindert zu haben (hört, hört, rechts',
denn Herr Bachem hat Verdächtigungen aus ¬

gesprochen und Zwietracht zwischen uns und der

Freisinnigen Vereinigung säen wollen. Wir haben
immer ehrlich gekämpft und das Zentrum ist unser
Todfeind. Recht, Gerechtigkeit, Moral imb Sittlichkeit
wird durch den Antrag Kardoff mit Füßen getreten.

Vizepräsident Gras Stolberg erklärt diese Aus ¬
drücke für unzulässig.

Abg. Bebel (fortfahrend): Herrn Kröcher kann
ich nur rathen, wenn er wieder einmal einen Artikel
über seine Parteigenossen schreibt, diesen Artikel
dem Vorwärts zu senden, dieser ist so edelmüthig.

daß er auch von einem geschwornen Feind Artikel
aufnimmt (Heiterkeit). Herr v. Kröcher verglich
die jetzige Zeit mit der Zeit vor der französischen
Revolution. Das hat er aus einem Artikel der
Kreuzzeitung entnommen. Wenn es jemals wieder
zu einer Revolution kommen sollte in Folge der
Unterdrückung der Arbeiter, so wird das eilte Re ¬
volution der Majorität, der großen Massen, werden,
während früher die Revolutioiten von einer Minder ¬

heit gemacht wurden. Herr v. Kröcher hat gesagt,
wir hätten den Juden Stahl gehabt, seien also gar
nicht so exklusiv: Ja, ich glaube. Sie (nach rechts)
könnten froh sein, wenn sie die jüdischen Führer
der Sozialdemokraten hätten, an solchen Führern

*[a, das ist nunfehlt es Ihnen (Zuruf: Arend!) ^.

gerade einer, wie er nicht sein soll (Hütet keil).
Wir haben nur im äußersten Nothfall Obstruktion
getrieben, lange nicht so sehr, wie Herr v. Kröcher
und die übrigen Konservativen bei der Kanalvor ¬
lage. (Widerspruch rechts). Etwas Oberflächlicheres,
als was Herr von Kröcher heute sagte, ist in der

ganzen Debatte nicht gesprochen worden. Die
Mehrheit hat bis jetzt 11 kostbare Tage vertrödelt,
wir allein wollen vorwärts. (Lachen rechts).

Die neueste Verfügung des Präsidenten be ¬
deutet einen kleinen Velagerungsparagraphen, wäh ¬
rend die „Germania“ sogar uns wegen Hausfrie ¬
densbruch dem Staatsanwalt überliefern will. Das

Zentrum ist aber bereit, die Geschäftsordnung her ¬
unterzutrampeln, wie nie zuvor Das Zentrum
ist der Rattenfänger von Hameln; wenn Herr
Spahn die Negierungsflöte bläst, laufen die Na ¬
tionalliberalen hinterher. Aus Herrn Bassermann,
dem Adonis des Liberalismus, ist ein häßlicher
Mephisto geworden. (Große Heiterkeit) Den An ¬

trag Kardorff hätte der Präsident weit mehr ab ¬

lehnen müssen, als den Antrag Richter. Wie kann
matt da der Majorität die Entscheidung über die

Zulässigkeit des Antrages überlassen. Da wäre
die Minorität vollkommen wehrlos. Wenn die

Mehrheit entscheiden darf, ist der Präsident nichts
als der Büttel der Mehrheit, da muß die Mino ¬
rität sagen, mit dem Präsidenten können wir nicht
mehr arbeiten.

Vizepräsident Büstng ersucht, jede Kritik des
abwesenden Präsidenten zu unterlassen.

Abg Bebel erklärt, er drehe dem Präsidenten
den Rücken und wisse nicht, wer auf dem Präsi-
dentettsitz sitze.

Vizepräsident Büstng erwidert, schon der ge ¬
wöhnlichste Takt hätte es verbieten sollen, so den

abwesenden Präsidenten anzugreifen.
Abg. Bebel (fortfahrend): Ich habe nicht

den Präsidenten, sondern die Stellung des Präsi-
denten angegriffen. Wenn die Mehrheit den gesetz ¬
lichen Weg der Aenderung des § 19 der Geschäfts ¬
ordnung begangen hätte, hätten wir diesen Weg
nicht verhindert. Aber wir wollen nicht, daß der
Tarif der herrschenden Klasse auf den Weihnachts ¬
tisch gelegt wird. (Beifall bei den Sozialdemokraten).

Abg. Dr. Sattler (natl.): Durch nichts wird
das Ansehen des Reichstags so herabgedrückt als

durch solche Lärmszenen, wie wir sie neulich erlebt
haben Herr Dr. Bachem hat freilich seinen Ge ¬
währsmann nicht genannt, aber wie oft hat es

Bebel mit sittlicher Entrüstung zurückgewiesen, seinen
Gewährsmantt zu nennen. Ich verstehe nicht, wie
Bebel so abgeschmackte Witze machen konnte. Wir
traten nur für die Aktionsfähigkeit des Reichstags
ein, auch bei der lex Heinze haben wir keine Ob ¬
struktion getrieben. Wir gingen nur einmal bei
einer Abstimmung nicht hinein, weil wir unser
Mittagsessen nicht im Stich lassen wollten. (Lachen
bei den Sozialdemokraten). Man beruft sich stets aus
die National-Zeitung, aber sie ist kein Organ der
Nationalliberalen. Man wird ja uns also in

Zukunft mit der National-Zeitung in Ruhe lassen.
Herr Spahn hat ganz Recht, der Zolltarif ist ein

Rüstzeug für den Abschluß von Handelsverträgen,
da lohnt es sich schon, sich etwas Mühe zu machen.
Der Antrag Kardorff war mir sehr unerfrenlich,
nur mit schwerem Herzen habe ich ihn unter ¬

schrieben. Aber wir waren geztvungen, so zu
handeln, die Nothwehr gegen die Obstruktion trieb
uns dazu, die wichtigsten politischen und wirth-
schaftlichen Interessen standen auf dem Spiel.
Auch die Arbeiter find an dem Zolltarif interessirt.
Kommt der Zolltarif nicht zu Stande, so ist die

Haltung der Regierung dem Auslande gegenüber
die denkbar ungünstigste. Siegt die Obstruktion,
so ist die Obstruktion ein für alle mal eingeführt
in das Arsenal der parlamentarischen Waffen. Die

ganze Thätigkeit des Reichstages wird gelähmt.
Der Reichstag muß jetzt zeigen, daß er nicht
gewillt ist, sich einer kleinen Minderheit zu unter ¬

werfen. (Beifall bei den Nationalliberalen.)
Abg Thiele (Soz): Wenn nach dem Dr.

Sattler die „National-Zeitung“ auch kein national ¬
liberales Blatt ist, so haben doch andere national-
liberale Zeitungen genau dasselbe geschrieben wie
die „National-Zeitung“. Der Atttrag Kardorff
widerspricht so dem § 19, daß man an dem ge ¬
sunden Menschenverstand derjenigen zweifeln muß,
die dies leugnen. Wir sind gegen den Antrag,
weil wir »vollen, daß die Geschäftsordnung, die so
lange bestanden hat, auch weiter gehandhabt wird.
Der Versuch, so den Tarif durchzudrücken, wird
immer ein Schandmal für das Zentrum sein.
Glauben Sie denn, daß diese Laurahütten-Moral
ohne Einfluß auf das Volk sein wird? So etwas
wird sich das Volk nicht gefallen lassen. Das Volk
wird bet den Wahlen seine Stimme zu unseren
mm ft eit abgeben. Vor der letzten Auflösung schloß
Präsident v. Levctzow die Sitzung mit den Worten:
„Ave, Caesar, morituri te salutant!“ Dies Wort
wird jetzt freilich nicht gesprochen werden, aber es

wird doch für die Mehrheitsparteie.t Geltung haben.
Der Antrag Kardorff darf überhaupt nicht zur
Debatte gelangen. Geschieht dies doch, dann wird
man im Volke sagen: Der Präsident ist mit ¬

schuldig, denn der Hehler ist ebenso gut wie der

Stehler.
Präsident Graf Ballestrem: Ich rufe den

Redner weaen dieser Aeußerung zur Ordnung.

(Beifall rechts.) Ich muß ein für alle mal er ¬

klären, daß ich mich von dieser Stelle aus nicht
einlassen kann, in die Debatte einzugreifen. Von
dieser Stelle aus wird nicht debattirt, sondern
Ordnung gehalten, Ordnung der Rede und
die Ordnung im Saale. Ich kann Ihnen daher
nicht antworten und finde es sehr wenig hübsch,
wenn die Abgeordneten immer wieder die Person
des Präsidenten mit in ihre Aeußerungen hinein ¬
ziehen. (Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum.)

Hietauf vertagt das Haus die weitere Be ¬
rathung auf Dienstag 1 Uhr.

Schluß 6V 4 Uhr.

«Bunte Chronik.
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K - Spitze »schuhe. Die NcwtzEcr
Schonhetten werden immer extravaganter in tln^n
Moden. Gegenwärtig herrscht überall die Et/tüe,
und die neueste Neuheit auf diesem Gebiet sind kleine
zierliche Schuhe mit Spitzen die zu den Spitzeuklei-
dern für Diners und Balle getragen werden. Diese
Spitzenschuhe kosten zwar 00 bis 200 Mark das
Paar; aber danach fragt die Rewyorkerin nicht, die
originell sein will. Diese Spitzensaison stellt sich
sehr theuer, wenn gute Spitzen aus dem Hut, dem
Tuchpaletot, den Kleidern, den seiduen Strümpfen
und den Tanzschuheir getragen werden. Tie elegante
Modedame beorzugt am meisten weiße Seidenschuhe
mit irischer Spitze. Die einzelnen Theile werden so
sorgfältig zusammengefügt, daß es aussieht, als ob
der Schuh mit einem Stück Spitze bedeckt ist. Der
hohe Hacken ist aus Seide, und der Schuh wird vorn
mit einer duftigen Rosette aus weißem Tüll mit
Spitzenschluppen und einer glitzernden Strafe-
schnalle be etzt. Ist das Kleid farbig, so muß der
Spitzenschuh dieselbe Farbe zeigen. Die hellblauen
oder rosa Seidenschuhe werden auch mit irischer
Spitze oder Guipure bezogen oder es wird auch fei ¬
nere Spitze wie Duchesse oder Chantilly benutzt. Für
Gesellschaftstotlette trägt man weiße Seideuschuhe
mit schwarzen fetbnen Hacken, mit schwarzer Chan ¬
tillyspitze bezogen und einer großen Rosette aus

weißem Chiffon mit zierlichen schwarzen Spitzen ¬
mustern und einem Spitzenmedaillon in der Mitte
anstelle einer Schnalle. Sehr hübsch sind auch
Schuhe aus kirschrother Seide, deren lebhafte Farbe
durch schwere schwarze Seiden pitze gedäutpft wird.
Dazu gehört eine swcharze Chiffonrosette mit einer
Straßschnalle und einem sehr hohen Hacken aus ro ¬

her Seide. Je größer und duftiger die Rosette ge ¬
arbeitet ist, um so eleganter ist sie jetzt. Weiße Tüll-
rosetten zeigen zierliche Spitzenapplikation in Form
von kleinen Rosen, Zweigen oder Medaillons, die

einfa ochder mit farbigen Seidenfäden gestickt sind.
Dann hat man Rosetten aus vielen Bandschluppen,
aus Chiffon und Libertyseide in Form einer voll
erblühten Rose, und die Ränder der Blumenblätter
sind entzückend gestickt. Natürlich erhöht die

Schnalle die Wirksamkeit der Rosette, und sie wird

sehr verschiedenartig getragen. Sehr hübsch sind
herzförmige Schnallen. Manche sind aus Perlen, an ¬

dere wieder aus Türki en angefertigt, und sehr
hübsch ist eine aus zierlichen blauen emaillirten Ver ¬
gißmeinnicht. Statt der Schnallen trägt man auch
Knöpfe im Stile der „art nouveau“ und entzückende
Juwelenknöpfe. Auch in Straßschnallen hat man

viele Neuheiten, man trägt z. B. Schnallen tu Form
von Weintrauben. Für Spangenschuhe benutzt man

gleichfalls Rheinkiefel anstelle der Knöpfe. (5m

Schuh aus schwarzem Glanzleder mit drei Spangen
zeigt, daß jede Spange mit einem Rheinkiefel be ¬

festigt ist. Das Oberleder deieses Schuhes ist eine

merkwürdige Kombination aus Glanzleder und
dunkelrothem Babyband, und dieses schmale Band
wird in Form von Streifen angewandt. Sehr
hübsch ist auch ein Schuh aus silbergrauem schwedi ¬
schem Leder mit schwarzem Babybaud. Er ist mit
einer Schmetterlingsschleife aus schwarzem Sammt

besetzt, in deren Mitte ein Schmetterling aus

glitzernden Rheinkieseln prangt. Ebenfalls sehr ele ¬

gant ist ein Schuh aus schwarzer Seide mit Stickerei
aus Stahlperlen. Alle Schuhe zu Gesellschaftsklei ¬
dern werden mit außergewöhnlich hohen Hacken ge ¬

tragen. Bei schwarzen Schuhen wird ein heller
Hacken angebracht z. B. ein Hacken aus rotstem
Sammt, und der Schuh wird dann mit einer ebenso

farbigen Schleife besetzt; oder Hacken und Schleife
sind kanariengelb, blau, rosenroth oder mlgrun.

— Hannover, 1. Dezember. Gegen den

Agenten T a m v k e in Vraunschweig bat, wie das

„Hann. Tagebl.“ meldet, das hiesige Königliche
Polizeipräsidium Strafantrag gestellt, weil

derselbe in einem in der “Braunschw. Landesztg.
veröffentlichten Artikel anläßlich seiner bekannten

Verhaftungs-Angelegenheit unwahre Behauptungen
aufgestellt hat, welche geeignet sind, hiesige Poltzer ¬
beamte zu beledigen. 'So hatte er unter Anderem

behauptet, daß er zur Zeit seines Aufenthaltes im

hiesigen Gefängniß von Vegmten geprügelt »et.

Vorgussichtlich wird der Strafantrag auch auf die

„Braunschweigische Landeszeitung“ und die Blatter,

welche den betreffenden Artikel aus derselben abge ¬
druckt haben, ausgedehnt werden.

, .

— Einbeck, 1. Dezember. Sette heute früh
6V2 Uhr steht das bekannte hiesige H o t e l „Zum
Kronprinz“ in Flammen. Gaste und Hotel ¬

personal konnten aus dem oberen Stockwerk nur

mit Mühe durch das Fenster gerettet werden, da die

Flammen den Weg zur Treppe versperrten. Das

Hotel ist ganz niedergebrannt; auch die Nachbar-
gebäude stehen in Flammen.

Kunst und Missenschaft«
München, 1. Dezember. Professor Stuck ist,

wie die „Münch. Neuesten Nachr.“. melden, zum

Mitglied des Maximlians-Ordens für Wissenschaft
und Kunst ernannt worden.

Paris, 1. Dezember. Der Romanschrtftiteller
und Kritiker Lucien Muhlfeld ist heute ge ¬

storben.

Bestandtheile.
I Estracie Silge t.ä gr,

...
Mosebusgarbe. Absyntb. Aloe,

P Je 1 gr . Bitterklee Oentian je 0 3 gr

368 Jahre als Hausmittel bewährt.



Die neue Kraiierrtracht.
Als sich bor einigen Jahren die ersten Neform-

kleider in der OeffentUchkeit zeigten, begrüßte man

fit' mit einem allgemeinen Schütteln des Kopfes, und
ihre Besitzerinnen, welche den Wagemuth hatten,
dem Zwäng der herrschenden Mode zu trotzen, sahen
sich einem bösen Spießruthenlaufen, ausgesetzt. Es
regnete Hohn und Spott, und in Karikatur und Sa-
tire ward neben dem „Ueberweib“ das Neformkleid
ein beliebtes Kapitel.

Diese ersten Versuche, eine neue Tracht zu schuf ¬
en, die mit dem bisherigen, auf Korsett und Taille
chwöre.nden Prinzip, völlig bricht, waren ja aller-
>ings fast durchweg recht plump ausgefallen und
landen zu den eleganten Modetoilctten in so
chreienden Gegensatz, daß ihnen der größte Optimist

keine Werbekraft zutrauen konnte. Im Gegentheil,
dem NorinMmenschen, der, mochte er immerhin ge ¬
gen einzelne Ueberschreitungen eifern, die Korsett-
tracht sür zweckentsprechend und die heutige Erschei ¬
nung der „eleganten Frau“ für gut und schön hielt,
schienen sie Neuster, wie man sich nicht kleiden soll.
Einsichtige Aerzte hatten freilich von jeher gegen das
Ansinnige uni) Schädliche des Korsetts gepredigt,
ober es hatte dein Korsett nichts ge chadet; nur der
Hygiene wegen verzichtet so leicht keine Frau auf
Eleganz.

Aller Wahrscheinlichkeit nach wäre die Beweg ¬
ung wohl auch wieder im Sande verlaufen, wenn ihr
nicht Helier aus denKünstlerkreisen erstanden wären.
Sie waren von der Vortrefflichkeit der Idee über ¬
zeugt, der Frau eine, von jeder Art Schnürpanzer
befreite, vernünftige, gesunde und den heutigen Le ¬
bens- und Verkehrsverhältnissen angepaßte Tracht
zu schaffen; es galt nun, für dieses Prinzip eine
künstlerisch schöne Form zu finden. Männer wie
bau de Velde, Behrens, Gußmann stellten sich in den
Dienst der Sache, aber ihren entschiedensten und eif ¬
rigsten Förderer fand die Bewegung doch in dem als
Maler wie Schriftsteller gleich bekannten Schultze-
Namnburg.

Nun sind Jahre darüber hingegangen, der
Spott ist verstummt, immer häufiger und zahlreicher
nahmen vorurtheilsfreie Frauen für sich das Neckit
in Anspruch, sich nach ihren hygienischen Anschau ¬
ungen und ihrem Geschmack, unabhängig von den
Vorschriften der gerade herrschenden Mode, zu klei ¬
den, und das Reformkleid ist gesellschafts- und ball ¬
fähig geworden, obwohl — man darf sichs nicht ver ¬
hehlen — die neue Tracht, was Eleganz der Er'chei-
nung anbelartgt, noch in vielen Fällen zu wünschen
übrig läßt.

Trotzdem hielt Paul Schmtze-Naumburg, um
den sich im Laufe der Jahre eine große Zahl von
Gleichgesinnten und Anhängerinnen geschaart hat,
die Zeit sür gekommen, im Hohenzollern-Kunstge-
werbehaus in Berlin eine größere Anzahl — etwa
70 — Reformkleider zu einer Ausstellung „Die
neue Franentracht“ zu vereinen und höflich einzu ¬
laden, sich durch den Augenschein zu überzeugen, wie
weit die Bewegung gediehen ist. Daß hiermit die
Veranstalter schon jetzt, wo es sich doch immer nur
um ein Enttvickelungsstadium handelt, das Interesse
der breitesten Oeffentlichkeit für sich in Anspruch
nehmen, mag manchem etwas unbescheiden erschei ¬
nen. Aber diese Ausstellung erhebt mit Recht den
Anspruch auf weiteste Beachtung, und — nur die
Lumpen sind bescheiden, nach Goethes Worten;
Neuerer mib Reformatoren dürfen dazu kein Talent
haben.

Nun kann freilich nicht jeder, der sich für die
Sache irtteressirt, extra nach Berlin reisen, uni) drau ¬
ßen, in der „Provinz“, wohnan schließlich auch
Leute, „dies angeht“. Ta ist es denn nur mit Dank
breitete Kunstzeitschrift, wie die Münchner „Dekora-
zu begrüßen, daß eine so einflußreiche und weit ver-
tive Kunst“, die ja immer dabei ist, wo es gilt, einer
Idee von Kulturwerth Bahn zu brechen, sich der
Sache angenommen und in ihrem Novemberheft
20 der besten Kostüme, die dort ausgestellt sind, in
ihrer bekannten vorzüglichen Reproduktionstechnik
abgebildet hat. Da man in diesen Bildern nur die
gelungenen, die in Form und Machart entwicke ¬
lungsfähigen Modelle sieht und die mancherlei ver ¬
unglückten und minderwerthigen Versuche ausge ¬
schieden sind, die sich ja von joldtcrt Ausstellungen nie
ganz fern halten lassen — man denke nur an Turin!

— hat die Redaktion mit die er Veröffentlichung der
Bewegung einen großen Dienst erwiesen, zumal der
billige Preis von 1,50 Mark den Interessenten die
Anschaffung erleichtert. Den Abbildungen sind nicht

I nur die beachtenswertsten Worte beigefügt, mit
>nen Schultze-Naumburg die Ausstellung eröffnete,
sonoern in spaltenlangen Auszügen auch die mar ¬

kantesten Stellen aus dieses Künstlers trefflichem
Buche: „Die Kultur des weiblichen Körpers als
Grundlage der Frauenkleidung“, mit dessen Heraus ¬
gabe sich Autor und Verleger den Dank und die An ¬
erkennung aller verdient haben,' denen eine gesunde
und aufwärtsstrebenden Entwickelung unseresVolkes
am Herzen liegt. Gerade diese Auszüge möchten
wir allen Müttern ins Stammbuch schreiben, denn
wenn auch sie selbst sich nicht überwinden können,
die gewohnte Tracht abzulegen, so sollte doch das
heranwachsende Geschlecht und somit die kommen ¬
den Generationen vor ihren schädlichen und häß ¬
lichen Folgen bewahrt werden. Eine Frau mit
Schnürtaille darf über die verkrüppelten Füße der
Chinesinnen nicht spotten, beides ist gleichwerthig.

Gerichtssaal.
In dem bekannten Urhcberschutzprozeß des Pro ¬

fessors Schmoller gegen den stuck, phil. Erich
Woth hat das Reichsgericht auf Verwerf ¬
ung der Revision erkannt. Das Urtheil des Land ¬
gerichts Berlin I vom 19. Mai, auf 200 Mark
Geldstrafe oder 40 Tage Gefängniß lautend, ist da ¬
mit rechtskräftig geworden. Das Reichsgericht hat
wie wir der „Nat. Ztg.“ entnehmen, entschieden, daß
nach dem Urheberrecht vom 19. Juli 1901 auch die
Wiedergabe von Bemerkungen aus

nicht öffentlichen Vorträgen zu bestrafen ist, ohne
Rücksicht darauf, wie groß die veröffentlichten Theile
sich zum ganzen Werk verhalten.

Bunte Chronik.
— EinenRedakteurund Verleger

n a ch amerikani schern Muster scheint der
in Vaals (bei Aachen) erscheinende „Grensbode“
zu haben, in dem sich nach der „Köln. Volkszeitung“
folgendes Genrebildchen findet: „Lumpenstreich.
In der Nacht von Donnerstag auf Freitag scheint
ein bezahlter Hungerleider in die Druckerei dieser
Zeitung, die geade nicht geschlossen war, einge ¬
drungen zu sein, denn des Morgens kam der Ver ¬
leger zu der unangenehmen Entdeckung, daß einige
kleine Theile der eben neugekauften Maschine ge ¬
stohlen waren; da diese gestohlenenTheile für diesen
bezahlten Hungerleider keinenWerth haben konnten,
scheint irgend ein Lump diese gemeine That für
einige Mark begangen zu haben, aber ihre Msicht
ist mißlungen. Die Lumpen haben ohne den Wirth
gerechnet, der „Grensbode“ erscheint weiter, und
wir fordern den feigen Thäter auf, nochmals zu
kommen. JedM Abend werden wir die Druckerei
offen lassen und hundert Mark auf die Presse le ¬
gen; wenn der Gaudieb es wagt, diese zu holen, und
wenn er mit dem Leben davon kommt^ bekommt er

sie von uns geschenkt.“

Büchermarkt.

Schall, Könial. Preuß. und Herzog!. Barer. Hofbuch
Händler, Berun W. 30) erschien: Zwei Welten. Roman
in 2 Bänden von Nina Meyke. Preis geheftet 6 Mk.,
gebunden in 2 Bänden 8 Mark. Für Mitglieder des
„Vereins der Bücherfreunde“: Preis geheftet 3.75 Mk.,
gebunden in 2 Bänden 4,50 Mark. Der „Verein der
Bücherfreunde“ hat soeben mit vorliegendem 2 bändigen
Roman seinen 12. JahrgaM begonnen. Der Roman
„Zwei Welten“ von Nina Meyke ist eine hervorragende
Arbeit der bestbekannten Schriftstellerin. Der ganze
Roman ist in der Schilderung zweier Welten, der des
Scheins und der oberflächlichen Genußwelt im Gegen ¬
satz zu den Kreisen, die ihrem Leben einen tieferen Ge ¬
halt und Werth geben wollen, ein vorzügliches, lebens ¬
getreues Bild der heutigen Gesellschaft. Der Preis von
4 50 Mark; den beide Bände für Mitglieder des „Ver ¬
eins der Bücherfreunde“ kosten, ist so ausnehmend billig,
daß wir den Beitritt zum „Verein der Bücherfreunde“
wiederholt empfehlen können. Das Programm des

12.Jabrganges sowie Näheres über den „Verein der
Bücherfreunde“ kann man durch jede Buchhandlung
oder von der Geschäftsleitung des „Vereins der Bücher ¬
freunde“ in Berlin W. 30 erfahren. Illustrierte Pro ¬
spekte werden gratis und franko abgegeben.

* „Zwölf Geschichten vom Studiosus Kurt“ werden
unter dem gleichen Titel in einem soeben im Verlage
von Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig neuer ¬

schienenen Buche von Ernst Kerner (Preis 2 Mark) er ¬

zählt. In ihrer Anmuth und Einfachheit sind sie im
besten Sinne modern und heben sich in besondererSchön-

6eit von dem Hintergrund ab, den ihnen der Dichter
durch die Schilderung von Klosterneuburg, Leopolds ¬
berg und anderen Punkten der Umgebung Wiens malt.
Dabei fehlt es nicht an lustigen Vorkommnissen, denen
ein melancholisches Sinnen folgt oder eine sentimentale
Wehmuth; wodurch das BuL. nur um so abwechslungs ¬
reicher, vielseitiger und, äußerst unterhaltsam wirkt.

.

* In keiner Familie, wo Kinder den Weihnachts-
trsch fröhlich umspringen, dürste als Weihnachtsgabe
das bekannte Kinderlicderalbnm von Max Stange
fehlen. Wirkliche Kinderlieber, wie sie oie Mutier
ihren Lieblingen vorsingt und wie sie von jeder Kin ¬
derstimme nachgesungen und von jeder Kinderhand mit
Leichtigkeit auf dem Klavier begleitet werden können,
hat der beliebte Komponist in diesem reizvollen Werk ge ¬
schaffen. Vorzüglicher Inhalt, geschmackvolle Aus ¬
stattung und ungewöhnlich billiger Preis (1 Mark 50
Pf.) machen dieses Kinderalbum zu einem volksthüm-
lichen. Dasselbe ist in fünfter Auflage bei Raabe u.

Plothow, Musikverlag in Berlin W., 62., erschienen.

Harrdelsnachrichterr.
Waarenmarkt.

Danzig, 1. Dezember. Weizen flauer. Gehandelt ist
inländischer rothbunt 766 Gr. 151 M.. bunt 745 Gr. 145,
761 Gr. 148 M., 772 Gr. 149 M., hellbunt 750 Gr. 146
766 Gr. 149 M., 777 Gr. 151 M, bezogen 761 Gr. 146
hochbunt 758 Gr. und 766 Gr. 150 M., 764 Gr. 151 M.,
766 und 772 Gr. 151A0 M.. we-ß 761 Gr. 151 M., sin
756 Gr. 151,50 M., rotb 692 Gr. 135 M., 764 und 772
Gr. 148 M., 772 Gr. 150 M., mildroth 772 und 791 Kr.
150 M., Sommer- 745 Gr. 145 M., stark besetzt 713 Gr.
125 M. russischer zum Transit rotb 764 Gr. 122 M. per
Tonne. — Roggen niedriger. Bezahlt ist inländischer 714
Gr., 723, 726, 738, 741, 744, 747, 750 und 772 Gr. 124
M., russischer zum Transit — M., polnischer zum Transit
744 und 750 Gr. 90 M. Alles per 714 M. per Tonne. —

Gerste sehr flau. Gehandelt ist inländische große 680 Gr.
120 und 121 M., Chevalier 656 und 668 Gr. 128 M.,
Chevalier mit Geruch 715 Gr. 120 M., russische zum
Transit 612 Gr. 92 M., 662 Gr. 95 M., Chevalier 674
Gr. 118 M. per Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt
ist inländischer 121,124 und 125 M., russischer zum Transit
— M. per Tonne. — Wetter: Schnee. — Temperatur:
+1 Grad R. — Wind: SW.

Berlin, 29. November. (Original-Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

Ia. Kartoffelmehl 17,25—17,75 M., Ila. Kartoffelmehl
15,00 — 16,50 M., Ia. Kartoffelstärke 17,25—17.75 M.,
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 8,60 M., Fa ¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 8,60 M.,
gelber Syrup 19,50—19,75 M., Capillair-Syrup 20,25
bis 20,75 M., Export-Syrup 21,00—21,75 M., Kartoffel-
zucker gelb 19,50—20,00 M., Kartoffelzucker cap. 21.00 bis
21,50 M., Rum-Kouleur 31,00—32,00 M., Bier-Kouleur
30.00— 31,00 M., Dextrin gelb und weiß Ta, 22,50—23,00
M., Dextrin sekunda 19,00—20,00 M., Weizenstärke (kleinst.)
34.00— 36,00 M., Weizenstarke (qroßft.) 36,00—37,00 M.,
Hallesche und Schlesische 38.00—39,00 M., Schabestärke
31.00— 33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 49,00—50,00 M.,
do. (Stücken) 47,00—49,00 M., Ia Maisstärke 33,00—34,00
M. Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Par-
tieen von mindestens 10000 Kilogramm.

Magdeburg, 1. Dezember. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Prozent ohne Sack 8,70—8,90. Nachprodukte 75 Pro ¬
zent ohne S. 6,90—7,15. Ruhig. Brotraffinade I. ohne F.
29,45. Krystallzncker I. m. S. 29,20. (Sem. Raffinade
mit Sack 29,20. Gemahl. Melis I. mit Sack 28,70. —

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Dezbr. 15,90 Gd., 15,95 Br., 15,95 bez., per Januar-
März 16,05 Gd., 16,15 Br., — bez., per Mai 16.35 Gd.,
16,40 Br., 16,37% bez., ver August 16.75 Gd., 16,80 Br.,
— bez., per Oktober-Dezember 18,00 Gd., 18,15 Br.,
—bez. — Stetig.

Hamburg, 1. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner u. mecklenburger 150, Hard Winter Nr. 2
Nov.-Abladung 124,00. — Roggen ruhig, südruss. ruhig,
9 Pud 20/25 Nov.-Abladung 101,50, holsteinischer und
mecklenburgischer 146,00. — Mais stetig, 133,00, runder
113,00. — Hafer stetig. — Gerste still. — Nüböl
fest, loco 50,00. — Spiritus (unversteuert) fest, per
Dezember 12,25 Br., 11,75 Gd., per Dezember-Januar
12,25 Br., 11,751 Gd., per Januar-Februar 12,25 Br.,
11,75 Gd., per Februar-März 12,50 Br., 11,75 Gd. —

Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum stramm,
Standard white loco 6,85. — Wetter: Schön.

Köln, 1. Dezember. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
54,0(X per Mai 51,50. — Wetter: Regen.

Pest, 1. Dezember. (Produktenmarkt.) Weizen loco
matt, per Dezember —,— Gd., —Br., per April 7,58 Gd..
7,59Br. — Roggen per Dezember—,— Gd., —Br., per
April 6,60 Gd., 6,62 Br. — Hafer per Dezember —,— Gd.,
—Br., per April 6,35 Gd., 6,36 Br. — Mais per
Dezember — Gd.. — Br., per Mai 5,73 Gd., 5,74 Br. —

Kohlraps still, 10,00 Gd., 10,50 Br., per August
11,90 Gd., 12,00 Br. — Wetter: Regnerisch.

Paris, 1. Dezember. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen schwach, per Dezember 20,75, per Januar 20,85,

per Januar-April 20,95, per März-Juni 21,15. —

Roggen matt, per Dezember 16,75, per März-Juni 16,75.—
Mehl schwach, per Dezember 28,20, per Januar 27,90,
per Januar-April 27,90, per März - Juni 28,15. —

Nüböl ruhig, per Dezember 54,75, per Januar 55,00,
per Januar . April 55,25, per Mai - August 55,50. -

Spiritus fest, per Dezember 42,25, per Januar 42,7h
per Januar - April 43,00, per Mai . August 43,00. —

Wetter: Bedeckt.
Antwerpen, 1. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen

bebauptet. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, l. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
aus Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschastslos, per März —, ver Mai —. — Nüböl
loco 25 3

e , per Mai. 25%, per Sept. Dezbr, 1903 —S
London, 1. Dezember. An der Küste 1 Weizenladung

angeboten. — Wetter: Nebel.
London, 1. Dezember. Getreidemarkt. Schlußbericht.)

Markt ruhig, Weizen Tendenz zu Gunsten der Käufer,
weißer fest.

New-Aork, 1. Dezember.
Weizen per Dezember . . .

— D. 79% C.
per Mai — D. 80% C.

Geldmarkt,
Berlin, 1. Dezember. Die Börse begann die neue

Woche im Großen und Ganzen in ziemlich fester Haltung,
entbehrte aber auf allen spekulativen Gebieten größerer
Regsamkeit, denn es mangelte an stimnlirenden Momenten
jeder Art, welche die eine oder andere Partei zu lebhafterer
Bethätigung hätten veranlassen können. Namentlich in bei

zweiten Börsenhälfte stagnirte der Verkehr nahezu voll«

Von, den österreichischen Arvitragepapieren waren
Kreditaktien wenig verändert: Lombarden etwas fester; für
Franzosen kam überhaupt keine Kursnotiz zu Staude.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 tthr.
Oesterreichische Krcditaktien 210,90 bez. Franzosen 148.10
bez. Lombarden 17,10 bez. Anatolier —bez. Ita ¬
lienische Reute —bez. Spanier 83%—25 bez. 4%proz.
Chinesen 90% bez. Türkenloose 121,25-21 bez. Buenos
Aires 39,80 bez. Diskonto-Kommandit 188,30-25 bez.
Darmstädter Bank 137,25 bez. Nationalbank 115,00 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 155,60 bez. Deutsche Bank
211.25 bez. Dresdener Bank, 142,75 bez. Russische Bank
—bez. Dortmund-Gronau —bez. Lübeck-Buchener
Vabn —,— bez. Marienburg-Mlawkaer Bahn 71,75 bez.
Gottbard 179.75 bez. Jura-Simplon—,— bez. Transvaal
158.25 bez. Canada-Pacific 126.60—30 bez. Princ Henri
98,60—50 bez. Große Berliner Straßenbahn — bez. Ham ¬
burg-Amerika 98—7,75 bez. Norddeutscher Lloyd — bez.
Dynamit-Trust —bez. Zprozent. Neichsanleihe 91%
bez. — Tendenz: still.

Frankfurt n. M., 1. Dezember. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 211,40, Franzosen , Lombarden
17,20, Bochnmer Gußstahl —, Dis ko uto -Kommand it 188,25»
Schlickert 79,00. — Fest.

Wien, 1. Dezember. Ungarische Kreditaktien 704,00.
Oesterreichische Kredltaktien 668,00, Franzosen 687,75, Lom ¬
barden 63,25, Elbethalbahn 450,50, Oesterreichische Papier-
rente 101,25, OesterreichlscheKroneuaulekhe 100,20, Ungarische
Kronenauleihe 97,95, Markuoten 117,11, Bankverein 448,00,
Länderbauk 386,00, Buschtier. Lt. B. —. Türkische Loose
112,00, Brüxer —, Alpine Montan 363.00, 4proz.
ungarische Goldrente 120,20, Tabakaktien —. Ruhig.

Paris, 1. Dezember. 3vroz. Rente 99, n i / 2t Italiener
102,90, 3proz. Portugiesen 30.50, Spanier äußere Anleihe
82,80. 1 proz. türk. Anleihe Gr. C. 30,85, do. Gr.
D. 27,65, Türkische Loose 117,50, Ottomanbank 582,00,
Rio Tmto 986, Suezkanalaktien —. Träge,

Wollmarkt.
London, 1. Dezember. Wolle fest, thätig. Grobe

Kreuzzuchten 20 bis 30Prozent über die vorigen Auktions ¬
preise.

Bradford, 1. Dezember. Wolle stramm. Mittelfeine
und ordinäre Kreuzznchten steifer; englische thätig, unver ¬
ändert. Garne stramm.

Witternngsbericht zu Bromberg.
Beobachiungsstalion: Kornmarktsiraste.

Tageskalender für Mittwoch, 3. Dezember.
Sonnenaufgang 7 Uhr 51 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 24 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 33 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22° 1'. Mond zunehmend.
Mondaufgang vor %11 Uhr vormittags. Untergang gegen
7 Uhr abends.

IlcberNckitstabclle.

Zeit der Beobachtung.
$ltmnt |T<m| Stünde

aiftorud au

»Grad reduc.
iiMNNmrte'

Tempe ¬
ratur n.
CeMi.H

tlflfeit
01.0}*.

Wind»
rieb*

Be,
wöl»

12. 1 mittags 1 Uhi <d9, 6 I “1,8 50 0
12. 1 abends 9 Uhi 760,i ! -10„ 70 OSO 0
12. 2 früh 9 Uhr 760,o -7,7 60 O 3

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 = leicht

Temperaturmaximnm gestern — 1,2 Grad Reaumur
—

— 1,5 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
— 8,8 Grad Reaumur —

— 11,0 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung für die niichsten

24 Stunden.
Wechselnd bewölkt, vielfach trübe «nd zu

Schneefällen geneigt.

Iterlinea* Rörse w<»m fl. Dezember.
Dtsch Fonds u. Staats-Pan
1)V liehe Schatz
Dt keiche.-A,

öo onk.U.iaOö

Prens«. rons A.
do nnk b. ltiO»

Brem Anl. lc87 .

Hamb amort
do do. >837

Boss St-A. 96-U.*
do do. l8'.io
do. do 1833

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. lrov - Uul.
Pomm Prov.-Anl.
Poeenei Brov.-Anl.

do. do.
Bhoin. Prov.-Obl.

do. IX. XI, XIV.
Teltow er Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner tit.-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91
Bruiuberg. et--A.

do. do.
Cbarlottenb. 1S3

Biberf.Si.-Ubl. 33
Kte. 8t.A.lV,V(.8>
Bann. St.-A. 1- 95
Hildeshe rn.St.-A.
Köln tit.-A.. v. 38

Magdeburger
Londoner St.-A.
S:en üi.-a u-o

Berlin ptdur
do. do.
do. neue
do. do.
öo do.

i ent. Liidscli
do. do.
do. do.

Kur- u. Kenm.
do. do

Oetfirenssiscb.
do.

Pomm. Land.
do. do.

Poseneche.
do,

Stob »ische
Ae.

10 1.1 OG
101.»OG
10 1 900

ü 1.4 Ob
1 O 1 800
10 1.000

0 1.4 Ob
1O0 OOt«
lOO.OObG

lOO .300
8 9.3 OnO

105 70oU
09.201,
98 80h
98.80h
98.l)nb
88.0011

10O.20G

1O4.KOU0
89 800

100.000

98.500
lOO OOb

09.75h
99.500
98.250

103.5060
10,1.7 obG

102.750

99 608
99 :ro

102.500
98.758

I 18.9Ub
1 I 0.200
1 02 4<>B

9 9.250
110 250

103.25b
99.200
88 600

100 OOG

104.100
98 600
118.901-
88 500

102.100
>9 2»h

102.900
99.30b

«S Sächsische. 3 88.600
■z Schles. altld.

2
do. do. »4
do. do. 4 100.900

Schl.-Hlst.LC, 4 102.100
Wests. Indsch. 4

i do. do. H 98 OOB

1 Westp.rittRch H 99 (>oo
do. rttersch. 3 89.100

11 nno versehe 4

3i 99 3ObB
Bess.-Nassan. 4 103.300

do. 3$
Kur.- n.Nenm. 4 103.600

do. do. 3 ;

1
Pommersche 4 103.400

do. 31 99.600
Posensche 4

1 do. 31 99600

1
Preussische 4 {(»3.7OB

do 31 '.»9.70 b

5 Rhein. Wests. 4 I 03.300
do. do. 31 99 600

Sächsische 4 1 03.300
Schlesische 4 103.400

do. 3|
Schles Holst 4 103.500

do. 31
Rad- Präm.-A. 67 4
Bayer. J’räm.-Anl. 4
Braunsch.201T) L. 133 80b
Cöln.-Mind.Pr.-A. 31
Hamb. öO-Thl.-L. 3 133.75b
Lübecker do. 31
Mein. 7 Guld.-lj. 30 90b
Oldenb. 40 Th -L. 3 I 30,90h

Ausländ. Fonds tu Pfandbr.
5 x Arpenun. am

4 VL do. innere
.

o

- ^ T7.756B
so do. Äussere

Chile Gold - Anl . « 89.5068
Chinesische Anl . ^ 104.300

do. von 1 8‘.t: > 6 104.40b
do. von 1891 1 5 99 5ObG
do. von 1 Sbi*

Griech.'Anl. Ü1-8J
'

1 l*/i
91.10b
4 2.2060

öo. cons. Goldr
do. Monoool

I Ar 31.900
. ii 44.1060

hftliemsclie Itente , 4 1 «»3.2060
Mexikanische Anl . b 99 4«»b
Oesterr. Goldrente ) 4 103 206B

do. Papierreine ' 4}
do. Silherrente , 4 Vi 101.300
do 1861 * Loose

Port. Staate-Anl
) 4

• w
151.900

49.5060
Bum. amort. all t ä 97.75*0

io. amort. 189) » 4 85.30)8
ltnss. Anlh. 1901 ! 4 t»9.8(»bö

i Le. Goldrente 6

Umrechnung»«!**« 1 Ifcs 80 Pt I Oest 1 fl. Sold: SM l Kr.: SS PC, |1 fl. hall,- 1,70 f I Cu 1,1
1 BbU *48. * ä<VBbL: 8,20 | 1 DolL 4,80 |l IdrtrL 80,40 | Dies. ßb. 1, üb. 5, feit. 3#

do. ßod.-Cr conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Adrnin. 88 .

do. 6. p. 1.4.1876
do. Loose

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do. St:.atsr.lb97

Bncarest. Anl. 84
Bnen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 81

do. do. 87

97.160
95.50b

100.700
73 70WJ
83.70bG

10180b

126.75b
101.608

98.5030
90.800
93.000
75.OOb0
3».80b
77.0OD0

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg ti ä
AllLDtsch.Kleinb. 6
Brannscbweig.Ld.

*“

(’refelder . . .

Dortmund-Gronan
Entin-Lnbeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-MViwk.
Ostprenss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Ceden bürg.
Wars'-han-VVien..
Gotthardbahn.
Jnra-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pref.
Sch weiserN o rdost

do. Union b.
Transvaal Certif l
Westsicil. Eisenh.

I23.50bB
83.200

54160
110.250

71.5060
77.25b0

l 48.00h
1 7.4 ObB
25.70bB

ISÖ.soo

80.25b

158.25h
38.25b

Eisenbahn-Prlor.-Obllgat.
Galiz. Carl-Lauw.

Oeat.-Gng.Stb. alt
do. Nordwestb.

SüdbBterr. (Lomb.)
do. Obi. Gold

Koalow-Woron.
Anat. Eisenb.-Obi.

do. Ereänz.-Netz
Gotthardbann .

Ital. Sisb.-O.st. g.
Ital. Mitteltneer .

Centr.-Pac. 0349)
do. do. 0929)

North.-Pae.P.Lien
South. Pac. 1905
WsUdik.ank.1909

94.1060
109.100

«2.700
103.7 5b

99.3«»bB
1 03.0006
I O 1.75b

«O.OObB
ltiO.SObG

69.50b

Deutsche HypothrPtdbr.
4
4

3-6
5$
4

ll
»S
4

3K
4
4
1

3^
31
34

Anh. Dess. Pfbr.
Bert Hp.Pf.80gaug

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI. XVU.
htsch. Gr der. 1

do. n.
do. Vl'I
do. IX. n. IX a.

do. Ho -B VII
do. do. VIII.

Frkt.H. B S. XIV
Hamb Hy not.-Bk.

de. do. 1905
do. do. 1908

Dann. B. C« A L
do. IL

Meckl. H.-Pfb. L
do. do.

do. -SireLH.-f.I-IJ

Meining.Hyp.-Bk!
do. do.
do. Prim.-An!.

Mitteid. Bod-Cred
do. do. nnk. 06

do. Grundcbr.
NeneBod.Ges.Obl

io. do.
Nordd. Grandcred. .

Pomm. Hyp.-Bank frc.

Preoss. Boder.-Pf.
do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.9ti nnk. 1909
do.6omm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth. - Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX.XXIuk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-ObL
Bb ein.H.-Pi.83-85

do. Serie69-82
do. Comra.-O.

Ehein.-W.B. 1.III.
do.U.JV.,nnk.l904
Sachs. Bodencred.
Bchles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
W eatd. Bodencr.

do. do. m.

97.900

A6.50o6
IliO äUO
12«.6tlbU
1 10.600

U6.2.SG
J U2.1UO
100.251)0

tiä.lubU
) »tt.yooU
lUO.OObti
lOll.gäüb

Ud.VUbG
97.500
95.1)00

101.800
9» 250
tiO.ÖOb

OO.oCLtG
lOO. tOuti

98.0060
UÖ.25.U

lOO.OObti

lOO.OObG
1*0 OOO

1 13.000
1 15.1 «bti

1 OO. 6 O 0 U

95.7566
95 5060

I 02.7010
9 9.301*0

98 «Ob«
92.106b

lOO.OOG
U5.256Ü
95.00<)6
95.25.d6

101.2500
102.3060
100.750

99 0066
lOO 600

96 7060
97.800

IO«.*« 5bG
Uä.lObO
a ».500

100 2 äO
93.900

191.000
I 95.3066

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berc.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Brannachweie. I»k

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.hisc.-Bahg.
do. Wecbsler-Bk.

Uarmstädter Bank
Uentscbe Bank

do. Oenosaenscb.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankt.
Dresdner Bank

Dnisbnrg-Bnnr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer
Bannoverscne Bk
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.n-C.B
Mein. Hypoth. 80“
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
National bkf .D tsc h
Niederrh.Creditbk
Usnaurtcker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr. 80 '!

do. HypothJtcV-B.
Beicbsoant
Rhein. Hypoth.Bk.

do. Wests. Boder.
Scbaaff bans. Bkv.
Leblos. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Boaencr.-B
W estfäliscneBank

3

s;
5
7 \

4J
4

11
3
8
6
4

n
8
7
4
7

IX
7
4
5X
3
5

7X
7
9
0
«l
9
6
5

n
6
5

1 24.9(ibG
157.2500

87.6OK0
155.2nbG
1 15.7560
105.750
141.ÖOUB

ÜÖ.OOdV
99.400

137.40
2 I l.OobG

95.400
iSS.OObG
107.250
1 4 2.501*0
lOO.OObG
147 9060
132.00^
1 IH.OOiG
138.250

92.00.0
1 33.800

82.75B
1 09.1 ObG
1 15.0060
101.8060
138 OOG
139.500
170 5060

95 50 6

154.4060

127.2560
1 13.0066
142.500
174.500
l2 7.3obG
1 13 800

Industrie-Papiere
Accnmniatorenfo..
Adleruran. Dbssld.
Alle. Electr. - Ges
Anbalter Kohlen.
Annenerdnsssvct

Aplerueck Bergb.
Arenoere do .

BeiiinerElectWk,
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckl.ütte
Bochnmer Gnsast.
Boch. Vict - Brau.
Brannschwg. Jute

do. M aschin.
Braunschw.Kohln.
Uasseler Federst,

do. Trebertrockn,
Concoröi» . .

121.0060

174.01166
81.50h
74 0060
90.1 OG

553.000
1 8 5 »5 ObG
19.1.0066
243.50b
212.801»
166.10h
l 18.250
164.250

7 2.50o6
145.000
194.000

0.6066
273.00b

Consolidation . .

Dtscb. Gasglöhl. .

do.Waff.n.Mun.
Difl'erd. Danneno.
Donnersmarckbtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmnnaer A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.
Dynamit Trust
El her. Farbenlarb
Flora. Terr.-Ges.
Freond Masch in. .

Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienligw

do. do. 8t-Pr
Germania Dortm.
n.aUescne Ma.=ch.
Hannor. Maschin.
Urb.-Wien Gommi
Barkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A
Harpener Bergban
Hasper Eisen wk.

n-ncstenbg.Msch.
Uibernia .

Hörner Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Bösch, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.
Hnldschinaky .

Inowraziaw. . .

Kaliwk.Aseherleb.
Kattowitz Bergb.
KöbimannZncsert
Kölner Bergw.-V
Königs-n.Laoraht
König Wilheimcr

do. do. Pr-A.
Lanchbamm. conr.

Leopold-Grnoe
Linnener Braaerei
Louise Tiefban .

do. Pr.-A,
L.L&weACo. Mach.

Massener Bergbau
Menden iSch wert.

Nährn. Koch k Co.

Neue Boden-A.-G.
Oberschien.EishB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. k Koppel
Phönix. Li LA.aug
Ravensug. spinn.
Rhn.-Wstf. Kälkw.
Rhein. Stahlwerk
Eiobeck. Met-W. 12

333.00h
255.00dG
188.0060

198.2566

144.5<>bG
94 «»ObG

1(53 9(»b
»42.000
1 27.2 560
274000

1 73 «»ObG
95.5060

12 1.7560
190.000
290.000
27H.006U
317.50 •<>

1 1 l.OOoG
S5.25o0

1 66.1 Ob
1 32.00b

95.25 r iG

173.1060
6.800

100.6060
1 38.250
351.0060

94.(»ObG
123.750
140.25bG
196 2560
297.000
34D.75bG
200.75“

1 76.3<»n0
258.000
103 500
1 <»2 750
260.(»1)0

37.2560
72.(»Ob

232.00*0
I lO.OOh

78 50«
160 0060
160.50*0
lOO. I Ob

92.0 itbB
98 OObG

1 1 4.00*0
1 14.50b
1 13.00)0
103.750
133.8060
SüO.ÖObQ

RombacherHütten 5
Besitzer Lncltert 9
Sächsisch. Gasest.
Scbles. Cement J H
Schalker Gruben 22^
Sehies.Zinkhötten 16
Schoiz-n nannt .1 8
Siemens k Q.ilske 8

Stettiner Vulran .14
stolbrg. Zink-Act. 5

Vogt * Wolf . .11*
Vorw. - Bielef. 8p. j 0

Warsteiner Grob. 0

Wenderotn . . .j 4

Westfalia Cement 0
W estfäl.Drabtind. 10

do. Kupferwerk ('

Wests. Suhlwrk. 0
WirtenerGnsstahl 12

Zeitzer Masern nen <

Aacnen. KLnb.i 5

Arge Dmpfach. 3

Alig.Bert.UMin 4
A Hg.Los.u.stb 7

bniunscnwg. .1 4
bresl. Elect. B.j 6^

do. StrassD.'lU‘
Caeeel.Strassb. 3
Gr.Berl.Slrssb. 7^
Bamb.Packetf. 6

no. Strasab. 8^
Bann. Strassb. 0
Norrdd. Lloyd 6

Wechse 1 - Kurse.

139.5066
1 1 6.5065
173.000
150 500
3 19.5068
350.2598
143.6068
121.30*6
209.56b

1 23.5068
195.500

7 4.250
23.75b
G5 OOG

107.1098
145.000

V,4 500
I 14.o()b
150.008
I7 7 250
1 16.250

60.500
IHO.OOh
140.4068

106 008

74*0060
205.25b

98.4<»b
182.75)8

30.500
95.4068

A msterd-Eui. «1. 2

Brass. a. Ant. 8T. 3

Kopenhagen.
London . . 8T.

4
3

3 JL 3
New York 21L
Paris . . . 8T. 3

do. . . . - M. 3
Wien . . . 8T. S's

do. 2 AL
Italien.Plötze 10 T. 5
Petersou re . 8T. 4t

lü>S.45b
81.20hfl

1 12.400
20.4 4hfl
20.2 550
4.190

81.350
80.950
85.3098
85.000
81.200

2C-Francs-Stücke - -

Sorerereigns pro St.

Imperials, neue, p. St

Amerikanische Noten
Belgische Noten
Engl. Banknoten, lLat

F ranz. Banknot,
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, IWhA
Bnss. Noten 100 Babel

ZoU-CoBponi, kleine.

10.31 b

10^2 5*5 h
4.1825b
81.1068
20.44b

8 i.40b
lG^.COiB

85.45b
2 16.7 ob
324.20b

L»N>kttkr.A«sflchtk»«^
auf iir. d. Berichte d. Deul>ch. Scewarte
u. zw für das nordöstliche Dftttschlaud.

3. Dezember. Heiter, um Null
herum, strichweise Nebel.

4. Dezember. Wolkig, TagS ange ¬
nehm. Nachts kalt.

5. Dezember. Naßkalt, neblig.
6. Dezember. Ziemlich milde, strich ¬

weise Nnderschlage. Stürmisch.

Telegraphischer Wetterberiept
denisä,. Serwarle in Hamburg, 1. Dezbr.

Stationen.

l«'ar.n.»(L
u.b tUlte«
reSlpieg.

Ireb.t.mm
Wind We tter i§

Christiansnnd 765 OSO WlklS. - 2
©sagen 766 O heiter - 3
Kopenhagen 765 NO bedeckt - 7
Stockholm 7-4 N bedccki - 7
Hapaianda 771 NW Nebel -20
Borkum 758 O wolkig - 2
Hamburg 762 O wllls. - 3
Swinemünde 762 NO wolkig - 0
Neufabrwass. 761 NNW h. beb. - 2
Memel 759 O Nebel —12

Scilly 747 S Regen 9
Franks, a. M. 756 O Regen 3
München 757 O bedeckl -0
Chemnitz 759 O bedccki 0
Berlin 762 SO heiter —6
Hannover 759 O bedeckt -2
Breslau 762 SO Dunst -3

Lungenleiden
sowie Erkrankungen beS HatseS
u. der Nasenschlcimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprob er

Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahltes
Honorar zurückerstatten.
C. Drescher, einer. Lehrer,

Strehlen (Schlesien).



Sonntag Nacht 1 Uhr IE
fig entschlief sanft nach M
H langem schweren Leiden M
B unser Milchkutscher

| Herr Friedrich EMI
H im Alter von 42 Jahren M

18 volle Jahre hat der gI Verstorbene in meinem m

■ Geschäfte gewirkt und K

B sich dabei jederzeit «

I durch grossen Fleiss und ■

B seltene Treue, sowie Ehr- I
■ lichkeit ausgezeichnet. B
B Friede seiner Asche!

M. Diethelm
B vormals Xaver Schwarz» U

Gratis ab Weihnachtsgeschenk !
erhält jeder Käufer sein eigenes

Grosses Kreide-Portrait!!!
bei Ablieferung von Rabattmarken in Höhe von SS Mark.

Wir haben daher ein Portrait in unserem

Schaufenster zur gefl. Besichtigung ausgestellt. (33 j

Die Beerdigung findet
Donnerstag, den 4. De ¬
zember, nachm. */?4 Uhr,
von der Leichenhalle des
alten evang. Kirchhofes,
Wilhelmstr., aus statt.

Sonntag, bcu 30. Nov..
vorm. 9 U Uhr. einschlief
liad) fd)iu«*rcm Leiden mein
innig geliebter Mann, unstr
guter Vater, der Schuh-

„ mäch ernn stet (1675
| Johann Knrczewski |

im nicht voUendcteu 61 Le-
tunSjabre. Dies zeigen tief ¬
betrübt an

Die trauernden KinterbUrdeneu
Die Beerdigung findet

Donnerstag, d. 4. d Mts,
nachm. 2 Uhr, vom Trauer ¬
bause, Neuer Markt Nr. 10,
aus statt.

*
Die Beerdigung

K unseres verstorbenen
Kameraden,

Babnarbeiters

'Firn JacnMi
7. Kompignie, findet Mittwoch,
b n 3. d. Mts, nachm. 3 Ubr,
vom Tranerhause Schleusenau,
Ehanffeestr. 102 aus statt.

Antret ii des Ehrengeleits und
der Santtätskolonneii A u. B um

2'/, Ubr am Vereinslokal bei
Bartz, Fischerstraße Nr. 5.
fatb) Der Vorstand.

Scfcitlltdicr ttztssü-HlsiHkr
VsrtraMoii»

im Konzert- u. VcrcinSHauS
(Gesellschaftsbaus) Gammstr. 2.

Vortragender:
Her) Edwin «Shnrv-Leipzig.

Donnerstag, den 4. Dezember:
„Die Verbrüderung der Geschlechter
auf Grund der Erkenntniß der

wahren Menschennarur“.
Nach Dem Vortrage

Beantwortung der vom Publikum
gestellten Fragen und Diskussion.

Beginn des Vortrages 8 Uhr.
Kasseiiöffnung 7 / 2 Uhr.

Eintrittsgeld:
I. Platz 50 Pf., II. P atz 30 Pf.

Dauben ii. Herren find freund ¬
lichst eingeladen. (1543

1 H VühnaMll

loiiograrameKÄ
auf gutem AllaS Stück 50 Pf.
Felice Jonge, Grüustr. 10,

vis-a-vis Hotel Adler.

Stühle verk.crohQ,Koriim»icktst.8

i Unsere Puppen-Ausstellung
ist eröffnet. f

I
V
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Denkbar grösste und schönste Auswahl

gekleideter Puppen,
Köpfe, Bälge, Arme, Strümpfe, Schuhe.

Hamburger Engros-Lager

Oswald Meyer Co.,
Brücken-, Ecke Burgstrasse.

Burenkommanüait Oberst Schlei
spricht Dienstags, 9. Dezember

BT in Patzers Etablissement. “BB

Restaurant „Monopol“ Milhelmstr. 12.
Neu renoviert. Znh.: Ed. Kühl.

Morgen Mittwoch, den 3. Dezember 1902:

/vv| m Eigen. Fabrikat in bekannt. Güte.

Wurstessen.
Bei aarant. tadells. Bedienung erb. lebhaften Zuspruch Eduard Kühl.

L. Banale & Kordes, Thore.
Weingrossfoandlnngr. (32 i

Niederlage in Bromberg, Bärenstrasse 6.
Verkauf in Flaschen zu Engrospreisen.

Weinprobir stube.

Hasen! Hasen! H?sen!
erh. grosse Posten, dah. billigst.

8WU“ Reh braten !
Frische Fische aller Art

empfiehlt Emil DIaznr.

Dickmann’s Rchsumt
Wilhelmstraße.

Donnerstag, den 4. Dezember er.

II. Großes

Wiirsi- 6|tn
mrtAdeilhnnterhaltllns.

Ansang , Uhr. (37
Mittwoch Wellfleisch.

Rudolf Thiel.

Telephon
Nr. 642

Telephon
Nr. 642

8
Ausverkauf.

Die vom Wasser beschädigten und andere Waaren
bestehend aus (34

Tricotagen, Schirmen, Stöcken,
Hüten, Sweaters, Reisedecken etc.ete.

kommen am

Dienstag, den S. Dezember
und folgende Tage zum Verkauf.

Oskar Binmeiithal,
Brückenstr. 6. — Im Veubau Friedrichshof.

Milchkuranstalt

Hohenzollern

Bromberg-Bleichfelde
verbunden mit der

hygienischen Milchtf inkhalle
in Bromberg, Elisabethmarkt 1

Telephon Nr. 641

PT Klnflermllsto
(Vorzugsmilch) (15

nach strengsten ärztlichen Vorschriften,
Eigene Stallungen in Bleichfelde. — Trockenfütterung.

Tuberkulin-Impfung. — Beständige thierärztliche Kontrolle.
Preise:

Vorzugsmilch (Kindermilch) . V, Liter 0,35 frei Wohnung
plombirte Flaschen (roth Etiquette)

Desgleichen V 2 Liter 0,20 do.
Vollmilch in Flaschen (gelb Etiq.) 1 / i Liter (1,20 do.

Desgleichen J / 9 Liter 0,10 do.
In unseren Kannen von 2 Liter 18 Pfg. p. Liter frei Haus.
In der Trinkhalle (über die Strasse) 16 Pfg. p. Liter.

WW“ Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, dass
die Vollmilch ebenfalls von eigenen Kühen von unserer

Bleichfelder Stallung stammt.

Pacht milch führen wir nicht.

W©g-n er ’s Rötel.
Mittwoch Abend

Wuvfteffen
(eigene» Fabrikat)

uebst muflk. Abendnnterbalt.
wozu erg. einladet C. Bartel.

Patzer’«
Etablissement

August Feldt, Bromberg,
Bahnhosstrafte 4ia. (33 d$L

—: Fernsprecher 637.:—

Cigarren-Import-Verssand-Haus,
Weinhandlung.

0 H Ztct-Lpccialiiiarkk: Vargeff iSrihi). ©

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
m Eigene elegante

Leichenwagen
KinderLeichenwagen

M Kranzwagen X
empf bei bekannt billigsten
Preisen zu Begräbnissen und

Ueber Führungen
I£. Ba^cndowski,
tiromberg. Spec.-Sarggeschäft

und Beerdigungs • Anstalt.
14 tir Bergstr. 14 Fernspr. 532.

Fried rieh strasse
46. (27 v

Q> ivatnuterricht i all. Elenlenlar-
fach (n. in Musik) tu. bill. ertb

Off. ii. I). 1902 a. d. Geschäftsstelle.

Suche per sofort zur ersten
Stell auf ein städtisches (Ärnndstück

15 000 Mark.
Offerten unter P. M. 8 an die
Gelchäfisst. d. Ztg. erbeten. (33

9(1|](| Mark auf hiesig. Grundst.<vuU JMUU hinter 55<X) Mark
Mündelgeld gesucht. Offert, mit
R. AI. an d. Geichäftsst. b. Ztg.
Suche z.l.Jan ca.0<»0l»M a sich
Hyp. Off.». No.'OlH. a.d.Gst.d, S-

4000 Mark
ans sichere Hypothek zu vergeben.
Offert n um. K. K. 88 an die
GeichästSst. d. Ztg. (34

6000 rirnvk,
auch getheilt, auf sichere Hypothek
zu vergeben. Off. unt. 8. 8. 200
0 . d- Geschst. d. Zg.

SOOO Mk.t t.od. sich.2. Stll.
z verg Off n. X.r. 22 a d Gschst.

tmlMioe Bliilkzeldtr
auf städtische Grundstücke in
Bromberg unter günstigen Bedin,
aungen zu vergeben. Ausführl.
eintragen unter Angabe d. Mieths.
erlrages und amtlichen Nutzungs-
w.rtheS erbeten an (136
Subdirektorvoickstcin,Posen.

Emufeble einen groß. Vorrath von

Kränzen aller Art re. billgst.
BesteUniig w. bestens ausgeführt.
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

Pnp penstuben-J B“
SclilcisinR, Üanzigerstr.llöU.

Die iihjjt
uiitcrhüb der EtaMfililtufe

spiegelglatt, ist eröffnet.
37) Der Pächter.

Ae Eisbahn
zwischen d. III. u. IV. Schleuse

(Schwaneninsel)
ist eröffnet. “WW

Die Herren Lehrer
llildkemciiidknEeher

werden dringend geboten,
nachstehendes Inserat so
viel als möglich zurKcnnt-

niß zu bringen.

Eine angekaufte 7 Mon.
alte. langhaarige
6t. BeniharWildl«

| (Lady>. 70 cm hoch, weiß,
mit gelben Platten, Kops.
Ruthe und weiße Blässe,
mit gelbem Stern in dieser
auf Oberkapf, am 29. Nov..
nachm. 4 Uhr an d. Fang-
brücke entlausen.—

Bei HoltzendorlT,
Tchleusenan. gegen Be ¬
lohnung abzugeben. — Es
ist ein Prima AnSstellungs-
thier und sehr wertbvoll

Schwarze Pelzdoa Knjawier-
straße vei loren. (*>eg. gute Beloh ¬
nung abzng. Knsawierstr. 6, l Tr.

Gvsszer Ausverkauf
von Pelzwaaren aller Art

wegen gänzlicher Aufgabe dieses Artikels.

Muffen, Cdliiers, Karctts in Ney, perstaner,
SföI, Kisam Ä. f. m si' d noch gut fortirt am Lager

Gleichzeitig mache ich auf meine bedeut nde Auswahl in

Herm-Mn. sowie fimtl. §errcnartifetn,
als Kravatten, Handschuhen, Wäsche, Schirmen re.

«ufmatiam. G. Wolff.
< s Nur 7 Brück-uftr. 7 Ecke «nrflttr.

Die jetzt so sehr beliebten echten Speffart-Mützen, Hubertus-,
Taunus- u. Jura-Mützen sind stets in sehr gr.Auswahl amLager.

Bock
Bier

in Gebindeuu Flaschen
ebenso

Bairisch Lagerbier, MiübM,
Mid Doppel Malzbier,

alle Biere nur aus iduftem Malz n. Hopf n hergestellt, empfiehlt in

vorzüglicher Qualität

die $«au(vd

Qrunwald’s Erben Nfg
Fernsprecher Nr. 1'>6.

«»».«,sra»Z>N.i
A. Roll, Bromb rg, Ko nmarki 4.

Pillniim

Restaurant zur Post.
Morgen Mittwoch, den 3. b. Mrs.:

Wurst
w 'zn eiiilad r

Esse«,

Ein Schwitzapparat
billig zu verkaufen bei

Klingsheil, Thornerstr. 32.

IVtr efferire« franko
tu garantirt gesunder Waare:

Hafer. . . ä Mk. 6.75-7.00 Häcksel von Richlstroh ä Mk. 2.40

Roggenschrot, grob u. sein 6 75 do. - Krumm - * • 2.00

Erbsenschrot • * * 7.^0 Streustroh . . 1.75

Futtercrbsen * • 7.00-7.4O Leinkuchen . - 7.75

Futterweizcn • t • 7.50 Roggenkleie 1 zu
Futtergerste • » - 6 60 Weizenkleie » Tagespreisen

sämmtlich pro 50 kg. (36
Bei Entnahme größerer Posten entsprechend billiger.

Proben stehen auf Wunsch zu Diensten.

Spagat «& Co. — Telephon Nt. 52.

Spiritus-, Petroleum-, Benzin- und
Gas-Motoren

Motoren-Fabrlk Obcrnrsel.

Kein Heizer nöthig. — Kein Wasserfahren.

Kein Kohlenfahren. -- Keine kostspieligen Reparaturen-
Keine Feuersgefahr. — Keine Konzession nöthig.

Jede gewünschte Auskunft wird gern ertheilt.

S V Zablocki Inowraz’aw,KJ* V. ZJCtUJ-VViVl, Friedrichsfcrasse.
Generalvertreter.

Goldrah in o «*£«t> rik
Bildeveinrahmnngcu (37

Ncuvergolduug alter Spiegel u. Rahmen rc.

P.Bedilng er, 38.Danzigerst.38.

Mittwoch, den 3. Dezember:
H74es

Extra-Konzert
von der Kapelle des Juftr.-Regts.
Nr. 129 unter Leitung des König!.
Mnsikdirigent. Hrn. Schneevoigt.

U. a. gelangt zur Aufführung:
Ouvertüre zu „Die Hebrrdcn“.

Mendelssohn.
Ouvertüre z. Op. „Jessönda“.

Spobr.
9 Violin-Konzert. Bäriot.
Adagio a. d. Sonate pathetique.

Beethoven.
Nachruf an Carl Maria v. Weber,

Fantasie. Bach.
La regatta veneziana. Nossini.
fyautt sie st.-b. Ov. „Traviata“.

Verdi.
Anfang 8 Uhr. (185

Sifrfs ä so w.f b B;
fomtv Mnsit'aliennandluna von

M. Eisenhauer und Patzer’s
Eiab ifieuvut zu hab n. Avend-
fuffe ä Person 4« > Pf. Kinder 10 Pf.

Der Saal ist gut geheizt.

Still acht-ii.Vielihof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Jflüller).
Mittwoch, den 3. Dezember

IV. großes

Extra-Konzert
der Kapelle des Artillerie - N'gls.
Nr. 17 unter Leitung des Stabs-

trompeters Herrn Teichert
mit sehr gewähltem

Programm.
Der Reinertrag ist znrW ihnachts-
b scheerimg der städlischcn Armen

bestimmt.
Eintritt 2 1 ) Pfg., doch werden der
Wohlthätigkeit keine Schranken

gesetzt. (254
Kaffeuöffnnng 7'/^ Uhr. Ans. 8Uhr.

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch

ZtttilhHmtctt
im kl. Saale.

Anfang 7 1
2 Uhr. Eintritt frti.

216) Kleinert.

Oscar stoessel.

jConcordia.
1 Heute vollständig neues

Sensatious Programm,
ii. A.:

Die JlHsbrtdjr kSmginf
socceptitt jed. mitg bracht b

^Schloß, Ketten, Strick rc.k
ferner: (166J

Gerda Boman
Die gefeierteste Concert,

säug rin.

Stadt-Theater.
Mittwoch, den 3 Dezember:

Vorstellung zu klein. Preisen.
Paffepaefviit - Abonueinen's^ sind
ohne Aiuechnung der Vorstellung

gilt-g

Bis ans Ende derWelt.
EiuSchöe snngsdraina inI2Bi.dern

von Dr. Wilhelm Meyer.
Musik von E A. Naida.

Ansang VI 2 Uhr.

Donnerstag, d. 4. Dezember:

Im bunten Rock.
Verantwortlich für den polittlcyen
Theil %. 6)ollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chromk
O. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Bcndisch» für die Handelsnach-
fidUeit, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl.inBrombcrg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenanersche Kuchdruchorei
Otto Grnnmaid in Bromberg.



Zweite Beilage.
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Aus Stadt und Land.

Bromberg, 2. Dezember.
* Deutsche Kolouralgtsellschast Mttzellung

Brombera. Herr Dr. Rigler, der am Donnerstag,
'4. Dezember, bei Wichert einen Vortrag über:

_ brtPslS, und Friedens jähre im deutschen Gudan“
“mit Lrchtblldern halten wird, ist im südlichen dtufc

lern!) geboren. Dort verlebte er auch seine Kindheit,
bis er das Gymnasium zu Schulpsor'ta besuchte. Nach
bestandenem Examen hat er sich auf deutschen Uni ¬

versitäten vorzüglich mit Volkswirth schaftlichen, hi ¬
storischen und geographischen Studien beschäftigt.
Nach Abschluß derselben bewirthschaftete er zeitweise
ein in der Bukowina gelegenes Gut seiner Familie,
trat dann später als Beamter in den Kolonialdienst
des deutschen Reiches. Als wissenschaftlicher Expert
gehörte er % Jahr der deutsch-französischen Morn-

Mission zur Regulirung der Grenze. Togo-Tahomey
an. Dann wurde ihm der Bezirk SünsaNne-Mangu
im Togo-Hinterlande übergeben, wo er rnfolge der

Zeitumstände eine umfangreiche und vrelsertrge Thä ¬

tigkeit entfalten konnte. Da chm rn dem rerch be ¬

völkerten Bezirk stets hmrerchende Arbertskrafte zur

Verfügung standen, konnte er vieles zur Förderung
von Handel und Wandel, namentlich durch den Bau

von Straßen, Stationen und Händlerquartreren
thun Auch mehrfache Kriegszüge hatte er zu unter ¬

nehmen, um im Laude den Frieden aufrecht zu er ¬

halten. Schließlich hat er dann noch in theilweiser
Ausführung des sog. Samoavertrages das Da-

gombaland dem Schutzgebiet Togo einverleibt, in ¬

dem er die Tagomba in wiederholten Kämpfen un ¬

terwarf. Er hat sonach in vollstem Maße Gelegen ¬
heit gehabt, den deutschen Sudan nach allen Richt ¬
ungen hin „in Kriegs- und Friedenszeiten“ kennen

zu lernen.

f. Der ostdeutsche Zw eignerem der deutschen
Zuckerindustrie hält am Sonnabend, 13. Dezember
d. I. im Hotel Adlxr seine 39. Generalversammlung
ab. Der öffentlichen Sitzung um 1 Uhr geht eine
geschlossene Sitzung um 11% Uhr vorauf. Nach
Schluß der Versammlung findet für die Mitglieder
des Vereins und die eingeladenen Herren ein ge ¬
meinschaftliches Mittagessen statt.

f. Bezirksausschuß. In der Sitzung des Be ¬

zirksausschusses am Sonnabend wurden folgende
Armenstreitsachen mit mündlicher Verhandlung be ¬

rathen: Der Ortsarmenverband Posen klagte gegen
den Ortsarmenverband Tremessen wegen Erstattung
von Pslegekosten für das Dienstmädchen Anasthasta
Jankowski. Der Kläger wurde abgewiesen. >— Der
Verband Posen klagte ferner gegen den Verband
Gnesen wegen Erstattung von Pslegekosten für El ¬

friede Kaatz, Tochter der unverehelichten Bertha
Kaatz. Unter Abweisung der Mehrforderung des
Klägers wurde Beklagter für schuldig befunden, dem
Kläger an Armenpslegekosten für die Zeit vom 23.
August 1901 bis 31. Januar 1902 55,60 Mark zu
erstatten. — In der Armenstreitsache des Verbandes
Morronos Wider den Verband Morakowo wegen Er ¬
stattung von Pflegekosten für den Arbeiter Leon
Malinowski-wurde Beweisaufnahme beschlossen. In
der Streitsache des Verbandes Breslau wider den
Verband Jablonowo Gut wegen Erstattung von

Pslegekosten für die Wittwe Amanda Müller geb.
Kattner wurde Beklagter für schuldig befunden, dem
Kläger an Armenpflegekosten für die Zeit vom 1.
Dezember 1901 bis 1. Juni 1902 153 Mark nebst
4 Prozent Zinsen vom 19. Juni 1902 zu erstatten.
— Der Verband Kruschwitz klagte gegen den Ver ¬
band Brzesc Gut wegen Erstattung von Armen ¬

pflegekosten für die Alma Otto. Es wurde be ¬

schlossen, Beweis zu erheben. — Der Verband Gr.-
Koluda Gut klagte gegen den Verb and . Ludzisk we ¬

gen Erstattung von Pflegekosten für den Arbeiter
Martin Ciesielski. Der Beklagte wurde verurtheilt,
den Arbeiter C. in eigene Fürsorge zu übernehmen,
ferner an Pflegekosien für die Zeit vom 28. Juni
bis 28. November d. I. 50 Mark, und von da ab bis
zum Tage der Uebernahme monatlich 10 Mark zu
erstatten. — In der Streitsache des Verbandes Par-
chanie Dorf wider den Verband Rojewo Dorf we ¬

gen Erstattung von Armenpflegekosten für die
Schuhmacherfrau Josefa Lewandowska und deren
zwei Kinder wurde Beweisaufnahme beschlossen.
Dasselbe geschah in den Streitsachen Wierzeja bei
Krummknie wider Sobierznie Gut wegen Erstatt ¬
ung von Pslegekosten für den Arbeiter Mathias
Stasinski und Jnowrazlaw wider Popowo Gut we ¬

gen Erstattung von Pflegekosten für den früheren
Mühlenpaierch Johann Kaminski. — Der Verband

| Galenzewko klagte gegen den Verband Obielewo
wegen Erstattung von Pflegekosten für den Arbeiter

Brzuskiöwidz. Beklagter erkannte den Anspruch des
Klägers für berechtigt an und übernahm die Kosten.

* SchlachthausLericht. Im Monat November
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
370 Rinder, 482 Kälber, 1674 Schweine, 527
Schafe und 34 Ziegen, zusammen 3887 Thiere.
Im Monat November.vorigen Jahres waren es
3953 Thiere.

s. Jnowrazlaw, 30. November. (58ereine.
Schlachthaus in Montwy. Schwere
V e r l u st e.) Der Verein für Krankenpflege und
Leichenbestattung hielt heute bei schwachem Besuch in
Weiß' Hotel seine Generälversäminlung ab. Der
Vorsitzende. Herr Herzfeld, berichtete über den Ver ¬
lauf des Geschäftsjahres: Herr Perser über den
Kassenbericht, danach beziffern sich Einnahme und i

Ausgäbe auf 2006,45 Mt., das Vermögen des Ver ¬
eins beträgt 4259,06 Mk. Als Stellvertreter für
den Vorsitzenden wurde Herr M. HeNdelsobn
wieder- und als Schriftführer Herr I. Loewisohn
neügewählt. In die Kommission wurden die Herren
Stein, L. Marens, Abramczyk und Dombrowsky
gewählt. Der Vorsitzende theilte auch mit, daß es
dem Verein gelungen ist, ein jüdisches Mädchen zur
Ausbildung in der Krankenpflege in einem Berliner
Institut unterzubringen. — Im Verein für jüdische
Geschichte und Litteratur hielt heute Frl. Dr.. Frieda
Samter aus Berlin einen Vortrag über die jüdische
Gesellschaft Berlins am Ende des 18. und am An ¬
sang des 19. Jahrhunderts. — Einem längst ge ¬
fühlten Bedürfniß wird der Grundbesitzer I. Ban-
kowski in Montwy dadurch abhelfen, daß er dort
demnächst ein Schlachthaus errichten lassen wird.
— Infolge des zeitig eingetretenen Frostes sind,
besonders den Großgrundbesitzern, die ihre großen
Bestände nicht so schnell einernten konnten, viele
hundert Morgen Rüben erfroren.

F. Sitm, 1. Dezember. (Die Zniner
Seen. U n g l ü ck s s ä l l e.) Am 25. v. Mts.
wurde der kleine Zniner See öffentlich meistbietend
verpachtet. Es waren mehrere Reflektanten er ¬

schienen, unter welchen der hiesige Fischer'Pawlicki
das Meiste geboten und daher Aussicht hat, den
Zuschlag zu erhalten. Den großen Zniner See hat
vor einigen Wochen die hiesige Zuckerfabrik aus 24
Jähre für einen jährlichen Pachtzins von 3800 Mk.
gepachtet. Der frühere Pächter — der Groß fischer ¬
meister Peters — hatte für beide Seen eine jähr ¬
liche Pacht von 5000 Mk. gezahlt. Er konnte
aber seine Rechnung nicht finden, deshalb verzichtete
er freiwillig auf weitere Ausübung feiner Rechte,
obgleich feine Pachtzeit.noch lange nicht abgelaufen
war. Der große See soll auch nur eine geringe
Ausbeute liefern, da die Schmutzwasser der Zucker ¬
fabrik in denselben fließen und eine häufige Sterb ¬
lichkeit der Fisch verursachen. Auch durch die Ent ¬

nahme des Wassers für den Betrieb der Fabrik
sollen viele kleine Fische mit hinaufgesogen und ver ¬

nichtet werden. Es kam daher zwischen dem je ¬
weiligen Fischereipächter und der Zuckerfabrik zu
häufigem Streit, welcher jetzt beendet ist, da die
Fabrik den großen See selbst gepachtet hat. — Vor
mehreren Wochen wollte der Ansiedler Eduard Ge-
hauer aus Neitwalde hiesigen Kreises ein Steinchen
aus seiner im Gange befindlichen Göpel-Dresch ¬
maschine entfernen. Dabei wurde er erfaßt und
ihm die Hand und Unterarm furchtbar zerguetscht.
Der sofort herbeigerufene Arzt ordnete die Ueber-
führung in das Krankenhaus Bethesda in Gnesen j
an. Einen ganz ähnlichen Unfall erlitt am ver- ;
gangenen Freitag der Ansiedler Ferdinand Lorenz j
aus Friedrichshöhe hiesigen Kreises ; auch ihm wur- j
den Hand und Arm von der Dreschmaschine zer ¬
guetscht. und er mußte in das. Krankenbaus nach
Gnesen gebracht werden.

Thorn, 29. November. (E i n tragi -

ko m i s ch es R e i sie er leb nt ß. ) Die „Th.
Pr.“ berichtet: Ein Thorner Gewerbetreibender
Hatte sich in Geschäften nach Bromberg begeben und
fuhr mit dem Nachtzuge in einem Abthell 2. Klasse
nach Thorn zurück. Etwas müde, lehnte er sich in
das Eckpolster und schlummerte, unterstützt von dem
eintönigen Geräusch der Fahrt, alsbald ein. Plötz ¬
lich weckte ihn eine Stimme: „Paß ! — Paß 1“ Vor
sich sah der Thorner Kaufmann einen Mann in i
Pelzmütze und russischer Uniform. 'Mit Schrecken
erkannte er, daß er feine Station verpaßt und nach
Alexanürowo gerathen war. „Paß! — Patz!“ rief
der russische Beamte. Woher nehmen? Er setzte
dom Russen die Sache auseinander. „Muß sich
Herrn Rittmeister anzeigen.“ Nachdem der Ritt ¬
meister die Situation übersehen, verfügte er schließ ¬
lich, daß Herr — nennen wir ihn Beyer — im Zuge
zu verbleiben habe, um die Rückfahrt nach Thorn
anzutreten. Erfreut, so leichten Kaufes davonge ¬
kommen zu fein, schlummerte Herr B. wieder ein.
Gegen 5 Uhr morgens wird er wieder von einem
Beamten geweckt, der ihm seinen Paß zustellen will
„Na—men!“ ruft der Beamte. „Beyer.“ Ter
Russe sucht unter den Papieren. „Beyer? Giebt
sich kein Beyer.“ „Ich bin ohne Legitimation hier
angekommen,“ erklärte Herr Beyer. Der Beamte
stutzt. „Weiß sich Herr Rittmeister?“ Nachdem
ihm der Sachverhalt erklärt war, gab sich der Russe
Zufrieden und der Zug ging ab. Diesmal wurde
die Station Thorn - Hauptbahnhof nicht verpaßt.
Froh, daß das Abenteuer so glatt abgelaufen und
er von den Russen nicht in Haft behalten worden,
entstieg Herr Beyer dem Zuge. „Bitte, den Paß!“
Herr B. faßte sich an die L-tirn. „Sollte ich viel ¬
leicht nach — Frankreich durchgefahren sein....?“
Aber nein, dies war doch der wohlbekannte heimat ¬
liche Bahnhof .... „Bitte den Paß!“ wiederholte
in schärferer Tonart der Gendarm. „Aber, ich habe
keinen Paß!“ Der Beamte sah ihn tut mit einem
Blick, vor dem Herrn B. angst und bange wurde.
„Nun, dann zeigen Sie die Legitimation!“ „Ich
heche auch keine Legitimation.“ Jetzt brauste der
Beamte auf. „Herr machen Sie keine Witze! Sie
kommen aus Rußland und haben keine Legi ¬
timation???“ Herr B. wurde warm, denn aus den
Blicken, mit denen ihn der Beamte maß, war deut ¬
lich herauszulesen, daß er nur darüber noch im Un ¬
klaren war, ob er es mit einem flüchtigen Kassierer,
einem „schweren Jungen“ oder einem verfolgten
Anarchisten zu thun habe. In seiner Noth rief B.
den Zugführer herbei, der ihn legitimirte, und da
in dem ganzen Aussehen und Wesen des Herrn B.
der wohlstitüirte Thorner Kaufmann unverkenn ¬
bar durchschimmert, wurde, ihm schließlich nach
langem Hin- und Herreden gestattet, das Gebiet
der Heimatstadt zu betreten.

(Nachdruck verboten.)

Das höchste Gut»
Roman von Hedwig Abt.

(10. Fortsetzung.)
Lützenkirchen hatte seiner Frau ein schnelles

„Gute Nacht“ gesagt, dann hatte er, aus seinem
Läger ausgestreckt, die Augen geschlossen. Aber
noch war er wach, als endlich Gertruds gleichmäßige
fernste Athemzüge ihm sagten, daß sie entschlummert
sei. —,

Sie lag füll und friedlich wie ein Kind, das
Gesicht im Schein der Nachtlampe ihm zugekehrt.
Und solche Maske soll die Lüge tragen? Er hätte
aufspringen mögen, sie emporreißen, wachküssen
und ihr zurufen: „Du bist die Wahrheit! Alles
andere ist Lüge!“ Aber er war so müde, und eine
Angstbitte klang noch in seinen Ohren:

„Seien Sie gut zu ihr, sie hat sich nichts
Schlimmes dabei gedacht.“

Morgen — morgen wollte er reden.
Und wenn nicht alles Lüge war, wenn sie

unehrlich gewesen — aus Liebe — wenn sie's in
Ehrlichkeit ihm zugestand, dann sollte alles ver ¬

geben sein — konnte vielleicht alles noch gut ge ¬
macht werden.

, Gertrud schlief noch fest, als er alter Gewohn ¬
heit gemäß früh am nächsten Morgen in die Wirth ¬
schaft ging. Als er zum Frühstück in das Haus
zurückkam, hantirte sie, fraulich wichtig thuend, im
Wohnzimmer umher. In einer Ecke, die sie sich
zum Arbeitsplätzchen ausersehen, hatte sie allerhand
Krimskrams aus ihrem Mädchenstübchen aufgebaut.
Inmitten'davon stand in selbstgefällig lächelnder
Schönheit ein Bild Frau Klaras. Mit unterge ¬
schlagenen Armen blickte Lützenkirchen darauf nieder,
dann wandte er sich an seine Frau:

„Hast Du nicht auch ein Bild Deines Vaters?“
Sie schüttelte den Kopf. „Nein, Mama hat

eines, aber sie behält es im Kasten, sie sagt, es sei
zu. schlecht.“

.
Seinem unverwandt an ihr hängenden Blick

entging e£' nicht, wie sie während des Sprechens
plötzlich stockte, roth ward und nun von dem Fenster
hinweg nach dem Kaffeetisch drängte. Aber Lützen ¬
kirchen trat dichter an das Arbeitstischchen heran,
und Frau Klaras Bild aufnehmend, sagte er:

„Dein Vater war gewiß sehr stolz auf seine
schöne Frau und hat es sich angelegen sein lassen,
ihrer Schönheit noch den entsprechenden Rahmen zu
geben. Ern Bankier darf sich ja dergleichen ge ¬
statten.“

Ein leiser, gequälter Laut kam über Gertruds
Lippen.

„Sagtest Du etwas?“ Lützenkirchen fragte es.
Es klang unendlich gütig. Sein Blick ruhte mild
und ernst auf ihr.

„Nein, nichts,“ gab sie abgewandten Hauptes
auf seine Frage Antwort. Uno dann mit dring ¬
licher Bitte: '

„Möchtest Du nicht jetzt Kaffee
trinken?“

Er hatte sich bereits von ihr abgekehrt und
schritt dem gedeckten Tische zu. Ohne zu warten,
bis sie ihn freundlich bediente, begann er hasüg
sein Frühstück, und als er es kaum beendet, erhob
er sich wieder.

„Du willst wieder gehen?“ fragte Gertrud.
„Ja, ich habe zu thun.“
Seine Stimme klang geschäftlich. Mit kräf ¬

tigem Schritt ging er zur Thüre und faßte die
Klinke.

„Aber Du hast mir ja nicht Lebewohl gesagt.“
Er drückte flüchtig ihre Hand. Das erwar ¬

tungsvoll ihm zugewendete Gesicht schien er nicht
zu sehen.

„Ja so, verzeihe. Unsere Festtage sind eben
vorüber,“

GertrudsLippen zuckten, als er gegangen
war. Warum nur hatte sie ihn belogen vorhin, oder
doch wenigstens durch ihr Schweigen einer anderen
Lüge nicht widersprochen? Das derMutter gegebene
Versprechen hatte sie schweigen lasten . . Vorwürfe
gegen diese wollten sich in ihr regen. Kleine, er ¬

laubte Ausschmückungen, als was die. eitlen Vor-
spi'egekusigen der Mutter ihr immer dargestellt
worden, nein . . das war es doch nicht allein. Es
war Lüge! Und vor ihrem Gatten sollte nichts sein,
das nicht lauterste Klarheit und Ehrlichkeit war.

Sobald sie die Mutter wiedersah, mußte diese sie
von ihrem gegebenen Versprechen entbinden. Und
inzwischen wollte sie eine vernünftige Frau sein,
die nicht in sentimentale Wehleidigkeit. versank,
wenn sie es verspüren mußte , daß nicht bloß die
Liebe, sondern auch das Leben mit. seinen Pflichten

und Anforderungen ein Recht auf ihren Gatten
habe.

Mit gesenktem Kops schritt Lützenkirchen über
den Hof;.seine Lippen waren fest aufeinander ge ¬
preßt. So war es denn wirklich wahr, was ihm
unmöglich gedünkt! Sie war mitschuldig an

.
die ¬

sem Betrüge? Ihr Erröthen, ihr scheues Sichvon-
ihmabwenden hatten es verrathen, daß sie selber
sich der Schuld bewußt war.

Hinter den festgeschlossenen Lippen biß er die
Zähne auseinander. Er glaubte es wieder zu hö ¬
ren, das ihn um

. Nachsicht bittende, mütterliche
Wort: „Sie liebt Sie —“

Sie liebte ihn — ja doch, ja doch — man

mochte dergleichen wohl so nennen, und was sie ge ¬
than um dieses Zweckes willen . . Sie hatte nichts
Schlimmes dabei gefunden . . . hatte an einer

Lüge, einem Betrug nichts Schlimmes gefunden!
Nur daß er im Leben nur eines wirklich als Ge ¬
meinheit anerkannte, die Lüge.

Sch abfinden mit seinem grausamen. Irrthum,
das galt jetzt vor allem. Und dafür wars. ganz
förderlich, daß andere Sorge noch auf ihn ein ¬
drang und er wohl aller entgegenstemmender Kraft
bedürfen würde, um nicht auch da ein Zusammen ¬
brechen zu erleiden.

Kaum daß er in den nächstfolgenden Tagen die

Mahlzeiten inGesellschaft seinerFrau einnahm, dann
eilte er wieder in die Wirthschaft oder fuhr über
Land. Die Abendstunden verbrachte er rechnend
auf seinem Zimmer.

„Hast Du immer so viel zu thun?“ fragte Ger ¬
trud, ihre wachsende Beklommenheit unter einem i
wehen Lächeln verbergend.

„Fürs erste wohl“, gab er zurück. „Durch die
Reise ist allerlei nachzuholen.. An ein wenig Lange ¬
weile wirst Du Dich schon gewöhnen müssen.“

So waren zwei Wochen vergangen. Den Kops
in die Hand gestützt saß Lützenkirchen in seinem
Zimmer am Schreibüsch. Es war spät in der Nacht,
und in dem ausgeschlagenenRechnungsbuche vor ihm
kannte er sämmtliche Ziffern des Soll und Haben :

auswendig. Dennoch säumte er, vor-sich hinbrütend
den Tag 'zu beschließen, zur Ruhe zu gehen. Zur
Ruhe in dem Zimmer, wo seine Frau seiner war ¬

tend, wachte, wartend, daß er kam, sich zu ihr beugte,
mit einem Kuß ihr Gute Nacht zu wünschen. .

1

Eingesandt.
(Für dies« Rubrik übernimmt die Redaktion nur iit vrehgetetzlichr

Beranrwortung. >

Berichtigung. In einem am 13. November
d. Js. gehaltenen, in der „Ostdeutschen Presse“
(Nr. 270—273) wiedergegebenen Vortrage über
„Volkshygiene, Naturheilkunde und Kurpfuscherei“
schreibt Herr Oberstabsarzt Dr. Neumann (in Nr.
272 der „Ostdeutschen Presse“, 2. Fortsetzung^
Eingangs: „Kneipp sagte in einem Vortrage irr
Neisse am 14. Juli 1893: „Scharlach heile ich mit
der größten Leichtigkeit.“ „Wenn es doch wahr
wäre!“ Sein Schüler Oberst a. D. Spohr sagt:
„Die Naturhellkunde hat eine Diagnose nrchL
nöthig“. Diese Beispiele aus dem Lager der Kur ¬
pfuscher ließen sich leicht vermehren usw. Daß ich
ein Schüler Kneipps sei, ist ein höchst befremdlicher^
starker Irrthum. Ich bin feit 1858, also lange
bevor der Name Kneipps in der Oeffentlichkeit auf*
tauchte, aber nachdem die Naturheilkunde mich
damals schon zum zweiten Male vor der Ampu-
tatton meines rechten Beines und nicht minder vor
der. von betitelten Medizinern für nöthig erachteten
Exstirpaüon meines halben Kehlkopfes bewahrt
hatte, ein treuer Anhänger der Naturhellkunbe
geblieben. Ich habe dieselbe zwar niemals ge ¬
werblich ausgeübt, aber doch auf Bitten und Er ¬
suchen von Verwandten, Freunden, Bekannten und
Untergebenen vielfach mtt vollstem Erfolge enge»
wendet, auch viele Hunderte von Pferden, die, nicht
selten von approbirten Veterinärs schon aufgegeben,
der Heilung zugeführt. Den Pfarrer Kneipp habe ich
weder persönlich gekannt, noch bin ich jemals in
Wöerishofen gewesen. Seine Schriften habe ich
sowohl wegen ihrer Einseiügkeit, wie wegen der
nach meiner Ueberzeugung durchaus ungerecht ¬
fertigten Einführung von Thees, Kaffee-
Surrogaten und Aehnlichem in die Naturhell ¬
kunde mündlich, wie litterarisch scharf kritisirt.
Und nun soll ich gar „ein Schüler Kneipp s“ sein!
Dafür muß ich mich entschieden bedanken und diese
Ehre den vielen, bei dem Herrn Pfarrer in die
Schule gegangenen Aerzten allein überlasten. Nicht
minder beruht der mir zugeschriebene Ausspruch
über die „Ueberflüssigkeit der Diagnose von Krank ¬
heiten für die Naturheilkunde“ auf einem starken
Irrthum. Im Gegenthell habe ich in meinem, ant
19. April 1894 in Bremerhaven und seitdem noch
öfter gehaltenen Vortrage „Die Vorzüge der Natur ¬
heilkunde vor der Medizin“ (Im Druck erschienen
Bei Christian G. Tierchen, Bremerhaven uird Leipzig
1894, Preis 50 Pf.) im Eingänge des 2. Theils
(S. 30 ff.) mich eingehend bemüht, den von der
Medizin gegen die Naturhellkunde erhobenen Vor ¬
wurf, „sie vernachlässige die Diagnose, vermöge
eine solche nicht mit Sicherheit zu stellen, mißachte
sie daher“ usw., gründlich zu entkräften. Ich habe
dabei Beweise für die zweckmäßigste Klar- und
Sicherstellung der Diagnose eben durch das Ver ¬
fahren der Naturhellmethode angeführt. Ich kann
daher nur erklären, daß diese beiden über mich ge ¬
thanen Aussprüche des Herrn Oberstabsarzt Dr. N.
lediglich irrigen oder auf irrigen Kombinationen be ¬
ruhenden Mittheilungen entsprungen sein können.
Jmviefern daher ihr Ursprung aus dem Lager
der Kurpfuscher“ zutrifft, darf ich getrost dem Ur ¬
theile der Leser überlasten.

Gießen, den 27. November 1902.
Spo hr, Oberst a. D.
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Tills
Sie fragte nicht mehr wie in den ersten Tagen:

„Was ist Dir? Hast Du so viel zu thun?“ —

Aber ihr ganzes Wesen war eine stumme, bange,
bittende Frage.

Und morgen war Weihnachtsabend, und acht
Tage später Neujahr und dann . . .

Seine Blicke schweiften finster an den Wänden
umher, als seien sie Kerkergitter. Was sollte er

beginnen? Wo einen Ausweg finden? In acht
Tagen war die gekündigte Hypothek fällig, sollte
er dreißigtausend Mark bezahlen! Dreißigtausend
— die ihm zugesagte Mitgift, an die er geglaubt,
mit der er gerechnet, wie er mit gegebenem Wort
zu rechnen gewohnt war. Wäre er wenigstens mit
dem ihm vorgespielten Betrug nicht hingehalten
worden, bis es zu spät war, sich herauszuwinden.
Hätte er wenigstens eine längere Frist gehabt. Aber
wo sollte er in ein paar Wochen auf sein stark
belastetes Gut ein solches Darlehn auftreiben?
Sollte er gezwungen sein, jetzt das zu thun, was
er in all. den ersten, schwersten Jahren, da er oft
nur mit verzweifelten Mühen seinen Verpflichtun ¬
gen gerecht zu werden vermochte, stets stolz von siH
gewiesen hatte — Wucherhilfe suchen . . .?

In aller Frühe des nächsten Morgens ritt er
über Land. Zeittg mußte er aufbrechen, um zeittg
wieder heimzukehren — zum Weihnachtsabend. Da ¬
heim rüstete Gertrud alles zum Feste. Stillglück ¬
liche Erwartung war in ihr, vor der das schmerzliche
Bedauern nicht.standhielt, daß ihre Mutter, die sie
seit jenem einen Besuch noch nicht wiedergesehen, es
abgäehnt hatte n diesen ersten Weihnachtsabend ge ¬
meinsam mit ihren Kindern zu verleben.

Der Abend war bereits hereingebrochen, als
Lützenkirchen heimkehrte, voll Hast und Eile fast
die Worte überstürzend, die er zu seiner Frau sprach.

„Ich hab mich verspätet. Hast Du alles zuge ¬
richtet? Laß uns zunächst den Leuten bZscheeren
und dann zu Abend essen, ich bin ganz ausgehun-

Sie hatte sichs weihevoller , feierlicher gedacht,
ihr erstes Weihnachten im eigenen Heim. Doch ihre
Feier zu zweien kam wohl noch — später.

Still war sie nach dem Abendessen aufgestan ¬
den. hatte das alte Klavier geöffnet und mit ihrer
kindlich klaren Stimme ein Weihnachtslied zu singen
begonnen. Fortsetzung folgt..



; “

I

Büchermarkt.
* Gegen den Strom. (Die Bergpredigt Band 2.)

Roman von A. von Blomberg. Brosch. 3 Mark, geb.
4 Mark. (Verlag von E. Ungleich in Leipzig.) A. von
Blombergs Feder vereinigt Vorzüge in sich, die in der
Romanlitteratur leider meist nur

modernen Menschen mit seinen Empfindungen und

aus Freude am Gemeinen, sondern aus' tiefem Er ¬
barmen. Wer auch nur einigermaßen religiös em ¬

pfindet, wird sich von ihren Gestalten und Geschicken
angezogen fühlen und eme erläuternde Wirkung ver ¬

spüren. Wie die Verheißungen der Bergpredigt sich
auch heute noch den aufrichtig Suchenden erfüllen, das
ist das Motiv dieser Reihe von Romanen, von denen
jeder Band ein geschlossenes Ganze blldet.

Das Weltgericht. Eine Erzählung aus dem großen
Bauernckriege (1525). Vom Kouu Fron. ^Brosch^ 3 Mk.,

.um-
1

.. ü mitten
in dem Volke stehend, mit ihm und an ihm zu arbeiten,

Leute richtig kennen und verstehen. Daß außer Ori-
ainalstudien auch die bezügliche Litteratur bei dieser
Arbeit wesentliche Dienste leistete, macht die Erzählung
besonders werthvoll.

* Im Banne der Madonna. Roman von B. von

versetzt: es sind die letzten Dezennien vor dem Beginne
des 30jährigen Krieges mit ihrer zunehmenden Spann ¬
ung zwischen den Höfen zu Warschau und Stockholm.
Der vpn Sigismund TEL strotz seiner schwedisch-evän-

den Protestantis-’ r

e auf und wird
ttr

e

. m
»W. des Landes in echt

polnischer Wirthschcht das Volk ruinieren, zugleich nber
mit heuchlerischer Bigotterie ihren frivolen Unglauben
verdecken, leben die evangelischen Prediger auf dem ehe-

“ f

igen Deutschordengebiete in tiefster Armut, ihrer
eN beraubt und stetig mit Verbannung .bedroht.

so. lich^

nur mühsam durch des Königs eme, evangelische
Schwester niedergehalten. Während die Klöster m
Ueppigkeit, schwelgen und die Großen des Landes in echt

fr,
voller die Gestalt des edlen schwedischen Grafen Lillie-
ström ab, des eigentlichen Helden dieses Romans, der
im fremden Lande den Kelch der Trübsal bis zur Neige
leeren muß, über gerade dadurch zum echt evangelischen
Herzensglauben geführt wird. Wiewohl Verfasserin
ein jo“ Q r “ '

Glau'
und
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Uebertreibungen, und sie„ . sie erkennt offen das Gute an, das
auch zu jener Zeit noch auf römischer Seite vorhanden
war. Wir empfehlen diesen auch nach der sprachlichen
Seite formvollendeten Roman, der nicht eine gewöhn ¬
liche Unterhaltung, sondern vor allem Glaubensstärkung
bieten will, als gediegene Familienlektüre.

* Generaloberst Freiherr von Los fetzt in dem so ¬
eben erschienenen Novemberheft von Fleischers „Deut ¬
scher Revue“ (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstam seine
„Erinnerungen aus meinem Berufsleben“ fort. Aus der
Fülle der m dem Hefte gebotenen bedeutsamen Bei ¬
träge möchten wir noch den Artikel vom Abgeordneten
Heinrich Rickert (f) über „Rudolf von Bennigsen und
die Sezession“ hervorheben, ganz besonders aber auf die

Fortsetzung der „Denkwürdigkeiten des Generals und
Admirals von Stosch“ hinweisen, die von Ende Oktober
bis End: Dezember Ih/ü reinen. Das November hrst
enthält ferner die Artikel: Balduin Groller: Sub
auspiciis . . . Novelle. — Julius Franz, Direktor der
Königlichen Sternwarte in Breslau: Der Mond und
seine Meere. — Franz Reuleaux: Zum Glockenthurm
von Venedig. Adolf Kutzmaul: Ueber Epilepsie. —

General der Artillerie z. D. Rothe: Ueber Bedingungen
des Werthes heutiger Heere. — Prof. Dr. Georg v.
Below: Die polnische Frage in Preußen in den Jahren
1828—1834. Briefe des Generals v. Wrüngel. —

— Frederic Loliee: Pariser Besuche. 4. Emile Zola. •—

Der Dilettantismus in der Politik. Bon einem deut ¬
sch m Diplomaten. — Karl Blind: Das grotze Shake ¬
speare-B aconsche Geheimnis. — Oberst .I. Giovanni
Cadolini: Erinnerungen an Garibaldi. — Berichte aus

? A “
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... durch jede
Buchhandlung 'zur Ansicht zu erhalten.
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* Lentin der prächtige Schweizerroman von Ernst
Zahn findet in dem neuesten (5.) Hefte der illustrierten
Zeitschrift „Zur guten Stunde“ (Deutsches Verlagshaus
Bong u. Co., Berlin W. 57. Preis des Vierzehntags ¬
heftes 40 Pf.) seinen ergreifenden und poetischen Ab ¬
schluß. Der Anfang einer fesselnden Novelle „Alte
Leute“ von C. Eysell-Kilburger und die spannende Fort ¬
setzung von Margarethe Böhmes großem Roman „Des
Hesepes (SvfüUitiig“ vervo.ständigen den reimen einölen ¬
den Theil des Heftes. Die reich illustrierte zeitgeschicht ¬
liche Beilage, der praktische Winke in Fülle enthaltende
Thell Für unsere Frauen und die Illustrierte Klassiker ¬
ausgabe: Klassischer Humor der Weltlitteratur ergänzen
auch diesmal wieder den so vielseitigen Inhalt des
Heftes.

jetzt, bis Lieferung 16 gediehen . In den uns vor ¬
liegenden jüngsten drei Heften setzt Prof. Dr. Karl
Sapper, dev berühmte Geologe,

'

seine außerordentlich
spannenden Darlegungen über Erdrinde und Menfch-
h it -fort. In Heft it> beginnt der dritte Moste Av-
schmtt — die ,,Erdphysik“. In vorzüglicher Weife die ¬
nen, die, den Lieferungen eingefügten zahlreichen, schwar ¬
zen und farbigen Illustrationen und schematischen,
Zeichnungen zur Erläuterung des Textes. Das ganze
Werk umfaßt 100 Lieferungen zu 60 Pf.

vrv t *t.ne l e
a

die PhotograpRe im Dienste der Krimina-
listik handelt ein von H. Burgel verfaßter Aufsatz in
dem soeben erschienenen 6. Heft 'des 9. Jahrganges
M,MeÜverbiKeten illustrierten Leitschrift „Für Me
Welt, (Deutsches Veulagshaus Bong u. Co., Berlin
W 57; Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) Dem
Uuterhaltungsbedürfniß werden ; in vorzüglicher Weise
gerecht die äußerst spannenden Romane: „Die Templer
vom Ringe“ von. Robert Kraft und „Ein angenehmes
Erbe“ von V. v. Reisner. Eine prächtige Zierde des
Heftes blldet die farbige Kimstbeilage: „Die schone Lifei“
nach E. Beckers gteichüaimgeüi Gemälde.

* Leo Tolstoi widmet das soeben zur Ausgabe ge-

einen längeren Artikel, der mit Bildern von Uja Repin,
3. Pa,temak u. a. interessant illustriert ists Otto Geb-
ler, E. Diuet, P. Piatti sind die Schöpfer der Ge-

Drtistenlebens vervollständigen den reichhaltigen Inhalt
der Nummer.

* Eine Robert Schumann-Biographie, aus der
Feder von Hermann Abert erscheint reich illustriert,
mit ca. 80 Abbildungen, Porträts, Originalillustratio ¬
nen, Facsimiles und Kunstbellagen von Fidus, Paul
Thumann, Sascha Schneider, Max Klinger usw. in der
auf der Pariser Weltausstellung 1900 prämiierten Mo-
nographiensammlung „Berühmte Musiker“, her ¬
ausgegeben von Vrofesfor Dr. Heinrich Reimann. (Ver,
laasgesellschaft „Harmonie“, Berlin W., Schöneberger
Ufer 32.) Preis des elegant gebundenen Prachtwerkes
4 Mark.

* Emile Zolas letztes Werk ist der Roman „Wahr ¬
heit“ geworden, den er kurz vor seinem jähen Hin-A “ '

«e Ueb<
‘

Heiden bollenbet hatte und^ dessen^deutschm Üebersetzung
remden Zungen“ (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt)

veröffentlicht wird. Die Grundlage des reich bewegten
Romans blldet eine d m Fall Dreyfns bis ms Eime ne

analoge Justiz affarch die Zola zum Ausgangspunkt fir
einen wuchtigen, niederschmetternden Angriff auf di
Lüge und ihre Parteigänger und zu
Hymnus auf die Wahrheit nimmt.

ür
.

)ie
einem begeisterten

,
.

... Aus dem übrigen
Inhalt der letzten Hefte der Zeitschrift „Aus fremden
Zungen“ seien noch hervorgehoben die Novellen und Er ¬
zählungen:
Alexei Apuchtm (a. d.
von Paul Bourget (a. d.

Das Tagebuch Paulchen' ' '

^Mischen) „Der
3. Französische

Doljskys“ von

r
Seeholmen“ von Jonas Lie (a. d. Norwegischen), „Ro-

kmantel“
auf den

Pf.) AUe 14 Tage eine Lieferung (Verl. L. Staackmann in
Leipzigs... Die Lierserungsausaabe- wird eröffnet mit dem
stimmungsvollen Liebes- und Dichterroman.. „Sonntags ¬
kind , der Bereits m acht großen Auflagen verbreitet
worden ist. .Ihm folgen die' musterhaften. Schilderungen

auf die Nove in welchen
das. Uebermenscht^um eine interessante und erschütternde
Gestaltung erfahren , hat, .Die weiteren Bände enthal ¬
ten den Roman: ^Stumme des Himmels“, die durch ihre

.ertlichen Roman einen geistig- hochstehenden Frau
„Frergeborech' /der, wie ein Kritiken sagte,, zu den grüß-

urn^ einen Begriff.zu geben, welche' Fülle von genuß ¬
reichen 'stunden dem Abonnenten derLieferungsausaabe
bevorsteht. Den niedrig bemessene -Preis von 35 Pf.

. ogen“, ist das Gebiet der Erzählung
nicht minder glücklich durch hie Humoreske „Das
Orakel“ von Eva Gräfin von Baudiffin - vertreten:
Eine Fülle von Porträts und anderen Bllßern aus der
Tagesgeschichte und sonst Manches aus dem Reiche der
Kunst, des Theaters, der Litteratur, des Sports- und

14 .Tage.
* Die Kunst des Jahres. Deutsche Kunstausstellung

1902 nennt sich ein soeben bei der Verlagsanstalt F.
Bruck mann, A.-G. in München erschienener statt ¬
licher Quartband. her 1 eine rechte Augenweide für irden.
Kunstfreund darstellt. Es ist erstaunlich, was darin
um den ungemein billigen Preis von 4,50 Mark geboten
wird.: 363 schön gedruckte Abbildungen verschiedenar ¬
tigen Formats, die eine

. Auslese der besten Gemälde
und Skulpturen darstellen, die auf den heurigen Aus ¬
stellungen aus deutscher und auch ausländischer Kunst
vorgeführt wurden. So giebt das Werk einmal einen
vorzüglichen Gradmesser für den momentanen Stand
der Kunst in allen Kulturländern, dann aber auch einen
Ueberblick über die fortschreitende Entwickelung des letz ¬
ten 5iab'-e«, wie er m Vlclh-'st üuff es wüssiellnngs-
wesens dringend noth thut. Und auch darin liegt ein
besonderer Vorzug dieser Publikation, daß sie . eben nur
die Kunstwerke selber zum Beschauer sprechen läßt und

somit zu cher Bildung eines selbständigen' Urtheils

ein Buch, zu dem man stets gern wieder zu mühelosem
Genuß edelster Art zurückkehren kann.
Anmeldungen Beim Standesamte der Stadt Vromberg

Eheschließungen: Gärtner Franziska Ja-
nowski,

#
Martha Guse, beide hier. Oberkellner

Anna SeStiSr T~~“
o,v'^ e ^jl Tten: Fleischer AntoN Franzköwski l %
Arbeiter Stanislaus Wojciechowski 1 T. Zimmermann
Robert Fenske i S. Eifenbal nsÄmied B'vniAans
Cwelrchöwski 1 S. Sergeant im Feld-Artillerie-
regrmenü Nr. 17 August Ducherow 1 S. EiseUbahn-
schMied Emil Hmz 1 T. 1 uneheliche Geburt.

Sterbefal-le: Mchard Tarkowski 1 Mon.
Wittwe Emma Klimant geb. Vouilleme 49 I. ^md°
lungsbuchhalter Carl Tefchner 67 I. Valeria Wlo-
darska 4 I. Paulme Olczak .6 I. Arbeiter Paul Kutzer

Das Veilchen in der Küche! Ein'Kochbuch, genannt
.,Die Veilchen-Küche“ bandelt ernsthaft wm der
Bereitung von Speisen und Getränken mit Veilchenduft
Und Veilchengeschmack. Solche Gerichte waren im
Alterthume bei den Gastmählern der Römer sehr beliebt
und sind es noch jetzt in ber seinen r*-n niöum>^u sui ac

Es dienen zur Hervorbringung des Veilcheugeschmackß
sogenannte „Veilchenperlen“, die aus.Janon hergestellt
sind. ^ Janon ist der reine synthetisch hergestellte Riech-

ung erzielt daß man nach den Rezepten
die schönsten Veilchenspeisen, Bowlen und dergl. cherei-

H aarmann u. Reimer, die Erfind erten kann.
.....

Vanillins, hab-n der
Würzstoff zugeführt.

Kochkunst damit einen
des

neuen

und her
Musik erfreut des Menschen Herz, erleichtert Leid
herben Schmerz. Leider ist es nicht Jedem möglich,

Ernst Heß, Klingenthal, Sachsen, welche denselben
umwnst und portofrei an Jedermann versendet, kom ¬
men zu lassen. Als Spezialität liefert genannte Firma
dauerhaft und gut gebaute Harmonikas, Zithern, mech.
Musikwerke usw. zu billigen Preisen.

So mancher klagt über Nervosität und giebt allem
Möglichen die Schuld, nur nicht sich selbst und seiner
unrichtigen Lebensweise. Wer den Tag schon damit be ¬
ginnt, daß er mehrere Tassen starken Bohnenkaffees zu
sich nimmt- darf sich nicht wundern, wenn er nervös
und sogar magenkrank wird. Gerade für den Kaffee
existiert- aber ein ausgezeichnetes Ersatzmittel.
Kathreiners Malzkaffee, der infolge . seiner. . eigen ¬
artigen. Herstellunasweise Geschmack und Geruch des
Bohnenkaffees in hohem Grade besitzt und deshalb als
vollkommener Ersatz des Bohnenkaffees gelten kann.
Nimmt man ihn als Zusatz zum Bohnenkaffee, so wird
der Kaffee dadurch fintier, im Geschmack angenehmer und
wesentlich bekömmlicher.

b. 95 Pf. bis 5.85 p.
Met., f. Blousen u. Ro ¬
ben. Franko u. schon
verzollt ins Haus ge-

umgehend. ,
SeMem-liefert. Reiche Mufterauswahl

Fabrik llennetbergr, Zürich. (82

©emenflcibfr ® rai „

tel, Caps, Boleros u. Peli-
mäntel w. sgnb. n. gutsitz. gearb.
Milliclmk. 58. Hof. l. Sckienh.. II r.

8«m Acholslm Sofas
u. Matratzen, sow. z. Anfcrtg.
neuer Polstersachen empf. sich
G. Gchrhc,Bal,„liofstr « 7 .

Noch vor dm
Weihiiachtoftste

Ziehung und
Auszahlung!

Sanatorium Sciireiberhau.

Rothe ejp$treii$=
Lotterie

für 1903.

Sester Gewinnplan.
16870 Gewinnt.
ttuv

ohne Abzug.
Hauptgewinne:

100 OOO Mk., 5*000 Mk.,
£5 000 Mk.

Im Ganzen gelangen

57500 vMark
baar zur Auszahlung.

Loose h 3,50 Mk., einschl. Stempel
3,80 Mk mit Gewinnliste u. Porto

empfiehlt und versendet

LJarchow.ElieliiilUO

^encrrvthe Kardinäte,
Pracht. Säug.. St 10 M.. gr. Kar ¬
dinäle m. roth. Haube, Säng., St.
5 M,Amerik.Spotldrosseln, Prima
Säng.,St.12M,bll>ueHüttensäng.,
Zuchtp. 12 Ri, blutrothtTigerfink.,
r> iz. kl. Säug., P. 2,50., Chinesische
N ichtigall., prachtv. Schläg, St. 5
M.. Zuchip 6,5o., Harz. Kanari n-

vögel, fl. edle Hohl- u. Klingelroll.,
Sl. 5, tz. h, 10 ,12M., je il Leistung.
Well ursilt.,Zuchtv . P. 6 M..Zwerg-
Papag., Zuchip.. P. 3 M. Vewandt
geg.Nachn Garam lebend.Ankunst.
L.^örster Vogelvers.,GIiemnih i. 80 .

Berzinkte Drahtg flechte.
StarkerIauu: 60^ 2,5m m i s 43 Mk.
Kasenschuh: 6o x 1,4 m ,m> n lti.Oo
Wildtzatter: 13 )x2,2m, m j s I 8 . 0 O
Stachelst aht eng best, 250 in --- 7.0-i
6eck. Gegicht, 50 Om = 7.00
Alex. Maennel, Neutomischel.

.Nur 10 Minuten vom Haupibalinlaot* Schreiberhau,
RiesengfeMrge. HerrlicheWald- u. Höhenluft. Gesunde,
geschützte Lage. Sommer- 11 . Winter cur. Milde Wasser-
anwendungen, Dampf- und Heissluft-, sowie Medecinal-
häder. Elektrische Lichtbäder. Ultraviolette Eisen-
llchtbestrahlung nach Finsen. Unst- u. Sonnenhäder.
Ulassagse in jeder Form. 11 ,eilgsjmnastik in grossen Sälen
mit Deutschen und Schwedischen Turnmaschinen..
Elektrotherapie. Suggestion, öiätcuren (Magenleidend
Fettsucht. Gicht, Zuckorkrankheit). Verpilegnngr in
Arztes Hand. Aller Comfort. Centralheizuiigs, auch
in Wandelbahn. Liegehalle. Winterlnsthad. — Pro-
specte mit Bildern gratis und frei, (113

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
früher Assistent bei Dr. Lahmann.

Ans der «i. Ahicht'schen Koukursmasse werden die

zu sehr billigen Preisen ausverkauft.
Das Einrahmen von Bildern wird übernommen.

19 . Friedrichstratze 19 .

gegenüber Lengnii g’s Hotel. (25

Sanatorium
| und Wasserheilanstalt>

ZOPPOT
für Nervenkranke u,chron. ^1

Kranke aller Art!
i (anagen. Geisteskranke).

Das ganze Jahr geöffnet
und besuchtl

<C

Prospecte gratis
durch «len dirig. Arzt

Dp. L. Firnhabep.

Bedeutende

! ! Preisermässigung ! !
für

warm gefütterte
SBB“ ichuhwaaren “HB|

Beste Qualitäten. (2i
Petersburger Gummischuhe :

Prima: für Herren Hit. 4.50 p. Paar
Prima: für Hamen Mk. 3.35 p. Paar

Bitte sich zu überzeugen!
II. HIRSCH

27 Friedrlchstr. 87. — Gegründet 1859.

Karl Krause,
Leipzig,

baut seit 47 Jahren als
Spezialität

für (13t
Buchbindereien, Bnch-

u. Stcindrnckereien,
| Pappschachtel-, Papier-
i mb Pappfabriken re.

Vertreter:
€arl Thümecke,

Danzig, Hundsgasse 79.

I Cemtbck»-MlM
“öo» größter W t b er ft a n d sf ä h lg keil gegen j

äußere 11 D r uck

emvfi hlt

€emei«tmoaifenf<iDrlf
Windschild «& Z^angelottj

1254) Bromberg-Weisifelbe.

Lüv Herbst 1905
werben für jstW MMltß' stckGg es chä st
Offerten mit genauer Angabe,
Rndolf Bosse, Posen.

sowie Preis unter J. C. 100
(114

Ein Laden
mit angrenzender Wohnung, 3
Zimmer, Küche re., zu jedem Ge ¬
schäft passend, ist per sofort
Wilhelm str. 12 zu vermuthen.

ZiiiiMlstrch 39,
Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung
l. St.. 6 Zimmer, Bad z mmer,
Garten re. sofort zu vermieihul.

int hmschiistl. Wihnnng,
5 Zimmer, Küche u. sämmtliches
Zub., per sofort ob. später zu verul.

A^Eotzoll, Hosfmannstr. 7.

Dnnzigerfiraße 11
4 Zimmer nebst Zubehör, der
Neuzeit entsprechend eingerichtet,
zu vermiethen. Winnicki.

VtrWnssplber
herrschaftl. Wohnung, 1 Saal,
4 Zimmer, Küche, Badestnbe u.

reichlich. Zubehör per 1 Januar
19i)3 in ruhig. Hause zu vermieth.
Gsricks, Boieftraste Nr. 8, l.

ildltt 1, herrsch aftl.
Wohnung v. 5 ZiMm., Bade-,
Mädchenstube und Zubehör per
sofort zu vermiethen. Näheres
durch Robert, Dietz, parterre.

Soljnmifl, 3—1 Zimmer,
zu vermiethen PrinzenftrasieG».
Zu erfr F ld.straße 21. L. Schick.

»liwubÄSi.8 !?!^
1. Jan, zu v rm Thornerstr. 1.

iint Iflrterrtmoliiiiiig,
3 Zimmer n. Zubehör, v. sogleich
z. ver. Berl. Rinkanerftr. 7.

Eine Familien-Wohnnttg
ist von sof. zu verm Zu erfragen

Friedricksvlatz 21 im Laden.

Sofort zu beziehen. “WV
Suche bess. it. rnhigeMiettzerf.
1-, 2-evtl. 4z.. frdl., saub. Wohng.,
170,20 -270M. m.Koch- n Leuchtg
D.Haus ist eleg. ausgestatt. Näh.b.
Hausw.Prinz.- u.Marg.-Str.-Ecke
u. A. Ghristen, Bhustfstr. 57ä, 11.

BleiHlste Nr. 50
Wohnungen von 2 und 3 Stub.
und Küche sogleich oder 1. 1. 03
zu vermiethen. Näh. i. Restaurant.

Wohn., 4 Z mmer u. Zubehör
zmverm. Posenerst. 34 a.Wollm

Bodenkammer für Sflchen zu
Verm Mentzel, Elilabethür 48a.p^

1 oder 2 möbl, Zimmer
mit ober ohne Pension an einen
Herrn vom 1. Dezember zu verm.
31) Elisabethstr. 7, 2 Tr.
Möbl. Balkonzkm. i.d. erst. Et
m. sey Etnq. v. i.'Dez ab z. verm.

Löwestr.3, vis-a-vis der Lauvtv.

1 mvbl. Zimmer tS 1

zu verm. Heineflr. 111, Part. i.

Daselbst auch träft. Mitlagstisch.
Möbl. Zimmer mit Pension

zu vermieth.n. Rinkanetstr.8, II

Ein gut möbl. Zimmer
z. verm. Kasernenstr. 9, II. l.

1 möbl. Zimmer und Kab n.
von sogl. zu verm. Mittelstr. 68.

Ejn gut möblirtes Zimmer
mit auch ohne Pension sofort zu
vermiethen. Berl'nerstr 30, II r.

Möbl. Z. v. 10 M-m anch mit P. z.
vm. Fr. Sowski,Schwedenstr. 3, II.

Jg Dame als Mitbewohnerin
f. 2 Zimm. Danzigerstraße 62,2Tr.
p. sofort oder l. Januar “3 gesucht
Zn erfr. mittags 1—3 Uhr. (154

TLfelMlig» ans Fc-rrn
n. 1 MeifMßttt,

ca. 20 Ctr. Tragfähigkeit, zu
sauf nt gesucht. Wo ? zu erfahren
in der Geschaftsst. d. Ztg. (36

lin« imii JlcrUauf
von sammt!. Sachen, Alter ¬

thümern, Waffen u. s. w

Hermann ihett1n,NeuePfarrst.19.
1 Gut von ca 1600 Mrgn. inkl.

400 Mrgn. N«tz> wiesen,
1 Gut v. 500 Mrgn, ^Wiesen,

Tolfstrensabrik ». Moorkultur,
Einige hschwerthigeNiederungs-

wirthschaften,Nentengiiter,
Mühlen u. Ziegeleigrund-
ftücke.

Städtische Zins- u.Geschäfts-
grundstülke mit hoher Ver ¬
zinsung z. Kauf u. Tansch,

I Gasthos in Stadt von ^000
Einw. mit sehr hohem Umsatz

1 Gasthof mit Brauerei (Prov.
: Brandenburg)

find günstig abzugeben durch (35
P.Loebel, Rrombkrs,PrinrenIsilje32.

p«M?$eUirttn<|s *

Anzeige.
In d. Nähe d. Muchkuranstalt

Bleichfelde sind noch kl Parzellen
unter günst. Bedingungen z. verk.

Frau 0. Thiel, Schleusenan.

11. flott. Rcstlmroilt y“;
J. Barkusky, Ba nborftr. 13, II.

Ein gut ausgearbeiteter
Sorgstuhl, billig zu verkaufen
^ehrke, Bahnhofstraße Nr 67.

I g. e. Plüschsopha, nßi). Kleider-
schrank,Spiegelsp.,Stühle,Bcktkast.
w. z. k. ges. Off. u. S.D. 112 Geschst.

Ia UMMklmms
LPfd: SO %; 10 Pfd.für 1,80 Ä,
bei Abnahme von Zenimrfäffern
ä 16 Ä per Zentner empfiehlt

Adolf Ascher, IÄ:

I Durch unsere Vertaufs-
5 magvii und unsere Läden j

kostet . :

Pollittild)
pto|tr.l 4 |f.|1 Molkerei
und Dampf-Bäckerei

4/5. Gämiustr. 4/5.

- y|sic
; ms, 3

feinste Pflanzenhutter
Preis pro Pfand 70 Pfg,

Zu jedem Pfund Palmin erhält

der Käufer ein Serienbild.

Leinstes

als Brotbelag ein viel begehrtes
Nahr»lngsmittel.

Vosteimer ca. 10Psd.2,2-'.M.j incl. ab
Slcditiuirr - 25 - 4,00 - ?bier geg
Emaiilk-stiim.25 .

- 4.50 « ! Rächn.
Ceutuersiilstr Br. f. N v Ctr. 14 M.

Kleerkibcr „V
u. 1 Dampfdreschmaschine

sofort zu verleihen
Gndopp, Biomvg.,Berlincrstr. 18.

Verantwortlich für den politischen
Theil F. GoUasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer« für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Kar!
Kendisch, für die Handelsnach ¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Kuchdruckerei
Gtto Grunmalö iu. Bromberg.
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